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Ein Linpengsrichk .
, .. Es wird allerlei gemunkelt , als ob eine A b -

Kürzung der mi litä ri s ch en Dienstz eit seitens
� Regierung beabsichtigt sei, und die Munkelei ist so be -

"chtsam, daß selbst der alte Polterer im Sachsenmald
! ««* Stimme erhebt und sich für Beibehaltung der drei -

Whrigen Dienstzeit ausspricht . Bismarck beruft sich dar -

l. das preußische Heer mit dreijähriger Dienstzeit
" drei Kriegen siegreich gewesen ; man könnte sich ebenso

M darauf berufen , daß tie von Scharnhorst und Gneisenau
1 sechs Monaten eingeübten Truppen bei Leipzig und

Waterloo siegreich gewesen sind. Wir wissen , auch ohne
aB es noch ' besonders betont wird , daß es keine über -

und unvolksthümliche Richtung giebt , für welche der

Herzog von Lauenburg nicht eintritt , und brauchen kaum

hervorzuheben, wie sehr wir auch bei dieser Gelegenheit
Steuern empfinden , daß der Sturz dieses Mannes eine

�"hlthat für Deutschland gewesen ist. Der „geniale

�laatsmann" meint , wenn nian eine Verstärkung des

L ' euUletem .
" krtoun . ) [ 55

8Jen aus die Thür" des Hauses , ' das " er b
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er sah , daß irgend ein ihn Unbekannter dort eintrat .
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hinter sein
f, in seine

lt }) - ir zu sehen , welche ihrer gewohnten Beschäsligung

«. «-. Auhig kehrte er dann in seinen Laden zurück mit den :

eäre ex *r9cnd einer furchtbaren Gefahr entgangen

wenn die Nacht kam , war seine Ruhe voll . Die

Ißnl . �arnen zusammen . Rings um den Tisch m seiner

oder in dem Laden Michel Ferrand ' s saßen die

uihw orbeitend , während die Männer in den Klnb

>, ] um die Tagesneuigkciten zu erfahren und die Fragen

die sTri - tn ' welche dort gestellt wurden , oder um sta. ) über

�lii ,mlllöeln ä " verständigen , welche gegenüber der Ten -
» und den beklagenswerthen Handlungen der Republik

greifen seien . . � r
liti - �mmet wieder aber drängte sich Marche - Seul ge -

"cht », Wunsch auf , Collard , den er seit jener Zeit

*? - üesehen hatte , wieder zu finden . � . . . .
" " . as war ans diesem gemeinen Spion der �uu -

während

Gr kehrt znrnck !
Originalroman von Jean Meroz .

des ganzen Tages beobachtete er von seinem
— • — - - > -

bewohnte , und

itp . o • et schleunigst sein

iebrecklÄ� ' ��t, welche
lt niemals gesu

i llotte » u leben welcke

eine Arbeit nieder und eilte mit

, man hinter seiner scheinbaren

gesucht hätte , in seine Wohnung , um

Rekrutenbestandes erreichen wolle , so sei dies auch bei der drei -

jährigen Dienstzeit möglich , „ allerdings m i t s e h r

großer finanzieller und persönlicher
Belastung " . Und daß das deutsche Volk eine solche
Belastung zu tragen habe , ist dem Herzog von Lauenburg
selbstverständlich ! Natürlich , denn Keiner hat es so ver -

standen wie er , den Nacken des Volkes mit Lasten zu
bepacken.

Der Unkenruf aus dem Sachsenwald wäre zwar ohne
weitere Bedeutung , allein wir glauben deshalb noch lange
nicht an das Phantom , das von vertrauensseligen Men -

schen uns vorgezaubert wird und das sich „ E r l e i ch -

terung der militärischen Lasten " betitelt .

Es sind recht naive Leute , die da glauben , eine

zweijährige Dienstzeit würde eine wesentliche Aen -

derung des gegenwärtigen Systems bedeuten . Zwar wird

Niemand bestreiten , daß eine zweijährige Dienstzeit an -

genehmer ist , als eine dreijährige , ausgenommen vielleicht
für den ostpreußischen Tagelöhner , der bei den christlich -
konservativen Gutsbesitzern und modernen „ Rittern " so
schlecht gelohnt , genährt und behandelt wird , daß ihm die

Kaserne theilweise wirklich als „Ferienkolonie " erscheint .
Aber es ist eine viel zu starke Belastung für den Ein -

zelnen , zwei Jahre in der Kaserne zubringen zu

müssen . Auf den Einwand , daß bei der heutigen
Bewaffwing zwei bis drei Jahre zur Einübung erforderlich
seien , lassen wir uns nicht ein angesichts des Jnsiituis
der Einjährig - Freiwilligen . Wir können uns wirklich
nicht denken , daß die Söhne bemittelter Leute vor denen

armer Leute das natürliche Talent voraus haben sollten ,
das Exerzier - Reglement rascher zu erfassen und zu ver -

stehen.
Die militärischen „Autoritäten " werden ihre An -

schaumig , die sie vor zwei Jahren in Sachen der Dienst -
zeit kundgethan , schwerlich ändern , und der Reichstag wird

vor der Gamaschenweisheit sich beugen , wie er schon so
oft gethan .

Nehmen wir aber einmal an , es würde die zwei-
jährige Dienstzeit eingeführt , so bedeutet das nur eine

Vermehrung der Rekrutenbestände . Dabei wirkt dann die

zweijährige ' Dienstzeit fast ebenso wie die dreijährige ; die

Last kann nicht verringert werden in Bezug auf ihre

finanziellen Wirkungen . Und in Bezug auf die Eilt -

fremdung vom Beruf und das Heransreißen aus den

bürgerlichen Verhältnissen wirkt die zweijährige Dienstzeit
genau so, wie die dreijährige und die Institution des

stehenden Heeres bleibt genau dieselbe .
Das Kompromissel » in dieser Frage überlassen wir

anderen Leuten ; was uns vorschwebt , ist die Reduktion

der Dienstzeit auf das kürzeste Maß , das die Wehrhaftig -

monarchie geworden ? Er hatte ihn als Agenten der Re -

publik damals wieder begegnet . Ohne Zweifel war er

heute einer ihrer Tiener geworden . Als Polizeibeamter
war er in derselben Eigenschaft sicher in eines der drei

Polizeikorps eingetreten , welche man gebildet hatte . Wer

konnte wissen , welche niedrigen und feilen Dienste er da

leistete . Andererseits konnte Marche - Seul nicht umhin , sich
an den Abend zu erinnern , an dem Collard ihn aufgesucht
hatte , um ihm die Zusammenkunft mitzutheilen , welche der

General mit den Politikern des Tages in der Rue de

Beaujolais gehabt hatte . Er konnte ferner das dreiste un -

erwartete Eindringen dieses Menschen in den Keller

nicht vergessen , in welchem er und seine Freunde
sich versammelten .

Ungeachtet der feierlichen Versicherungen dieses Polizei -
spions betreffend den reinen und geachteten Namen seines
Bruders , sah er in ihm einen ehrgeizigen Feind der wahren
Republik . Zu seineni Bedauern hatte er ihn nicht schon
an jenem Tage tödten können ; darum mußte er nun umso

mehr seine gesammte Thätigkeit überwachen .
Die Anwesenheit Robert Guidals war ein lebendiger

Beweis für die Jntriguen , welche er anzuzetteln versuchte .

Der General hatte heute die Macht . Obwohl fern von

Frankreich hatte seine Ernennung zu dem Amte des Gouvcr -

ueurs vou Algier ihn doch emporgehoben . Und während das

republikanische Volk mit berechtigtem Mißtrauen die Hand -

lungen sah , welche die Anhänglichkeit der Führer der Armee an

die neue Regierung bewiesen , denn diese hatte die gestürzte
Monarchie mit Schwertstreichen zn erhalten gesucht , ver -

langte es laut den berühmten General zurück , den erprobten

Republikaner , welchen es für sähig hielt , die neue Staats -

form gegen die verzweifelten Versuche der Reaktion ebenso

keit zuläßt , und das dem Soldaten erlaubt , zugleich
Bürger zu sein .

Das giebt natürlich der Klassenstaat nicht zu , dessen
Interesse es ist , eine möglichst große Masse von Men -

schen dauernd unter den Waffen zu halten . Die Jugend
wird in den Kasernen abgesperrt von der politischen Welt

und die Proletarier in des Königs Rock sind weitab von
dem Klassenkampf , es sei denn , daß sie auf Befehl ein -

mal mit blauen Bohnen in denselben eingreifen . Diese
Art „Erziehung " ist der letzte Stothbehelf des Klassen -
staats ; mit dem militärischen Drill wird die Eintrichterung
konservativer Gesinnung verbunden , die dann einen Damm

gegen die politische Verführung bilden soll. Ja , wenn es nur

anginge , so würden gewisse Leute vorschlagen , den Prole -
tarier zehnmal so lang in der Kaserne zu behalten . Der

Staatssozialismus fände dann hier gleich seine industrielle
Armee .

Die Kaserne ist bereits eine soziale Institution
geworden ; einer der Eckpfeiler , auf denen das Gebäude
des Klassenstaates und der bürgerlichen Gesellschaft ruht .

Deshalb haben auch die Munkeleien von „Erleichterung
der militärischen Lasten " keinen anderen Zweck, als den guten
deutschen Spießbürger ein wenig zu beruhigen über die neuen

Anforderungen , die der Militärfiskus an seinen Geldbeutel

stellen wird . Die bürgerlichen Parteien werden , davon

sind wir von vornherein fest überzeugt , sich mit einem

i ' jtim trirch . . och so geringen Linsengericht begnügen ,
ivenn ihnen überhaupt ein solches ge -
boten wird und das Ganze nicht nur eine gewöhnliche
Spiegelfechterei der offiziösen Presse ist. Wir dagegen
werden unseren prinzipiellen Standpunkt wahren und be -

greifen ganz wohl , daß der Kapitalismus seinem Zwillings -
bruder , dem Militarismus , nicht die Waffen abnehmen
oder ihm sonst irgendwie schwächen wird . Denn diese
Zwillinge haben einander gegenseitig sehr nöthig .

Den bürgerlichen Parteien ist es kein Ernst mit der

„Abrüstung " , ' trotz aller schönklingenden Phrasen .

poliftrtfjc XtcltcvjTiTif .
Berlin , den 30 . Oktober .

Das Attentat , welches von sächsischen Richtern
gegen ein Grundrecht des R e i ch st a g s verübt worden

ist , drängt alle anderen Ereignisse auf dem Gebiet der
inneren Politik weit in den Hintergrund . Der Reichstag
hat einen Faustschlag ins Gesicht erhalten , den er nicht hin -
nehmen kann , ohne als Volksvertretung abzudanken und sich
zum Kindergespött zu machen . In der Person des Ab -

geordneten für Mittweida ist der ganze Reichstag

zu verthcidigen , wie Frankreich gegen eine Koalition des
royalistischen Europas .

Er mußte Collard um jeden Preis wieder finden , er
mußte seine Furcht , seine Rache vergessen , um Alles dem

Seile
des Gesammtwohles zu opfern . Collard haßte den

eneral . Nur mit Klugheit und großer Geschicklichkeit
konnte nian sich jenes Mannes bedienen , entweder um ihn
zu bestrafen , oder ihn nöthigensalls verschwinden zu lassen ,
sobald der Plan der Rettung ausgeführt war .

Collard war seinerseits nicht nnthätig geblieben .
Er hatte von Anfang an begriffen , daß er in der gegen -

wältigen Bewegung Nachlese zu halten habe , und war , wie
wir sahen , in das Polizeikorps der Mairie zu Paris ein -
getreten und bald darauf in das des Ministeriums des
Innern . Da er einer der feinsten Köpfe war , die man
finden konnte , so spielte er sein doppeltes Spiel mit einer
so großen Geschicklichkeit , daß selbst seine mißtrauischsten
und geschicktesten Kollegen nichts argwöhnten .

Am Abend verdreifachte er seine Rolle als „ aZent pro¬
vocateur " und übte seine Talente in den öffentlichen Ver -
sammlungen und in den Klubs . Er verkleidete sich so ge -
schickt, daß er unkenntlich war ; Dcshonnnes allein hätte ihn
erkennen und entlarven können . Seitdem er in seinem Gegner
einen erbitterten und geheilten Feind wußte , hielt er sich in
einer klugen Reserve und hörte , während er Robert Gnidal
überwachte und die Fäden der geheimen Bestrebungen des
Generals in seine Hände zn bekommen suchte , nicht aus ,
laufende Verbindungen mit der Frau Deshommes zu unter -
halten .

Der Moment , eineil ernsten Plan zn fassen und «uZzg,
führen , schien gekommen .

Er beeilte sich, dieses Geschäft , welches einen lchöneiz



freventlich vergewaltigt worden — hier gilt es

Sühne , Bestrafung der Schuldigen und Sicherstellung der

Rechte des Reichstags für alle Zukunft .
Weicht der Reichstag dem „ Kampf um sein Recht " aus ,

kämpft er den Kampf nicht durch bis zum Ende , das heißt
bis zum Sieg — und erficht er nicht einen so vollständigen
Sieg , daß den Feinden des Volkes und der Volkssouveränität
die Lust zu Angriffen für alle Zeiten vergeht , dann ist der

Deutsche Reichstag auf das Niveau des russischen Senats

herabgedrückt : er ist nur noch Anhängsel und Verbrämung
des Absolutismus , der sein sio volo , sie jubeo — so will

ich, so befehle ich ! — spricht und blos eine Jasagemaschine
braucht .

„ Aber die Sache ist zweifelhaft — von Vertagung
des Reichstags steht nichts in der Reichsversassung, " werfen
die Gegner der Volkssouveränität ein .

Leere Ausflüchte ! Der Artikel 31 der Reichsverfassung ,
welcher hier in Frage kommt , lautet :

Artikel 31 .

Ohne Genehmigung des Reichstages kann kein Mit -

glied desselben während der Sitzungsperiode
wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unter -

suchung gezogen oder verhaftet werden , außer wenn es
bei Ausübung der That oder im Laufe des nächstfolgenden
Tages ergriffen wird .

Gleiche Genehmigung ist bei einer Verhaftung wegen
Schulden erforderlich .

Auf Verlangen des Reichstages wird jedes Straf -
verfahren gegen ein Mitglied deffelben und jede Unter

suchungs - oder Zivilhaft für die Dauer der S i tz u n g s �

p e r r o d e ausgehoben .
Das ist klar und deutlich . Und der Reichstag hat

wiederholt — zum ersten Male anläßlich der Verhaftung
F r o h m e' s nach dem Kopcnhagener Kongreß — aus -

drücklich erklärt , daß die Zeit der Vertagung ebenso wie
die Weihnachts - , Pfingst - und Osterferien , und die zivischen
Sitzungstagen liegenden Tage ohne Sitzung (z. B. Sonn -

tage k. ) zur „ Sitzungsperiode " gehören .
Der einzige Unterschied zwischen einer Vertagung und

zwischen Ferien des Reichstags liegt in der größeren Länge
der ersteren . Und der Reichstag würde überhaupt keine

Vertagungen kennen , wenn er die Befugniß hätte , seine
Ferien einseitig nach Belieben auszudehnen ; er ist aber an
die Frist von 30 Tagen gebunden , über welche hinaus er
der Zustimmung des Bundesrathes bedarf . Die Wider -

sinnigkeit des Versuchs , einen prinzipiellen Unterschied
zwischen den Vertagungen und den Ferien zu macheu , wird

auf das Schärfste durch die Thatsache beleuchtet ,
daß es der ausgesprochene Zweck der Vertagungen ist ,
die Einheitlichkeit der Sitzungsperioden zu erhalten .
Insbesondere war dies auch der Grund der gegenwärtigen
Vertagung , die vorigen Mai erfolgte und bis gegen Mitte
des nächsten Monats dauern soll . Ansgesprocheuermaßen
war der treibende Gruud der : die K o m m i s s i o n s -
arbeiten für eine Anzahl von Gesetzen nicht verloren

gehen zu lassen , was der Fall gewesen wäre , wenn die

Session geschlossen worden wäre . Mit dem Schluß
einer Session sind nämlich alle unerledigten Kommissions -
arbeiten , Anträge w. einfach in den Papierkorb geworfen ,
und in jeder neuen Session hat der Reichstag wieder völlig
von vorn anzufangen .

Dieser Uebelstand ist es beiläufig , der uns weiland zu
dem Vorschlage veranlaßt hat , imt dem System der Zer -
schneidung der Legislaturperioden — das heißt
der ganzen Mandatsdaucr — in getrennte S i tz u u g s -

Perioden ( Sessionen , Tagungen ) überhaupt zu brechen ,
und jede Legislaturperiode als ein organisches Ganzes
aufzufassen , dessen Thätigkeit je nach Bedarf durch Ferien
und Vertagungen unterbrochen wird .

Auf alle Fälle steht aber fest , daß die letzte Vertagung
gleich den früheren , einzig und allein in der Absicht erfolgt
ist , eine Trennung der vorhergegangenen Tagungszcit
von der bevorstehenden zu verhindern und beide

Tagungszeiten als eine Sitzungsperiode gelten zu machen .
Mit Einem Wort : Gerade die Gründe , und zwar — wir

wiederholen es — die ausgesprochenen Gründe für die

Vertagung bilden die schlagendste Widerlegung der An -

nähme , die Zeit der Vertagung gehöre n i ch t zur Sitzungs -
penode , und sie stempeln diese Annahme oder Behauptung
zu einem frivolen Sophismus .

Profit abwerfen sollte , zu einem glücklichen Ende zu bringen .
Aber er schwankte in befangener Weise . Er mußte mit

Dcshommes ' Frau gegen ihren Ehemann agitiren und be -

durfte , um seinen Haß gegen den General zu sättigeil , sicher
dieses Mannes .

Er gestand sich, daß er eine große Dummheit , einen

wahren Fehler begangen hatte , als er Marche - Seul nieder -

schlagen ließ . Aber das war das einzige Mittel , um sich
aus jener üblen Lage zu retten und einen gewaltsamen
Angriff zu vermeiden . Es war ein Fehler , daß er stehen
blieb ; er hatte sich in der Menge verlieren sollen . Aber er

überzeugte sich leicht , daß es zu spät und daß das Geschehene
nicht mehr zu ändern war .

Es blieb ihm also nur ein einziges Mittel , er hielt es

für unfehlbar .
Er hatte Marche - Scul ' s Herz durch die Tochter in der

Hand und berechnete , daß diese Waffe immer noch sehr
scharf sei , um so mehr , als der alte Schuhflicker seine ,
Eollards , Verbindung mit jener Frail nuter

'
keinen Um¬

ständen kennen konnte .
Sobald er daher erfahren hatte , daß dieser fast gänzlich

wiederhergestellt, seine Arbeit aufgenommen hatte , kehrte er

eiligst in das Hotel auf den Champs - Elysees zurück , wohin
wir ihm bereits dreimal folgten .

Dort war der ganze Plan geschmiedet worden , auf
welchen die beiden Wtitschnldigen so fest rechneten . Von

vornherein mußte man Marche - Seul täuschen . Zu dem

Zwecke war es nothwendig , daß seine Frau ein neues Leben

begann und alles so einrichtete , day sie am Tage des

Wiedersehens ihrer Tochter , worauf sie fest hoffte, diese in

ihr Haus einführen konnte , ohne daß Charlotte eine Ahnung
von der Vergangenheit ihrer Mutter hatte .

Das Hotel zu verkaufen , daran war nicht zu denken ;
in dieser "schrecklichen Krisis hatte die hohe Aristokratie ,
ebenso wie die Bourgeoisie des Kapitals Paris verlassen ;

sie waren ans der Stadt geflohen , welche der Revolution

überliefert und von furchtbaren und unaussöhnlichen Gegnern
bedroht war .

Alles Dienstpersonal war verabschiedet worden . Die

salsche Gräfin hatte nicht einmal ihre Kammerfrau

Genug — das Attentat ist verübt ; und der Reichstaq
hat zu zeigen , ob er werth ist . das deutsche Volk

zuvertreten . —

Nur die Lumpe sind bescheiden , denkt mit Göthe
der Militärfiskus und fordert vom Reichstag
gleich 180 Millionen Mark — hundert und achtzig
Millionen !

Ein tüchtiges Sümmchen das .

U e b e r r a s ch t hat es uns nicht . Im Gegentheil —

wir waren auf eine noch höhere Forderung gefaßt . Und

wir sind auch überzeugt , daß noch höhere Forderungen in

petto sind . Schon vor Monaten führten wir ans , daß der

Militarismus jetzt vor „kritischen Tagen " steht und daß
entweder ein Einlenken und Umkehr nothwendig wird —

oder eine S t e ige rung bis zu den äußersten
Grenzen der Möglichkeit .

Tie Ausgabe , Deutschland eine Armee zu geben , welche
der vereinigten französischen und russischen gewachsen ,
nein : ü b e rl e g e u ist , kann innerhalb des Rahmens der

bestehenden Heeresorganisation nicht erfüllt werden ;
zu ihrer Erfüllung bedürfte es einer gigantischen
Erweiterung , so wie der frühere Kriegsminister sie vor

anderthalb Jahren der staunenden Budgetkommission in

Aussicht stellte . Der kühne Plan rief damals eine solches
Verblüffung hervor , daß er , gleich seinem Enthüller , bei

Seite geschoben ward . Er muß jedoch in der einen oder

anderen Form wieder an die Oberfläche kommen , und die

180 Milliouen - Forderung ist offenbar der Anfang zur Ver -

wirklichung . Mit dem „Linsengericht " der zweijährigen
Dienstzeit (s. den heutigen Leitartikel ) soll die Bourgeoisie
geködert werden . Und das wird ivohl gelingen . Fest steht ,
daß von den bürgerlichen Parteien kein ernsthafter Wider -

stand zu erwarten ist , und daß die Regierung in diesem

Reichstag aller Wahrscheinlichkeit nach eine Majorität
finden wird .

Au der Sozialdemokratie , der einzigen Partei , die den

Militarismus prinzipiell bekämpft — an der Sozialdemo -
kratie ist es , das deutsche Volk über die ihm drohende Gefahr
aufzuklären und durch eine planmäßige , kraftvolle Agitation
diesem Moloch , der das Mark der Nationen auffrißt , die

Existenzbedingungen zu entziehen .
Leicht wird das nicht sein — deffen sind wir unS be¬

wußt — allein der Sieg ist uns sicher ; und wir wissen ,
daß es dem Militarismus ebenso ergeht , wie dem kapita -
listischen Wirlhschaftssystem , dessen würdiger Sprosse er

ist — er muß , indem er sich stärkt und vergrößert , seine
eigenen L e b e n s q u e l l e n z e r st ö r e n. —

Das Polenthum ans den östlichen preußischen Pro -

vinzen zurückzudrängen , war eine Zeit lang eine Haupt -
' ' ' " " * " '

« n P o I iaufgäbe der Bismarck ' schen Politik . Ihr ver¬

dankt man die unmenschliche Austreibung von vielen

Tausenden Familien , überdies wurden Millionen bewilligt ,
um Güter aus den Händen polnischer Besitzer in deutsche
Hände überzuführen . Gleichzeirig flüchten die deutsch e n

Arbeiter zu Tausenden nach den Westprovinzen oder nach

Amerika , um den schlechten Lohnverhältnissen und der guts -
herrlichen Peitsche zu entgehen , und die Gutsbesitzer er -

ringen die Erlaubnis , sie durch polnische Arbeiter zu er -

setzen . Der Wechsel der Nationalität der Besitzer bewirkt

weiter nichts , als daß ein deutscher statt eines polnischen
Magnaten die Erträgnisse seiner Besitzungen in den großen
Städten oder den Weltbädern verzehrt . Dafür hat der

Staat Millionen verwandt . Die P o l o n i s i r n u g ist
im Zunehmen begriffen , und jetzt werden bereits auch die

Maßnahmen zur Verdrängung der polnischen Sprache zum

Theil zurückgezogen . Wie der „ Dzicunik Poznanski " aus

Posen meldet , ist den dortigen Rektoren der

Volks - und Mittelschulen ein Erlaß des Kultus -

Ministers zugegangen , wonach es sämmtlichen Kindern ,
wenn die Eltern es wünschen , freisteht , am polnischen Sprach -
nntcrricht thcilzunchmcn . Hiermit vergleiche man die

früheren Einschränkungen des polnischen Unterrichts . Wären
alle Polonisirnngs - Geivaltmaßregcln aus einer einheitlichen
Politik mit einem einheitlichen Zweck hervorgegangen , so
würden wir sie » war von unserm Standpunkt ans be -

kämpfen , die Regierung aber könnte eine Art subjektiver
Berechtigung für sich in Anspruch nehmen ; das aber war
das Verdainmcnsivertheste und Abscheulichste der Bis -

marck ' scheu Politik , daß es ihr , um einen geringfügigen

augenblicklichen Erfolg zu erlangen , gar nicht darauf ankam ,

ganze Bevölkerungen zu beunruhigen und zu gefährden.
Mit allen Gewaltthätigkeiten zu Gunsten des Deutschthuins
hat Bismarck grade dieses geschädigt und dessen weiteren

Rückgang herbeigeführt . —

Ter Verthenernng des Getreides durch die Spe -
kulanten wollte die Armeeverwaltung dadurch vorbeugen ,

daß sie dem Wunsche der Agrarier folgend die Proviant -
ämter anwiesen , ihre Einkäufe direkt bei den Produzenlen

zu machen . Die Intendantur der sächsischen Armee erläßt

nunmehr folgende Bekanntmachung :

„ Nachdem in letzter Zeit von einzelnen Proviantämtern
der Körnereinkauf wieder aufgenommen worden ist , haben die-

selben anher berichtet , daß die Angebote aus erster Hand
den Bedarf keineswegs decken und es nach den bisher ge-

machten Erfahrungen fraglich erscheine , ob der demnächst Z»

erwartende größere Auftrag ausschließlich von Produzenten zu

erlangen ist . — Die Intendantur bringt deshalb in Anregung ,
die inländischen Produzenten zu lebhafteren Angeboten bewogen

zu sehen , da andernfalls von der getroffenen Anordnung , dag

die Proviantämter nur von den Produzenten selbst kaufen

sollen , abgewichen und von dem Ankanfe auch aus zweiter
Hand Gebrauch gemacht werden müßte . "

Man sieht , daß alle Verweisungen des Nothstandes aus

Maßregeln der Spekulanten nichts helfen — der Nothstand
tritt überall zu Tage und wird es noch mehr . —

bei sich behalten wollen , obwohl ihr diese sehr ergebe » war ;
sie fürchtete eben ihre Indiskretion , vielleicht sogar ihren
Perrath .

Sic hatte ferner Wagen und Pferde verkauft . Darauf
wurde das Hotel geschloffen und nur ein einziger Wächter
zurückgelassen , ei » Schweizer , der beauftragt ivar , alle

Micths - und Kaufofferten entgegenzunehmen . Tie Frau
Teshommcs hatte sich in einer Wohnung von bescheidenem
Aussehen auf dem Platze St . Sulpice eingerichtet und ihren
wahren Namen wieder angenommen .

Immer in Trauer gekleidet , gab sie sich für eine
Wittive aus , welche über zwölf Tausend Pfund Rente
verfügte . Sie hielt eine Kammerfrau und eine

Köchin und wurde , da sie alle Morgen die Meffe in
der Kirche Et . Salpice besuchte , auch gegen die Armen

ihres Stadtviertels äußerst mildthätig war , in dem Hause ,
das sie bewohnte , hoch geachtet . Uebrigens empfing sie
Niemand , nicht einmal Collard , mit dem sie jetzt nur sehr
fern von ihrem Stadtviertel in einer wenig besuchten Kirche
zusammenkam .

Reich , denn sie hatte Jahre lang Schätze anfgehänft ,
hatte sie plötzlich mit dem galanten Leben gebrochen . Ihr
Verschwinden fand in dieser bewegten Zeit , fast unbemerkt
von der Welt der oberen Zehntausend , deren Zierde sie
durch ihre imposante Schönheit , ihr diabolisch -verführerischcs
und schneidiges Austreten war , stall , obivohl sie außerdem
in jeden Kreisen wegen der Sorglosigkeit bekannt war , mit
der sie die bedeutendsten Summen zn eriverben und zu ver -

geuden wußte .
Sie hatte sich in bewunderungswerther Weise konservirt

und war immer noch sehr bcgehrenswerth ; aber sie mußte
bis nach Ausführung ihrer Pläne sich eine große Reserve
auflegen und hatte leicht auf Alles verzichtet . — Sie be¬

durfte eine Zeit lang der Ruhe .
Außerdem war der Gedanke , Charlotte wiederzusehen

und sich an deni zu rächen , welcher ihr die Tochter geraubt
hatte , bei ihr zur fixen Idee geworden .

Auf Collard ' s Rath hin hatte sie Larirette aufgesucht ,
aber ohne daß sie es ahnte , bei den : jungen Mädchen ein

großes Mißtranen erweckt . Diese konnte sich in der That

Ein erträgliches Dasein ist den Arbeitern erst ZU

verschaffen — dieses Zugestäudniß macht in einem unbe >

wachten Augenblick die „Kölnische Zeitung " , die sonst hie
Begehrlichkeit der Arbeiter nicht genug zu schmähen weiß-
Sie theilt mit , daß die Kosten und Lasten der Alters - und

Jnvaliditätsversicherung im nächsten Reichshaushalts - Etat

13 Millionen betragen und später , wenn der Beharrung�
zustand eingetreten sein wird , ffch aus kaum weniger als

70 Millionen beziffern werden . Man ersehe hieraus , meim

das Kapitalistenblatt , in wie viel höherem Maße als Frank-
reich das Deutsche Reich seine finanziellen Kräfte anspannt ,
um den Arbeitern ein erträgliches Dasein zu verschaffe»-
„ Es wäre schwer zu begreifen , heuchelt das Blatt , wen »

diese Leistungen schließlich nicht doch in ihrer vollen Be-

deutung auch von den verhetzten Arbeitern gewürdigt werde »

sollten . " Was den Arbeitern gewährt wird , heif�
besten Falle die Znrückerstattung eines winzige »un

Theils von dem , was sie dem Staate " und vor alle »»

den kapitalistischen und profigierigen Hintersassen der

„ Kölnischen Zcilung " an Einnahmen schaffen . Die Arbeiter

iverden die „ Segnungen " des Alters - und Invalidität »-
Gesetzes erst dann würdigen , wenn sie dieselben in Gnade »
den Herren Stunim , Baare und den anderen Größen der

„Kölnischen Zeitung " werden zu Theil werden lafst »
können . —

Tie Pflege des Kleingewerbes und des Hand-
tverks ist schon an und für sich ein Widerspruch zu der

kapitalistischen Entwicklung , die größte Bauer » -

f ä n g e r e i aber üben dieienigen , welche sich als die besondere»
Freunde des Handwerks und Kleingewerbes aufspiele »,
während� sie doch selbst die Millionärzüchter - Politik ver -

folgen . Es gehört wirklich die ganze Beschränktheit unserer
instler dazu , dieses nicht zu erteuue » . Während sie �

>cr ReichStagssession sich um neue Junnugsvergüustigunge »
abmühen , sich von den Ackermann » nd Biehl , de »

Junkern und Ultramontanen ins Schlepptau nehme»
lasten und hoffnungstrnnken ans Wiedergewinnung de»

„ goldncu Boden des Handwerks " rechnen , wenn ihnen cm

Sonnenblick allerhöchster Gunst zugeworfen wird , wird ihne»
selbst im Kleingewerbe der Boden immer mehr abgegrabc »-
Nicht blos geschieht dieses durch einzelne große Kapitalisten
sondern auch durch die Genossenschaften der Offiziere u» °

Beamten , also gerade jener Kreise , die sich das Zünstlcc-
thum besonders sympathisch glaubt . Der d e u t s ch �

O f s i z i c r v e r e i n gewinnt einen immer größeren U»>-

fang , sein Jahresumsatz berechnet sich bereits nach Millionen
und erst in diesen Tagen hat er beschlossen , zur Eriveitc -

rung seiner Betriebsmittel eine Anleihe von zwei Million�
Mark aufzunehmen . Das Geschäftshaus des Vereins F-j
am I . April 1892 ab den Namen : „ Waarenhaus fi ' t

Armee und M a rin e " annehmen . Dem KleinbetriC
wird hierdurch eine Kundschaft , die nach Hundech
taufenden zählt , genommen , denn es ist bekannt , da ?

da ? Jntereffe nicht erklären , welches die Frau mit ihre' '

hocharistokratifcheu Manieren ihr entgegenbrachte , welch

nur die Tochrer einer Arbeiterfamilie war . -
Nun wartete die Gräfin mit Angst und Ungeduld

den Augenblick , wo es zu handeln galt .

vn .

— Endlich bist Du da , Faulpelz !

Ich hoffe . Du hast nun Zeit , diese beiden Bonq »? - .

abzutragen ; seit zwei Stunden erwarte ich Dich
ungeduldig .

— Aber Mademoiselle Larirette ! . . . .
— Kein Aber ! Vorwärts , springe , statt hier wie

Stock zu stehen ! Mit diesen Worten war Mijoulet , welch -

lvorustreichS und athemlos zurückkehrte , in einemspornstreichs und athemlos zurückkehrte ,
zürnenden , halb scherzenden Tone empfangen worden . ,

— bin ich, Fräulein , seien Sie mir nicht bös ! ■3,
lief , was ich konnte , aber ich traf Herrn Philidert nicht
Laden und mußte ihn daher zu Hause aufsuchen . t

Er läßt danke » , bis er selbst kommt . Ach ! C*
;

lebt zufrieden , dieser Herr Paul sammt seiner kleinen ir

@ie weinte vor Freude und verbarg ihr Gesicht m

aroßen Veilchenbouquet .
. gt

Von da begab ich mich darauf zu Deshommes .v»» vvym. - »vi; mivzy gn VVtJ Vt•l lt iv* • - .

war nicht zu Hause , weshalb ich das Bouquet Fränu
Charlotte übergab . Zugleich meldete ich Ihren Besuch .st

'
' / —•. r . . . . . .. . . . . .kk ic . . - /i » .i Ii

Llüllt uevvyuv . iu ; vmitu - uvj *»- / . w

Sie sieht sehr kummervoll aus , ihre Gesichtszüge st "

abgehärmt , sie scheint müde .

Und doch ist ihr Vater geheilt und kann wis�
arbeiten . Vielleicht ist sie noch nicht ruhig genug , v"

Vorübergehen sagte ich dem Bürger Marche - Seul guten
Er grübelte und erhob , als er meinen Gruß erwidert' '

kaum den Kopf .
Ja , es ist eigenthttmlich . daß dieser Mann bei all ' f«,' "'

Herzensgute immer so traurig ist . Auch er n. uß «>»" '

großen jtninmet haben .
Und mm — da bin ich . . . .
Während Mijolilet in einem Athem seinen Bericht E'

stattete , ordnete Larirette lebhaft ihre Blumen .

( Fortsetzung folgt . )

t



a « § den Offizier - und Beamten - Waarenhäusern sich
wcht blos die unmittelbar Betheiligten , sondern auch deren
Bekanntenkreis versorgen läßt . Diese Entwickelung des
Kleinhandels ist eine ganz natürliche Folge unserer ge -
sammten kapitalistischen Wirthschaft , die sich nicht nach
rückwärts schrauben läßt , aber in den Kreisen , in denen

Juan diese fördert , sollte man wenigstens aufhören , dem
«einen Mann vorzulügen , daß ihm sein Schlitz und seine
Erhaltuiig so besonders am Herzen liege . —

Herr Baare protzt noch immer . In der General -
Versammlung des Bochumer Vereins erklärte er die Lagedes Werkes, das ja auch in diesem Jahre noch eine gute
Dividende abwirft , trotz der Millionenverluste in Italien ,
« » gute , und dann jammert er über die steigende
�klastung der deutschen Industrie durch Ausgaben für
«Lohlfahrtszwecke sowie durch die neuen Steuergesetze
' . Herr Baare verlangt wohl ein Privileg für Steuer -
Puterziehungen ?) und hält den Wunsch für be -
� e ch t i g t , daß die Regierung nicht auswärts Eisenbahn -
Material blos wegen des billigeren Preises beziehe , sondern
dasselbe bei Herrn Baare thenrer bezahle . Daß Herr Baare
über die erdöhten Arbeitslöhne und die geslinkenen Arbeits -
uchuiigeii klagt , vollendet das Bild des Protzen , bei dessen
�eunheiliing man wohl von rnoral insanity , von einer voll -
nandigen Verwirrung aller vernuiistmäßigen und sittlichen
�"schauungen reden kann , die sich ihm nur nach dem Stand -
Punkt gröbster Profitgier ordnen . —

Ter geheime Chefredakteur der „ Hamburger Nach -
richten " ist mit dem bekannten Klatschkorrespondenten der
»Times", dem Herrn Oppert aus Blowitz ( der aber so be -
Icheiden ist , sich Herr von Blowitz zu nennen , also sich nicht
davor fürchtet, ' für einen „Edelsten der Nation "
Schalten zu werden ) , sehr unzufrieden , weil dieser
' "cht an die Ehrlichkeit des „ehrlichen Maklers "
und auch nicht an dessen „ Genialität " glauben wollte . Und
""s sich an Herrn Blowitz zu rächen , schreibt besagter Chef -
bedaktenr jetzt folgenden Klatsch über den Klatscher :

� »Zur Äusktärung über die „ Verstimmung " , die Herrn
Glowitz beherrscht , mag bemerkt sein , daß dieser Gemüths -
instand im Ansang hauptsächlich auf Ordensansprüchen basirt
war . Blowitz war aus Disraeli ' s Wunsch im Jahre 187S zur
�o»greßz«it vom Fürsten Bismarck empfangen worden und
diese Bevorzugung war , ebenfalls aus Disraeli ' s Wunsch , von
einer für Blowitz ' Verhältnisse um eine Klasse zu hohen Ordens -
Verleihung begleitet . Er erhielt die dritte Klasse . Es scheint ,
daß Beaconsfield momentan das Bedllrfniß gehabt hat , diesen
Korrespondenten bei guter Laune zu erhalten ; Blowitz aber
war über die nach preußischen Anschauungen ungewöhnlich
pachgegrifsene dritte Klasse entrüstet , verlangte eine zweite ,und als er diese nicht bekam , ward er feindlich . "

O dieser dumme Kerl ! Warum dachte er nicht au
" ' Aianchs ? Oder hat er zu wenig geboten ? Vielleicht
S' sbt der Chefredakteur der „ Hamburger Nachrichten "
""Heren Aufschluß . Er kennt ja den Rummel . —

n Bei den Budgetdebatten der französischen
« samwer kam das allgemeine FriedenSbedürfniß zu kräf -
« gem Ausdruck . Von Chauvinismus keine Spur . Charak -
?Misch ist , daß der Minister R i b o t , um die Friedlich -

. der Lage zu kennzeichnen , sich auf — den deutschen
�«chskanzler beziehen konnte , und zwar unter Beifall . Die

«reffende Stelle seiner Rede , deren wir schon nach dem
graphischen Bericht erwähnten , lautet wie folgt :

„ Der Eindruck in Europa ist , daß der Friede in
« uropa niemals besser gesichert war als heute , da dem
«leichgiiajchtx der europäischen Kräfte eine neue Bürgschaft
hwzugesügt wurde . Sie erinner » sich der Sprache , welche der
�" nzler eines Aachbarreiches über diesen
Gegenstand geführt hat . ( Rufe : Sehr gut ! )
�wses Ergebniß verdankt man hauptsächlich der Annäherung
welche zwischen zwei großen Völkern , Rußland und
tftankreich , ausgeführt worden ist . Niemand ist erstaunt
Uder diese Annäherung , über diese inniger gewordene Gemein -
lchast ( union ) , welche die Folge alter Zuneigung , aber , ich
°"*f es sagen , auch der Gemeinsamkeit verbundener

Kein" " d als solche erkannter Interessen ist
öweisel, daß diese Verständigung ( aooorä ) eine neue
lchajt für den Frieden und die Sicherheit Europa ' s ist . "

gewisse Ironie liegt freilich unzweifelhaft darin .

französisch - russtsche — Verhaltniß als eine Er

�Weisel, daß diese Verständigung ( äaoorä ) eine neue Bürg
den ' '

v«
®' ne
kaö iruiizopicy - ru >p>ltzc — - «cryciliiiip ai » eine ia . r -

iUx ® des Dreivundes und als verstärkte Bürgschaft des

L, hingestellt wird . Jndcß der Ton der Rede , wie

ffj, Lanzen Verhandlung war so friedlich , daß wir zufrieden

«uiAVs . zu gebe ». Dies wäre zwar eine beträchtliche
dem - " " « 3 des Wählerkreises , aber noch weit entfernt von

der " " Lkmeineu Stimmrecht . Nahezu die Hälfte
pol!f?!' ""dichcn Bevölkerung über 21 Jahre würde des

detw • Grundrechts verlustig bleiben . Die sozial -

dez a, f ' fä ® Partei kann sich also mit dieser „Einlösung
»nd f Lierungsversprechens " unmöglich zufrieden erkläre »,

iuneb , mm d>ie Agitation im große » Stil wieder auf -
? u>en haben . —

�" gland wackelt das herrliche Kriegshcer wieder

Qu v Und obendrein noch die Blüthe desselben , die

�ind, . Diesmal ist es nach der „ Trnth " das in

stationirte 3. Garde - Grenadierbataillon , welches

lief . »Unzufriedenheit " in drastischer Weise Ausdruck ver -

"Ucc,, ; 9�. Mit den verabfolgten „für Meuscheu völlig

,
' Maren Rationen unzufrieden , führte die Mannschaft

irhj »; ,
' d. Ai . vci dem dienstthncnden Offizier Beschwerde ,

Jim. Ü' doch als Antwort den Befehl , die bemängelten

»Nd �' LSmitler unverzüglich aufzuessen . Die Fenster öffnen

hitiniia �«uutlichen Nationen auf den Hof der Kaserne
die . . iniverfen , war das Werk eines Augenblicks , welches

biiij-,, " ä ® Kompagnie jedoch mit längcrem Stubenarrest zu

sfynff. ??cke. " Dazu bemerkt ein deutsches Blatt : „ Ter

�' glii l
des Offiziers war vielleicht deplacirt , die

iiehn , �lffziere haben aber absolut gar keine Be -

leich. i*» zu den Untergebenen und laffen sich deshalb

�ersn , griffe zu Schulden kommen ; aber das summarische
'

der Herren Gardisten zeugt von einer Tisziplin -

„. . »t - euiem Mangel an Achtung gegen die Vor -

»ej, , die aus einen hochgradigen Verfall des militärischen

. �. schließen lassen . "

K steht
110Ii bemerken dazu daß der englische Staat doch

5 " " a ' i ,
Armee wackelt , d. h. die Ein -

welcher die militärftaatlicheu Menschen des

ohpn � r. �' s' alge feste Grundlage des Staats erblicken ,
v' e f. « sich einen Staat nicht denken können . —

Korrespondenzen und

Vorteumchrichten .
Die Sozialdemokratie Berlins hat sich voll und ganz auf

den Boden der Ermrter Beschlüsse gestellt und die sogenannte
Opposition ist überall kläglich unterlegen . Mit Ausnahme des
l . Wahlkreises , in welchem die Delegirten zum Parteitag wegen
verspäteter Anmeldung der Versammlung Bericht noch nicht er -
statten konnten , haben sich sämmtliche Wahlkreise , darunter auch
der S. und 6. , wo die Opposition bisher sich als ausschlaggebend
gerirte , mit der bisherigen Taktik der Parteileitung und Fraktion
vollkommen einverstanden erklärt und das Liebeswerben der Fron -
deure mit Spott und Unmuth abgelehnt . Ebenso erging es der
Opposition in R i xd o r f . dem bisherigen Hauptquartier Wer -
ner ' s ; das Gleiche wurde aus anderen Vororten Berlins schon
gemeldet . Alles in Allem darf man sagen , daß die Arbeiter -
massen Berlins endlich gründlich mit den Elementen aufzuräumen
beginnen , welche unter der Flagge des „ Radikalismus " die Sozial -
demokratie ärger schädigten , als je ein Gegner ihr Schaden zu -
fügen konnte , und welche durch ihr tolles , verleumderisches Treiben
den Berliner Arbeitern in der Provinz einen Leumund verschafften ,
der nichts weniger als ein guter war .

Sozialdemokrat Trilse , der eine Leipziger Delegirke
zum Erfurter Parteitage , wurde vor dem Parteitage von den

gegnerischen Blättern als Anhänger der Opposition bezeichnet .
In der Versammluim , in welcher Trilse nebii seinen Mitdelegirten
über den Erfurter Parteitag Bericht erstattete , hat er nun nach
dem Bericht des „ Wähler " über die Opposition geäußert : „ Die
Form der Opposition war eine solche, daß man sich mit
Ekel und Abscheu von ihr abwenden mußte . "
Vielleicht sind die nationalliberalen , antisemitischen und frei -
sinnigen Nährväter der �Opposition " so sreundlich , Trilse ' s
Meinungsäußerung über ihre Schützlinge nunmehr auch zu ver -

öffentlichen . �

Potsdam , 29 . Oktober . Ärichterstatümg vom Parteitag zu
Erfurt , Bericht des Vertrauensmannes sowie Neuwahl eines

solchen bildete die Tagesordnung der gestern hier abgehaltenen
P a r t e i v e r s a m in l u n g. Au Stelle des Familienverhältnisse
halber verhinderten Delegirten Wernau war der Parteigenosse
Glocke - Berlin erschiene ». Derselbe gab ein klares Bild von
den Verhandlungen m Erfurt und verweilte ' in längere » Aus -

sührungen bei dem Programm und der Taktik unserer Partei .
Die Versammlung nahm mit Bedauern Kenntmß von dem Ver¬

halten einiger früherer Genossen , welche unsere Sache empfindlich
geschädigt haben und zollte dem Reierenten reichen Beifall . Eine

Diskussion fand nicht statt . Es wurde dann folgende Resolution
einstiinmig angenommen :

„ Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Genossen Glocke und den Beschlüssen des Parteitags in Erfurt
voll und ganz einverstanden und verpflichtet sich , treu und fest
zur Partei , deren Taklik und Organisation zu halten " .

Nunmehr erstaltete der Vertrauensmann Harburg Bericht
über seine Thätigkeit und die Verwendnng der eingelausene »
Gelder während des verflossenen Jahres . Er ersuchte diejenigen
Parteigenossen , welche Einblick in seine Abrechnungen
gehabt hatten , sich darüber z » äußern . Von drei Seiten wurde
hieranf konslatirt , daß Harburg voll und ganz seine Pflicht
und Schuldigkeit gethan und die eingegangene » Gelder ihrer Be -
stimmung gemäß nach bestem Gewissen verwendet habe . Auf
weitere Bcsiätignngen verzichtete die Versammlung . Harburg
wurde alsdann einstimmig zum Vertrauensmann wiedergewählt
und zum Schluß nach längerer Debatte eine dreigliedrige Kann

Mission ernannt , welche auf eine bessere Aufeinanderfolge der
Gewerkfchaftsfeste hinwirken und gelegentlich , so weit möglich ,
nüt Saalinhabern in Fühlung treten soll .

Großenhain . In einer hier am 28 . Oktober in Börner ' s
Saal abgehaltenen öffentlichen Versammlung erstattete
unser Dclegirter , Genosse K ü h n e l aus Meißen , Bericht über
den Parteitag . Eine Resötution , welche sich mit dem Ver -
halten des Delegirten , sowie den Aeschlüssen des Partei -
tages voll und ganz einverstanden erklärt , fand einstimniige
Amiahine .

�

Aus Gelsenkirchen schreibt man nns : Gegenüber den von
der gesaminten kapitalistische » Presse gebrachte » und auch von

einigen Partcizritilngen wiedergegedenen Nachrichten betr . Ueder -

nahine der Redaktion der „ Zeitung der deutschen
Bergleute " durch den Gründer des christl . Patriot . Verbandes ,
Herrn F. Becker , können wir aus das Bestimmteste versichern ,
daß dem genannten Herr » diese Stellung nicht angeboten ist
und auch niemals angeboten werden wird . Ein Privatgespräch
mit einem Vorstandsmitglied gab Herrn B. Veranlassung , wenn
nickt gerade sich anzubieten , so doch durchblicken zu lassen , daß
er dem Plane nicht abgeneigt gegenüber stehe. Ein Angebot , wie
es der Korrespondent des „ Herold Bureaus " , in dem wir übrigens
Herrn B. vermuthcn , darzustellen beliebt , ist weder gemacht , noch
dazu Auftrag ertheilt worden .

Breslau . I n S a ch e n G e i s e r ' s hat der Abgeordnete
K u n e r t folgenden Brief erhalten :

Breslau , den 27 . Oktober 1391 .
Sehr geehrter Herr Kunert !

Veranlaßt durch die Vorgänge auf dem Erfurter Parteitage ,
soweit sie Ihren auf Außerkra,lsetzung des St . Gallener Be -

schlnsfts bezüglich unseres Freundes Geiser gerichtete » Antrag
betreffe », habe ich GelegenheU genommen , mit mehreren der seiner

Zeit in dem Geheimbunds - Prozesse lhätig gewesenen Anwälte
über den Eindruck zu sprechen , den das Verhalten desselben seiner
Zeit auf sie gemacht hätte . Während zwei derselben überein -

stimmend bekunden , daß ihnen kein Moment erinnerlich sei .
welches den Vorwurf der Feigheit oder den Vorwurf rechtfertigte ,
daß Geiser um den Preis seiner Selbsterhaltung Bcrrath an

Partcigrundsätzen geübt hätie , hat der drille mir mit aller Be -
stimmtheit erklärt , daß er sich mit hoher Befriedigung an das
würdevolle Verhalten erinnere , welches Geiser während der

ganzen Dauer des Prozesses sowohl in seinen mündlichen wie

schristlichen Ausladungen — beobachtet habe . Mit Fretmath
und ruhiger Fesiigleit habe er die Beiveggründe seiner » nd der

Parteigenossen Thätigkeit , die den Gegenstand der Anklage ae -
bildet , klargelegt , um den Nach » ew zu führe » , daß es Vieser
überhaupt a » einem strafbaren Thalbestande fehlte . —

Ich stelle Ihnen ergebenst anheim , von meiner Mittheilung
nach Belieben Gebrauch zu machen .

Besten Gruß
Ihr ergebener

OStvald Marcnse ,
Rechtsanwalt .

« »
*

In Halle beschloß eine öffentliche Volksversammlung , das
Bier der Rauch suß ' scheu Brauereien so lange nicht
mehr zu trinken , bis dieselnen ihre Säle den Arbeitern zur Ver -

sügung stelle ». Bis jetzt haben sie es an dem genügenden Eni -

gegenkominen fehlen lassen .

Pfarrer Auler wollte bekanntlich die „ Mainzer Bolls -

Zeitung " verklagen , weil eS nicht wahr wäre , ivie diese
behauptet hatte , daß er B e b e l ' s B u ch „ Die F r a n " Satz
für Satz unterschreibe unb dasselbe jeden , Christen zum Studium

empföhle » hätte . Bis heule hat er aber gegen das genannte sozial -
demokratische Blatt Mage nicht erhoben . Die „ Mainzer Volks -

Zeitung " fordert ihn nunmehr auf . ' eine Drohung anSzn führe, ! .

Polizeiliches , Gerichtliches k . Wegen Verkaufs von

Parteimarken zur Deckung der Kosten für die Landtags -
w a h l - A g i t a t i o n hat ein Arbeiter in Döhlen bei Dresden
20 M. Strafe zu zahlen , weil er sich durch jene Handlung des
unerlaubten Kollektirens schuldig gemacht hat . Die Berufung
gegen den amtshauptmannschaftlichen Strasbefehl wurde vom

Schöffengericht verworfen .
Zur Fesselung Politisch - Gefangener schreibt

die Elberfelder „ Freie Presse " : „ Der Parteigenosse
G r i m p e hatte gegen Ende des Monats Mai Termin vvr der

hiesigen Strafkammer . Damals wollte man ihn gefesselt
vorführen . Auf seinen Protest ordnete der Vorsitzende des Ge -
richtshofes an , daß die Fesselung zu unterbleiben habe . Am
22 . Oktober sollte Grimpe abermals zu einem Termin vor
die Strafkammer gefesselt vorgeführt werden ; er verdankte
es nur seinem energischen Protest , wenn diese Maßregel
unterblieb . Wir habe » schon wiederholt in ähnlichen Fällen ein

solches Vorgehen scharf gerügt und unsere auswärtigen Partei -
blätter thate » dasselbe . Man scheint aber von dieser russischen
Kulturblülhe nicht Abstand nehmen und die Maßregel der Fesse -
lung in das Belieben und Gutdünken der untergeordneten Be -
amten , Transporteure u. s. w. stellen zu wollen . Wir wiesen vor

einiger Zeit bei der Fesselung des Redakteurs Lusbrink darauf
hin , daß eine Verordnung an maßgebender Stelle solchem Ver -
halten gegenüber politischen Gefangenen ein Ende machen könnte .
An eine solche berechtigte Mahnung kehrt man sich einfach nicht .
Angesichts solcher Vorgänge fällt es auf , wenn Individuen , die
mit den Strafgesetz - Paragraphen ganz bedenklich in Kon -

flikt gerathen sind , und das Wohl ihrer Mit -

menschen schädigten , von der Fesselung ver -
schont bleiben . Der kürzlich hier verurlheilte A. Bornefeld
war bei der Vorführung zum Schwurgericht nicht gefesselt , ebenso
. Hauptlehrer " Muser , Prokurist Gressard , Agent Karl Jäger k. ,
große Diebe , waren nicht gefesselt . Gressard hatte 300 000 M.

gestohlen . Die Ordnungspresse schlägt nur Lärm , wenn einer
der Ihren ungebührlich behandelt wird ; bei einem Sozial -
demokraten , mag man ihn gefesselt durch Deutschland schleppen ,
hören wir kein Wort der Entrüstung . Die Fesselung des Re -
dakteurs Lnsbrink hatten sie nicht einmal erwähnt . " — Es wird
wohl erst eines energischen Vorstoßes unserer Abgeordneten im

Reichstage bedürfen müssen , um in dieser Angelegenheit Wandel

zu schaffen .

Soziale Uetrerfickil .
Bericht über die Lage des Streiks der Töpfer Berlins .

Der Forderung der Töpfer , nur auf Bauten mit verglasten
Fenstern zu arbeiten , ist in den meisten Fällen von den Bau -

Herren nachgekommen worden , als dieselben einsahen , daß die

Töpfer und Stuckateure von ihrer Forderung nicht abstehen
würden .

Auch der Wechsel des Wetters kam unserer Bewegung zu
statten . Abgesehen von einzelnen Fällen , können wir auch in

diesem Jahre konstatiren , daß im großen Ganzen die Kollegen
den Beschlüssen nachkamen , welche zur Durchführung unserer
Forderung gefaßt worden sind .

Troydcm in der ersten Woche unseres Streiks die Zahl
der zu Unterstützenden eine verhällnißmäßig hohe war , können
wir jetzt mittheilen , daß dieselbe heute sich nur auf
die Zahl von b3 Kollegen ( mit 54 Kindern ) beläuft .
Wir hoffen im Laufe der nächsten Woche den Ausstand für
beendet erklären zu können und erwarten , daß jeder einzelne
Kollege dazu beitragen wird , den Beschluß der letzten Versamm -
Iimg , 10 pCt . ihres Arbeitsverdienstes abzuführen , zur Geltung

zu bringen .
In Nr . 254 ( Freitag - Nummer ) des „ Vorwärts " schreibt Herr

Förster , Vertrauensmann der Berliner Putzer , als Erwiderung
auf unseren letzlen Versammlungsbericht , es wäre „stark " , für
etwaige Unregelmäßigketlen eines oder einzelner Putzer die ganze
Gewerkschaft veramworllich zu machen . Das ist uns auch nicht
eingefallen und wird uns n i e einfallen . Aus dem Verhalten
der Putzer in Bezug auf die Pflicht der Solidarität
den anderen Bmmenosscn gegenüber erklärt sich aber die Ent -

rüstung der Töpfer » nd Stuckateure , wie sie in jenem Ver -

sammlungsberichte zum Ausdruck kam . Alle anderen Gewerks -

genossen waren in der Feen - Palast - Vcrsammlung anwesend und
erklärten sich mit dem Borgehen der Töpfer , Stuckateure und
Maler einverstanden , nur die Putzer fehlten , oder gehören die -

selben vielleicht nicht zu den auf den Bauten beschäftigten Ar -
veitern ? Dann wurde noch Klage über das nichtbrüdrrliche Ver -

halten der Putzer den anderen Gewerksgenossen auf den Bauten

gegenüber geführt . Wen sollten denn die Ankläger hierfür ver -
anlworllich machen ? Den Einzelnen ? DaS wird doch Herr Förster
nicht annehmen können . Mit einer derartigen Frage wendet man

sich an die Oeffentlichkeit und zwar geschah dies hauptsächlich
aus dem Grunde , weil das Verhalten der Putzer bei dem großen
Maurerstreik im Jahre 1889 noch heute jedem frisch im Gedächt -
niß ist .

Mögen die Putzer kameradschaftlicher mit ihren andern Ge -

iverksgen offen verfahren , dann werden solche Nothschreie nicht
laut werden . In welcher Weise sich die Putzer vergangen haben ,
und welche Beweise dafür erbracht wurden , können dieselben in

der öffentlichen Versammlung der Töpfer , welche am Mittwoch ,
4. November , AbendS 6 Uhr , in Joi - l ' s Salon , Andreasstr . 2l ,

stattfindet , erfahren . Es wäre nns sehr angenehm , wen « einige
der Putzer dort erscheinen würden .

Mit brüderlichem Gruß und Handschlag :
Die Slreik - Komiuission der Töpfer Berlins .

I . A. : L. P i r o w , Dresdenerstr . 118 .

Tie Bildhauer ersuchen um Fernhaltung des Zu -
zuges nach Darmstadt ( Möbelfabrik Gluckert ) , Halle
( Holzmldhauerei Schellenberg ) und jkönigsberg i . Pr . ( Möbel -
favrik Radikc ) . In allen diesen Werkstätten sind zwischen den
Arbeitern und Unternehmern Differenzen ausgebrochen .

L4 Steinmetzen , welche am Brückenbau in Loschwitz bei
Dresden bei den Unternehmer » Gerstenberger und Döhler be -

schästigt waren , haben die Arbeit eingestellt und bitten um

Fernhalten des Zuzugs . Jene Baumeister zahlen für l Kudik -
mrter gestreckte Fläche nur 8,50 M. , was dem geltenden Tarif
durchaus ividerspricht . Dieser Tarif rechnet stets nur nach
Ouadrat - Flücheninhalt , bei Knbikmeter - Berechnung kommen die
Arbeiter viel zu kurz . Eine Einigung kam nicht zu Stande .

Di « „ Bildhaucr - Zeituug " glaubte durch Berichte über
die Geschäftslage der Ächilfensache zu dienen . Nim hat
sich aber hrransgestellt , daß die Prinzipale in der Provinz unter

Berufung aus die schlechten Berliner Verhältnisse , welche in der

„ Vildbaner - Zeitnng " geschildert worden waren , die Löhne zu
drüaen suchten ; sie »lachten sich einfach die Gelegenheit zunutze ,
trotzdem sie eigentlich über schlechten Geschäftsgang nicht zu klagen

hatte ». Das genannte Arveitttälatt stellt deshalb die Pcröffent -
lichung solcher Berichte cm .

Die Porzellanarbeiter sind , wie schon erwähnt wurde
mit ihrem Geiverkverein aus dem Hirsch - Duncker ' schcn Verband

ausgetreten und Haren ihre Organisation in einen „ Verband
deutscher Porzellanarbeiter " ec. umgetauft . Ihre
Generalversammlung , welche zu Charlottenburg tagte , beschloß
im weitere » die gleichfalls schon erwähnte Unterstützung der Buch¬
drucker bei deren Nennstundeii - Beivegung und ließ endlich den
setner Zeit von Dr . M. Hirsch in den Gewerkvereintn eingeführten
Revers fallen , welcher gegen die Sozialdemokraten gerichtet ivar .
Der Anschluß der Porzellanmaler an die allgemeine , moderne
Arbcilerbewegung wird wohl nicht lange auf sich warten laffen ,
nachdem sie sich einmal von dein verbürgerlichten Hirsch - Duncker -
schen Geiverkvereins - Trödel emanzipirt haben .



Theater .
Sonnabend , den 31 . Oktober .

Gpertlhaus » Cavalleria rusticana .

Vorher : Die Entführung aus dem
Serail .

Schauspielhaus . Der neue Herr .
Deutsches Theater . Die Sklavin .
Berliner Theater . Montjoye .
Kessins - Theater . Die Großstadt -

Luft .
Rrstdenk - Theater . Das Hinderniß .
Mallner - Theater . Gewagte Mittel .

Cavalleria Berolina .

Friedrich Wilhelmstädt . Theater .
Die Basoche .

Thomas - Theater . Unruhige Zeiten ,
oder : Liehe ' s Memoiren .

Gstend - Theater . Die eiserne Kammer
oder : Vater Morix .

Kelleallianre » Theater . Jung -
Deutschland zur See .

Adolph Crnlt - Theater . Der

große Prophet .
Aleranderplah - Theater . Schwarze

Brüder .

Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebender Dichter ' » Uariötö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Minter - Garten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Koukordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Käusmaun ' s Uariöte . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

heaterd . Reichshallen
Großartiges Programm .

Brüder Beiso
und das Wunderthier .

8 Londoner Backfische .
Maria la Bonita .
The Avolo Boys .

Ära u . Zebra .
Chas Haydn .

u. s. w. u. s. w. Anfang 7Vs Uhr .

BivnKsIIen .
Kommandanfenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

_ Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags TVs Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 85 Pf .
Empfehle meinen berühmten Hittagg -

Usch ä la Duval . 3 Kegelbahnen
6 Billards , 2 Säle . 11691 .

MMtnent Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnslk .
Direktion A. Nödman » .

Dienstag und Freitag : WaUer - Abend .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Älusschanl von Patzenhoser

Export - Bier , r "

641
Seidel 15 Pf .

F . Müller .

Passage -
Fanopticum

und

Theater

Variete

I . Ranges
50 Pfennig .

die lebende Puppe in

Oasfan ' s Panopticum
MP ohne " HWM

Extra - Entree .
Entree 50 Pf . Kinder 35 Pf .

PrAuscher ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandanfenstr . 80 —81 .

DitiifliKI ii . Sttitij : Jaffltntiij.
Entree 50 Pf . . Militär 25 Pf . [ 1421L

Circus Renz .
Karlstrahr .

Sonnabend , den 31 . Oktober 1891 ,
Abends 7�/4 Uhr : Gala - UorstrUnng .
SWT „ Auf Kelgoland " , " MZ
oder : ,,Gbbe und Fluth " , große
hydrol . Ausstattungs - Pantomime in
2 Abth . mit Nationaltänzen ( 60 Damen ) ,
Aufzügen k . Hierbei erlaube ich mir

ganz besonders auf eine neue Ein -
läge : Die Ulanen ( bärgest , v. 4 Damen )
aufmerksam zu machen . DamptschfU - u.
Bootfahrten , Wasserfällen , Riesen -
Fontänen mit allerlei Lichteffekten : c. ,
arrangirt u. inscenirt vom Dir . B. Renz .
Kunstschwimmerinnen ZGeschwäolmson
Schluß - Tableau : Brande Fontaine lu -

minense , in einer Höhe von mehr
denn 80 Fuss ausstrahlend . Außerdem :

Konkurrenz - Reiten von Frl . Clotilde
Hager und Frl . Oceana Renz . Jen de
la rose geritten von Frl . Clot . Hager
und Mlle . Theresa . 6 Trakehner Rapp¬
hengste zusammen dressirt u. vorgeführt
von Herrn Franz Renz . Lstal küren -
Manöver geritten von ' 18 Damen .
3 Athleten zu Pferde von den Vehr .
Briatore . Mlle . Theresa auf dem 20 Fuß
hohen Drahtseil . Mlle . Adele , Parforce -
Reiterin . Mr . F. ( lhiarini , Iockeyreiter .
Mr . Adolf Delbosq , Saltomortales -
Reiter : c. Komische Intermezzos von
sänuntl . Klowns . Morgen Sonntag :
3 Norstellungr » . Nachm . 4 Uhr
( l Kind frei ) : Die lulligen Heidel¬
berger . Abends 7Vs Uhr : Auf
Helgoland .

Von heute ab bleibt die Cirkus - Kasse
an Wochentagen von 2 bis 4 Dhr
Nachmittags geschlossen .

F . Benz , Direktor .

keeu - Mast
Burgstraße , neben der Börse .

SpeMlitllt. -Aellterl.Rllllges .
Auf . : Wochentags 7>/2 Uhr . Entree 50 Pf .

_ Sonntags 6V2 „ „ 75 „

Allen Freunden und Parteigenossen

empfehle ich mein Weiß - « . Kairisch -
Dierlokal . Auch ist einVereinszimmer

zu vergeben . 2430b

. (. Niedrig , Uaunynstr . 33 .

Parteigenossen u. - Genossinnen empfehle

ich mein neu renovirtes 1182L

Nestaurationslokal .
Otto ThierhacßH , Schwedterstr . 44 .

Circus Gf. Schumann .
Friedrich Karl - Nfer . Ecke Karlstr .

Sonnabend , den 31. Oktober , Abends
71/2 Uhr : Gr . Blite . Vorstellung
mit vorzüglich gewähltem Programm .
Auftreten fämmtlicher neuengagirter
Kunstkräfte , Künstlersow . Künstlerinnen .
Reiten und Vorführen der bestdressirten
Schul - u. Freiheitspferde meines Mar -
stalles . Komische Entrees sämmtlicher
Klowns . Zum Schluß der Vorstellung :

Zum 1. Male : Die in voriger Saison
mit so großem Beifall aufgenommene ,
von mir zuerst eingeführte Original -
Masser - Pantomimr . Wunderbares
und überraschend komisches Land - und
Wasser - Schauspiel . Bin » länd »
liehe Hochzeit . Große höchst
komische Pantomime mit Ballet , ganz
neu arrangirt vom Dir . ks. Schumann .
SensaUonelle Licht - u. Wasser - Effekte .
Großartiger , mit elektrischer nnd ben¬
galischer Beleuchtung vers . Wasserfall ,
Fontaine , 3 wasserspeiende Nilpferde ,
Wassernymphen .

Sonntag 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( 1 Kind frei ) : Eine ländliche
Hochzeit. Abends 7Vs Uhr : Eine Nacht
in Venedig .

Evora - Bräu «
Echte » Nürnberger Hier ,

Originak - Füllung der Export - Brauerei
Evora & Meyer , Fürth - Nürnberg in
Bayern , 25 u. 30 Flaschen für 3 Mk .

frei Haus , ohne Pfand , en,pfiehlt
Otto Ainhe St Co . ,

Hauptkellerei Kerl . Lagerhof III ,» UP
ernsprech - Amt III , Nr . 404 .

Empfehle nach wie vor mein ver¬
größertes Lokal , franz . Billard : c.
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Tribüne , Volks - Zeitung , sowie
andere Zeitungen liegen aus . ( 11421 .

M. Kerndt ,
Oranien - n. Alezandrinenstr . - Ecke .

Heute , Sonnabend , 14798
Gänse - Ausspielen .

Gastw . C. Schütze , Urbanstr . 124 .
Vorwärts , Tribüne , Bauhandwerker

liegt aus . Vereinszimmer zu vergeben .

Vereinszimmer ( 40 Pers . ) „ Zum ge -
müthlichen Thüringer " , Swinemünder -

straße55 . Mein Lokal Kollegen bestens
empfohlem _

14078

Empfehle Vereinszimmer zum
Arbeitsnachweis . 2258L

J . Lenz , Alte Sakobstraye 69 .

von Rehrn , Hirsche « , pfundweise

sehr billig , offerirt 14811 - ,

A. Pechmann ,
Reichenbergerstr . 48 .

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

I,5V Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkler ,
Berlin N. , Ueinichrndorferstr . 3 g,

gegenüber der Dankes - Kirche . ( 251 ,

Lager aller Arten Uhren , Hhrketteu

W MdlMr Knkblil
aus der Fabrik v. Heudess & Schuman

Inhaber Hermann Kessler g
Nordhausen a. H.

zu Fabrik - Preisen .

ll . Czenvonloi , 8 " Ä6t
Kautabak - Kommission - Export - Geschäft .

Unserm Kollegen und Genoffen
Emil FUlter [ 2409b

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Lebehoch , daß die ganze
Memelerstraße wackelt .
Die vier durstigen Brüder von Nr . 8.

Unserm Freunde Maz Schmidt gen .
Bäbel zu seinem heutigen Wiegenfeste
unsere herzlichste Gratulation .

Alles so wat . Max , wirst Du auch
was gießen laffen ? 2416b

Th . E. W. F . H.

Beerdignngsverein
Berliner Zimmerlente .

Am 23. d. Mts . verstarb unser Vereins -
Mitglied , der Zimmerer 2437b

Herr Friedrich Schul ? .
Die Beerdigung findet Sonntag , den

1 . November , Nachmittags 2 Uhr , vom
Leichenschauhanse am Neuen Thor nach
dem Markus - Kirchhofe in Wilhelmsberg
statt . vor Vorstand .

Todes - Almige .
Am Mittwoch , den 28 . d. Mts . , ver -

starb nach schwerem vierjährigen Prcle -
tarierkrankenlager mein innig geliebter
Mann , der Maurer

Frsnz Giesche ,
im Alter von 49 Jahren . Die Be -
erdigung findet Sonntag , 1. November ,
Vorm . 10 Uhr , vom Trauerhause Wein -
straße 23 , aus statt . 2424b

Die trauernde Wittwe nebst Kindern .

Todes - Anreige .
Am 28 . Oktober verstarb der Weber

üermauu Häusel
aus Soran N. /L . ( Mitglied des Ver -
bandes deutscher Textilarbeiter , Filiale
der Weber Berlins ) infolge eines Gehirn -
leidens im Alter von 32 Jahren . Die

Beerdigung findet Sonntag , den 1. No -
vember . Nachm. 3 Uhr , vom städtischen
Krankenhaus am Friedrichshain nach
Wilhelmsberg statt . Um rege Bethei -
ligung aller Textilarbeiter ersucht

Der Uorlland 320/7
der Filiale der Weber Kerlina .

Ich erkläre Herrn Günther für
einen ehrlichen Menschen . Frau Henicke .

Rftariin Klein ,
Uhrmacher , 1476L

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wiinii - mii) Weil - Wen.
Urparature » ; « soliden Preisen .

Meyers oder BrockhanS Lexikon
suche zu kaufen . 381M

A. Sauer , Rüdersdorferstr . 36 .

Mir Hüte mit

Arbeiter -

Kontrollmarke
führt das Hutgeschäft von

G. Knaake
1227 L Andreas - Str .

i

24 .

gg . Resterhandlnng ! gg .
Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl zu Paletotstoffen , sowie zu Damen -
Wintermänteln , JacketS , Double , Plüsch ,
Pelz . Krimmer , Atlas , Seide , Sammt
und Spitzen . 11901 .

Aus Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
GG. Karle , Waldemarstrasse 66 .

S'
chirme jeder Art , sowie Anfertigung

sämmtl . Reparaturen bei [ 14711 ,
C. H. David , Lausitzerstraße 51 pari .

Zwei kl.
Sorauerstr . 5, Hof 1

en bill . zu verk .
r . rechts . 2422b

» Andrrasstr . 3Z,H . p ,

Marken z. quittirenvon

Partei - §

Beiträgen
empfiehlt allen Genossen die

Quittnngsmarken nnd
Kautschuk - Stempelfabrik
von Conrad Maller ,

Schkeuditz - Leipzig .
>Preisliste gratis und franko . IM

dede Uhr unter Garantie
kostet bei mir

zu repariren lETCAj 1 M t
( außer Bruch ) Iii Ii .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Gold » u , Silberwaaren

C. Wunsch , ÄÄÄ

Stellung als Expedient
eines Parteiblattes sucht ein Genosse ,
20 Jahr , Kaufmann , flotter Korrektor ,
per i . Dez . od. I . Jan . Gefl . Offerten erb .
snb C. H. 34in d. Exp . d . „ Vorw . " 2426b

Ein tüchtiger Barbiergehilfe ,
Zarteigenoffe , sof . ges . b. P . Pfeiffer ,
ö u b e n , Königstr . 32 . 24l0b

Sonlckg, M 1. Nmntber, Vsmittllgs löls Uhr:
Allgemeine

uchdrucker-�ersammiuni
im großen Saale der

Oeek - ESrane�ei , Tempelhofer Berg .
Tagesordnung :

1. Bericht über die Ansführnng des Defchlnffes der AUgemeint »
Duchdrucker - Nersammlung vom 38 . Oktober .

2. Verschiedenes .
Da leider kein größeres Lokal zur Verfügung stand , so konnten d»

Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen zu obiger Versammlung nicht eingeladen
werden ; jedoch wird in den nächsten Tagen wieder eine Allgemeine Versam « -
lung stattfinden mit Hinzuziehung aller in Buchdruckereien beschäftigten Arbeit «
und Arbeiterinnen .

0er Einhernter .

i $3

Achtung ! 3 . Wahlkreis !
_ Am Sonntag , den 1. November : _
E £ Sr GemOthliches Beisammensein mit Tanz . .

bei Grnndel , Dresdenerstraße 110 . 399 '

Achtung ! 4 . Wahlkreis !
Ten Mitgliedern des „ Sozialdemokratischen Wahlvereins im 4. Wah9

kreise " zur Nachricht , daß die Versammlungen bis nach Beendigung der Stadl '

verordnetenwahlen ausfallen .
Die Zahlstellen befinden sich im Osten s El . Tcmpel , Dresla «�'

straße 37 . W . Lock , Friedrichsbergrrstr . 11 . G. Zabrl , Lra « » '
fnrter Allee ! >0. Ernst Nattke , Hrantstr . 48 . Ei . Spirckeruia »�
Warkusstr . v . Im Sad - Osten i Earl Scholz , Wrangelstr . 33 .

Stabernack . Wrangelstr . 85 , F . Inheil , Nanniiuftr . 86 . Eonff '
Schul ? , Kottbnser Platz . �

Crosse sosialdewoXratisods

Kommunalwähler - Versammig -
□SP des 38 . Bezirks * �2

am Sonntag , den 1. Novbr . , Vorm . 10 Uhr , bei Wiedemann , Tieckstr . - 4

Tagesordnung : Die bevorstehende » Stadtverordneten Mahk » '
Referent Genosse Gtto Thierbach .
394/4 _ Das Dezirks - Homitee� ,

Große öffentliche Dersumminng
d. Müller u . Mühlenarbeiter Berlins u . UnG

am Sonntag , den 1. Novbr . , Uachm . 3 Zlhr ,
in „ Säger ' s Salon " , Grüner Weg No . 29 .

Tagesordnung : j |
1. Statutenberathung betr . Gründung eines Fachvereins für Berlin u»

Umgegend . 2. Verschiedenes .
2420b Der Einbernfer . _ _ _

Achtung . Kteiumetzen !
Am Konntag , de » 1. Zlorbr . , Dorm . 10 Alhr : t

Große Jnnungsgesellen - Versammlung
im Lokal „ Königchof " , BUIowstrasse .

Tages - Ordnung :
1. Tariffrage . 2. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

„
Zimmerlente !

knerMerslllWlvllg i»er Freien Vereinigllllg her ZmBll
Berlins und Umgegend

Montag , den 2. Nov. , Abends vhr , in Rehiitz Salon , Bergstrasse
&

Tagesordnung : j
1. Vortrag . 2. Abrechnung vom 3. Quartal 1891 . 3. Verschieb�

und Fragekasten . , ,
Pflicht eines jeden Zimmerers ist es , in der Versammlung zu erschein

352/20 Der Vorstands .

Leffentliche Versammlung
der Freien Vereinig , d. Bau - . Arhciier Berlik

am Sonntag , den 1. Novbr . , Dorm . 11 NHr ,
Im Lokale des Herrn Mohrmann , Gr . Frankfurterstr . 11 " '

Tages - Ordnung : .
1. Vortrag . 2. Verschiedenes . — Neue Mitglieder werden aufgenonU "

129/13 I . A. : Gtto Arendt , Friedenstraße 73.

Musikinstrumente .
Größtes Lager in allen Streich - , Schlag - und
Blasinstrumenten . Harmonikas , sowie alle Musik -
werke zum Drehen und selbstspielend vom kleinsten

bis zum größten . 14471 ,
Speziallager in Zithern und Zithernoten .

Hei » Laden . Thrilzahlnng gestattet .

Aug , KessleP |
51, Lausitzerstr . 51,

zwischen Wirnerstraße und Lausttzerplatz .

Fr . möbl . Zimm . , sep . Eing . sof . zu
verm . Scharrnstr . 19 , 3 Tr . , Gebauer .

. Zimmer f. 1 auch 2 anständige
zerren als Schlafstelle Oranienstr . 09 ,
- eitenfl . r . 3 Tr . _

2421b

Schläfst , verm . Bartow , Holzmarkt -
straße 00 , Quergeb . 2 Tr . 2423b

Möbl . Zimm . , sep . Eing . . 18 M. , verni .
Krüger , Linienstt . 87 , 2 Tr . 02/3

Schläfst , sof . z. verm . Charlottenburg ,
Berlinerstr . 12 , Seitenhäuschen part .

Schläfst . Rüdersdorferstr . 13 , H. p. f.

Theiln . z. e. fr . möbl . Zim. , 10 M. .
z. 1. Nov . Fielitz , Prinzenstr . 94 , H. III .

Or . Hoesch , Homöopath . *■, )
Artille riestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnll� ,

Stieglitze 1,10 M. . Zeisige
Alle Art . bill . Tauben in größter

-

wähl . Kaninchen u. s. w. Strab ' -
Platz 21 , am Schlefischen Bah' Lid
Auch Tausch .

Ein Schankgeschäft bill . zn verk - $
erfr . im Bierverlag , Elisabelhkirchflr -

Eine sreundl . Schlafstelle an
Manteuffelstr . 47 , Hof part . ,

Möbl . Schläfst , v. Merkel , DreZde�
straße 134 , 3 Tr . 24�

Saubere Schläfst , z. venu . f.
Wassergasse 39 , IV . I

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2. Hierzu zwei BeU « �



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Dr. 233 . Sonnabend , den 31 . Oktober 1891 . 8 . Jahrg .

Die Berichterstattung
vom Erfurter Parteitag

ist Sonntag im 6. Wahlkreise und am Donnerstag Abend in vier
? roken Berliner Parteiversammlungen und in einer Versammlung
' N Rixdorf erfolgt .

Die gestrigen Versammlungen , über die wir weiter unten
ausiuhrlich berichten , waren in ihrem Verlaufe der beste Beweis
° Mr , welches Scheindasein die sogenannte Opposition in Berlin
und ch ihrer angeblichen Hochburg , dem Werner ' schen Wahlkreise ,
mhrt . Noch an jenem Abend in der Berliner Ressource , als sie
' wn hinterlistigen Ueberfall gegen die Berliner Delegirten . die
Wem Mandat getreu in Erfurt weilten , in Szene setzten , nahmen
°le Herren von der Opposition den Mund gewaltig voll . Man

erwarten , daß sie am Donnerstag überall zur
«lelle sein würden , um ihr Glück in offener Redeschlacht
T versuchen . Die Masse ist in ihren Augen zwar „ Hurrah -
»naille " . aber sie sind doch einmal so inkonsequent , diese
- Hurrahkanaille " auf ihre Seite ziehen zu wollen . Im stillen
« Mb und Konventikel ist dies nicht gut möglich ; die Opposition
" nn auf öffentliche Wirksamkeit nicht verzichten , und so trat sie

Donnerstag in Thätigkeit . Das Resultat war freilich überall
" "ägliches , und die Führer — denn auch die „ Autoritäts -

" sen " haben ihre Autoritäten — mochten dies wohl voraus -
Mehen haben , denn nur Herr Wilhelm Werner fand

in Rixdorf ein . Blos die kleineren Geister wurden
n» Feuer geschickt . Ueberall das gleiche Fiasko ! Denn

Orten , im zweiten wie im fünften , im dritten
im vierten Wahlkreise und draußen in Rixdorf —

iffelbe Geist der Einmüthigkeit und Geschlossenheit unter den
Parteigenossen , derselbe feste Entschluß , die Parteiehre rein zu er -

B«i . in uni ) " ' cht ungestraft mit Füßen treten zu lassen ! Und wie
" " schwindend klein die Zahl der Opponenten !
„ In Rixdorf , das Herr Werner für seine Domäne hielt , ganzev Stimmen ! In dem „ Herde " des Wildberger - Werner ' schen
»Radikalismus " , im vierten und sechsten Wahlkreis noch kein

putzend Stimmen ! Wo sind die Sechshundert ge -
"Ueben , welche , ohne die Beschlüffe des Parteitages
� kennen, sich als Richter über die Partei aufspielten

ihr den Fehdehandschuh hinwarfen ? Von den Wenigen aber ,
welche bis gestern noch glaubten , die Sozialdemokratie verleugne
9ren revolutionären Charakter und dulde in ihren Reihen keine

ueie Meinungsäußerung , werden nun . dessen sind wir gewiß ,
meisten aus dem Nebel von Lügen und Verleumdungen , in

*1 sie geführt wurden , wieder den Weg in die Reihen der
Vossen zurückfinden . Sie werden zum Kampf in Reih und
TUed gegen den gemeinsamen Feind uns stets willkommen sein .

» »
•

Sft Versammlung der Parteigenosse » des 1. Berliner

�ohitreises konnte leider nicht abgehalten werden , da die An »
g derselben bei der Polizeibehörde zu spät erfolgt war .

. Im zweiten Wahlkreise tagte die Versammlung der Partei -
x' uossen in der Bockbrauerei . Der Besuch war ein sehr guter .

Ihrer erstattete den Bericht über die Thätigkeit der Fraktion
riAt - Programmberathung , während Genosse Kleinert den Be -

" ü über die Taktik und Ausschluß der Opponenten brachte .
, . Delegirte Ihrer legt zunächst den Nutzen des Parlamen -
( fcViswus in gesetzgeberischer Hinsicht dar . Der Eindruck , den die
VchswgZreden in ganz Deutschland und weit über dessen Grenzen

wachten , indem sie stets das letzte Ziel , die Beseitigung

� Kapitalismus , berück sichugen , sei ebensalls ein Beweis für
>>? Nützlichkeit und Nothwendigkeit des Parlamentarismus
■ '.e Rednerin weist sodann den Vorwurf , daß die Fraktion
J \ den Forderungen in Bezug aus den Arbeiterschutz

weit genug gegangen wäre , zurück , und zeigt , daß gerade
Urch den Parlamentarismus etwas , wenn auch lange nicht

S' vug jn dieser Beziehung erreicht sei . Ebenso nothwendig sei

� Parlamentarismus für das Hineinwachsen der heutigen
schaft in die sozialisttsche , wenn auch eine Lösung der sozialen

, . . in keinem Fall durch den Parlamentarismus zu erreichen
' Die heutige Gesellschaft werde ausgerüttelt durch die

rttlamemarische Diskussion über brennende soziale Fragen . So -
Vn widerlegt Rednerin den Vorwurf , daß die Reden im

ttchstage mit dem Sozialismus und der Demokratie nichts ge-
Vn häuen ; auch werde durch dieselben dem weiteren Beschneiden

1 Rechte des Volkes Einhalt geboten .

j. In Bezug auf das Programm betont Rednerin , daß trotz
» . absolut präzisen und klaren Ausdrucksweise sich zwar einige

' Wimen gegen das Programm erhoben hätten , jedenfalls werde
V die übergroße Mehrheit der Genossen sich mit demselben
averstanden erklären . Ganz besonders sei es wichtig , daß in

. uen Punkten , wo dies erforderlich , die Gleich st ellung
. * Geschlechter mit voller Klarheit und Präzision im Pro -
8, . v' w zum Ausdruck gelangt . Die Rednerin erläutert dann unter
Vsall die einzelnen Punkte , besonders des zweiten Theils des
�vgramms .

Delegirter Kleinert kennzeichnet in kurzen , kräftigen

garten das bekannte Verhalten der Opposition auf dem Partei -
. . 8 im Gegensatz zu ihrem Verhalten in Berlin . Auf die

�weren Vorivürfe , die ungeheuerlichsten Anschuldigungen sind
. . Opponenten die Antwort schuldig geblieben . Redner

i. ; bann aus die Vorgänge in Berliner Versammlungen ein , wider -
die bekannten Vorwürfe der Opposition und schließt mit

V Hinweis , daß , nachdem die Opponenten den Parteitag vor

„„wluß desselben verlassen hätten , der Ausschluß aus der Partei
"krmeidlich gewesen sei . ( Beifall . )

Hierauf wird folgend « Resolution verlesen :
> . Die heutige , den 29 . Oktober cr . tagende Volksversammlung

Zweiten Wahlkreises erklärt sich mit den Beschlüssen des
fi�witer Parteitages einverstanden , drückt aber ihre Mißbilligung
fV das Verhalten der Delegirten Frau Ihrer bei der Ab -
, WMung über den Ausschluß der Personen Werner und Wild -

8tr aus der Partei aus . "

z . R ö h l k e ( Opponent ) vertheidigt die Delegirte Ihrer . Der
, uZschluß sei wegen Vorwürfen erfolgt , die sich gegen Per -
L " ° n richten , das Urtheil also - in subjektives . Mithin könne

Jjj Niemand einen Vorwurf aus seiner subjektiven Meinung
ber Abstimmung machen . Redner entwickelt hierauf die oft

, °7°. «en Ansichten der Opposition über die Taktik , den Parla -
. - marismus : c. und vertheidigt das Gebahren der Opposition ,

lam. Drohung schließend , daß die Opposition nicht schwelge »,

Zl» kn> in allen Versainmlungen erscheinen und ihrer Meinung
brück geben werde . . .

ivm. ». Q r 9 e meint , Frau Ihrer sei vor ihrer Wahl gefragt

w, ben , ob sie zur Opposition gehöre ; sie könne aber doch des -

9e2 nicht zu Allem Ja und Amen sagen .
hj . p e ß fragt an , ob Frau Ihrer für das Vertrauensvotum sur

Parteileitung gestimmt habe ?
Dslegirte Ihrer : Ich habe mich nicht verpflichtet , allen

Schlüssen zuzustimmen . Meine Abstimmung gegen den Beschluß

»oi- daher , weil ich meine , man hätte die Sache der Oppoiltion

Dr« Parteitage einem Schiedsgericht in Berlin überweisen sollen .

lang hätte man sich mit der Opposition nicht zu be-

gen brauchen . Außer mir haben noch Andere , die nicht

zur Opposition gehören , gegen den Beschluß gestimmt : nämlich
die Genossen Jeup - Bochum , Schmalfeld - Hannover und Mittag -
Halle . Dieselben Gründe , welche diese Genossen für ihr Verhalten
hatten , haben auch inich dazu bestimmt .

B e n o d a ( Opponent ) spricht in längeren Ausführungen im
Sinne des ersten Oppositionsredners .

Närenberg ist mit den Beschlüssen des Parteitages ein -

verstanden , ebenso R e tz e r a u.
Fischer ( vom Parteivorstande ) widerlegt zunächst einige ihm

persönlich gemachte Vorwürfe , geht dann aus die Gründe ein , welche
zu dem theilweise heftigen Tone in der Diskussion mit Werner
und Wildberger geführt haben und betont , daß die Abstoßung
dieser Elemente nicht wegen abweichender Meinungen erfolgt ,
sondern weil sie wochen - und monatelang die schwersten , ehren -
rührigsten Vorwürfe und ungeheuerlichsten Beschuldigungen er -

hoben und dann am Parteitage nicht blos keine Beweise
erbracht , sondern nicht einmal den Muth gefunden ,
zu ihren eigenen , ihnen gedruckt vorgelegten Anschuldi -
gungen zu stehen . Soviel Parieiehre hätten sie aber

auch nicht besessen , dieselben nun zu widerufen , sondern sie seien
dann einfach weggelaufen , weil man ihr parteischädigendes Treiben
mit scharfen Worten gegeißelt habe .

Was den Fall Vollmar betrifft , so können irrige Meinungen
widerlegt und widerrufen werden , und Vollmar hat widerrufen .
Er hat erklärt , nicht blos auf dem Boden der Resolution Bebel

zu stehen , sondern schließlich auch dessen Begründung akzeptirt ,
und Oertel hat darauf sein Amendement zurückgezogen . In
die Broschüre , welche die Anschuldigungen der Opposition ent -
hält , sind nur Aeußerungen aufgenommen , welche von jenen Leuten

thatsächlich gefallen sind . Jedes Wort der Broschüre entspricht
dein Geist der gefallenen Aeußerungen . Nichts weiter bringt die

Broschüre , derenRichtigkeitauchvon keinerSeite widersprochen wurde .
Die Opposition mußte aus ihren Schlupfwinkeln herausgetrieben wer -
den . Eine jede ehrenrührige Behauptung muß bewiesen werden . Die

heutigen Worte , daß die Resolution Bebel ' s von jedem Minister
unterschrieben werden könnte , zeigen das System der Opposition .
Redner geht dann ans den Begriff „ Revolution " näher ein und
fordert von den Parteigenossen , daß die Diskussion mit der

Opposition nun endgiltig geschlossen werden soll . ( Lebhafter
Beifall . )

Die Programmberathung ist in der denkbar besten Form er -

folgt ; eine Partei , welche auf diese Art ihr Programm derathen ,
auf diese Art mit den Opponenten in ihren eigenen Reihen auf -
räumen kann , giebt es in der ganzen Welt nicht zum
zweiten Mal . ( Stürmischer Beifall . )

Fi ehe wendet sich ebenfalls gegen die Opposition und

meint , daß bei den Opponenten nicht eher auf ein Zurückkehren
in die Reihen der Partei gerechnet werden dürfe , und die

Opponenten so lange für unS politisch tobt seien , bis sie alles

zurückgenommen hätten .
D i l l i g e r wendet sich gegen die Abstimmung der Dele -

girten Ihrer .
Frau Ihrer erklärt auf erneute Anfrage , daß sie nicht

für das Vertrauensvotum gestimmt habe , weil sie nicht mit
Allem einverstanden gewesen wäre .

Nachdem noch zwei Redner gegen Frau Ihrer gesprochen
haben , wird die Resolution in ihrem erste » Theil — Gutheiße » der

Erfurter Beschlüsse — gegen 4 Stimmen angenommen ; in ihrem
zweite », gegen die Delegirte Ihrer gerichteten Theil gegen eine

erhebliche Minorität ebenfalls angenommen . Hierauf erfolgie
Schluß der Diskussion . Die Genossen H. Werner ( Putzer ) und

Möser wurden alsdann von der Versammlung als Revisoren
für den Vertrauensmann gewählt . Mit einem donnernden Hoch
aus die Sozialdemokratie schloß hierauf die Versammlung .

Für den dritten Berliner Reichstags - Wahlkreis fand
gestern Abend in Orschel ' s Salon die öffentliche Parteiversamm -
lung zur Entgegennahme des Berichts vom Erfurter Parteitag
unter Vorsitz des Genossen Schweitzer statt . Zunächst nahm der

Delegirte Fritz das Wort und gab einen Ueberblick über die

Verhandlungen , die sich an die Berichterstattung der Parteileitung
und der Reichstagsfraktion auf dem Parteitage geknüpft haben .
Redner hob u. A. hervor , daß , nachdem Werner sich in Berlin
den Anschein gegeben , als werde er auf dem Parteitage mit Be -

weisen für seine Vorwürfe gegen die Parteileitung hervortreten ,
weder dieser noch ein anderer Anhänger der Opposition das ver -

macht habe . Genosse Fritz ging auf eine Reihe der Vorwürfe der

Opposition ein und führte unter lebhaftem Beifall aus , wie die -

selben sich durchweg als unwahr und unbegründet erwiesen haben ,
wie andererseits aber auch Vollinar ' s Ansichten über die ein -

zuschlagende Taktik gemißbilligt und als die Bewegung
hemmend zurückgewiesen wurden . Als zweiter Delegirter des

Wahlkreises berichtete hierauf Börner über die Berathung des

Programms , begründete die gegen das bisherige Programm er -

folgten Abänderungen des prinzipiellen Theiles , verlas dann das

neue Programm und knüpfte an die Forderungen , welche dasselbe
im zweiten Theile an die heutige Gesellschaft stellt , einige weitere

Ausführungen , die hier zur Erläuterung derselben , dort zur
Zurückweisung der Einwände der Opposition dienten . Nur Einiges
hiervon sei an dieser Stelle wiedergegeben . Das Programm fordere
Entscheidung über Krieg und Frieden durch die Volksvertretung .
Der Arme habe nichts zu verlieren , er vertheidige mit seinem
Blute nur den Besitz des Reichen , deshalb müsse dem Volke eine

Mitwirkung bei der Entscheidung über Erklärung eines Krieges
eingeräumt und diese Angelegenheit nicht , wie es heute der Fall
ist , einer Person überlassen werden . Die Opposition , der , als

sie noch die Macht im 3. Wahlkreise allein hatte , die Genossen
als „ Herdenvieh " IC. nichts galten , verlange freilich Selbst -
beslimmungsrecht des Einzelnen ; aber sie selbst habe eö nach
unten nicht walten lassen . nach oben fordere sie es . Weil man

nicht mehr die Dikatur , wie sie «nter dem Sozialisten -
gesetze nöihig war , ausüben könne , deshalb mache
man Opposition . Redner bemerkt schließlich . daß man

an der Einstimmigkeit , mit der das Programm angenommen
wurde . sehe , daß der Parteitag von einem Geiste beseelt war ,
wie wir ihn nicht besser wünschen können . Auerbach habe ge-
sagt , die meisten Delegirten aus dem Parteitage seien Beamte

der Partei . Budiker , Z,garre »fritzen u. s. w. gewesen ; er hat
leider vergessen , Schuhwaarenhändler anzuführen . Wir sehen , wie

fortwährend ein Expropriateur den andern expropriirt und da

sollten wir nach dem Wunsche der Opposition diese uns

günstige Entwicklung aufhalten und mit roher Faust

eingreisen ! Das wäre gegen unser Interesse . ( Beifall . ) —

Ter Vorsitzende verliest eine Resolution , dieselbe erklärt

das Einverständniß der Versammlung mit den Beschlüsse » des

Parteitages , insbesondere auch mit der Resolution Bebel , drückt

der Parteileitung und der Fraktion ihr volles Vertrauen und

den Delegirten des Wahlkreises Billigung ihres Verhaltens aus

und fordert auf . nach wie vor treu zur Fahne zu halten und

dem sozialdemokratischen Wahlverem des 3. Bezirks beizutreten .
Nachdem Börner noch die auf dem Parteitage angenommenen
Anträge verlesen , nimmt als Vertreter der Opposition Schneider
W i e s e m a n n das Wort . Derselbe bedauert , daß
die Vertreter der Opposition die Anschauungen derselben
auf dem Parteitage nicht so vertreten haben , wie sie es

vorher in Berlin gethan . Die Opposition verlange , daß die

überzähligen Abgeordneten , statt im Reichstage zu sitzen , vo » dem

wir doch nichts zu erwarten haben , zur Agitation auf das Land
geschickt werden ; ob im Parlament 25 oder 35 Abgeordnete
sitze », sei egal . Weil die Reichstags - Abgeordneten während der

Session Diäten beziehen , deshalb sollen sie, um Kosten für die
Agitation zu sparen , auf das Land . ( Bekanntlich erhalten unsere
Avgeordneten Diäten nur für die Tage , an welchen sie ivirklich
im Reichstage anwesend gewesen sind . D. Red . ) Bezüglich des
aus der Parteikasse einem Reichstags - Abgeordneten gezahlten
Darlehns bleibt es bei den unklaren , aber sehr lebhaft vor -
getragenen Ausführungen des Redners zweifelhast , ob er dasselbe
glaubt billigen zu dürfen oder nicht . Auch das Flugblatt unter -
schreibt Redner nicht . Er will jedoch nicht , so fährt er fort , daß
in der Partei Einer nach der Pfeife des Andern tanzen solle . Es sei
auch nicht gut , daß durchgefallene Doktoren . Gutsbesitzer ze. in die
Partei eintreten . Daß die Fraktion im Reichstage sich aus die
Forderung des zehnstündigen Arbeitstages beschränkt habe , dem
hält Redner entgegen , daß den Buchdruckern heute vielfach be -
reits der neunstündige Arbeitstag gewährt werde . Liebknecht
erwidert dem Vorredner wegen der vorgerückten Zeit nur kurz .
Der Vorredner rede nicht gegen den Parlamentarismus im
Prinzip , deshalb erübrige es sich , an dieser Stelle nochmals dar -
auf einzugehen . Von den Abgeordneten werde nicht verlangt ,
daß sie sämmtlich bei jeder Berathung des Plenums zugegen seien .
Es gebe auch keinen Abgeordneten unserer Partei , der nicht der

Meinung ist , daß jetzt , so lange wir keine ausschlaggebende
Partei im Reichstage sind , der Schwerpunkt der Agitation im
Volke liegt . Bei Arbeitergesetzen , wie dem Arbeiterschutz - Gesetz
sei es aber nöthig , daß alle zu den Abstimmungen
am Platze seien . Bezüglich des I . Mai , den Wiese -
mann auch wieder gestreift hatte , bemerkt Liebknecht , daß
die Fraktion mit dem Brüsseler Beschluß einverstanden und durch
diesen die Frage entschieden ist . Es sei ganz schön um das
Wort „ Alle Räder stehen still , wenn Dein starker Arm es will !"
Das Proletariat hat nicht einen starken Arm , sondern es hat
Millionen , aber diese Millionen werden noch nicht von einem
einheitlichen Willen gelenkt . Wenn wir so weit sind , daß wenn
gesagt wird : „ Heute wird gefeiert " , dann auch Alles feiert , ja
dann feiern wir nicht mehr , dann haben ' wir uns e r n Staat .
Was den Maximal - Arbeitstag anlangt , so erklärt Redner , er
wäre außerordentlich froh , wenn wir nur den zehnstündigen
hätten ; jetzt müssen viele Arbeiter noch 12 —16 Stunden und
darüber arbeiten . Mit dem Personenkultus sei Niemand in der
Partei einverstanden ; so wett er noch bestehe , sei es ein Ueberrest
aus der Unkultur und aus der bürgerlichen Welt mit in die unsre
hinübergenommen . Er müsse aber beseitigt werden und Redner hat
allezeit danach getrachtet , ihn zu zerstören . In der That leiste
Jeder genug , der seine Schuldigkeit in der Partei thue , je nach
seinen Kräften und Fähigkeiten , da leiste nicht Einer mehr , als
der Andere . Mehr als seine Pflicht kann Keiner thun . Und
Jeder muß sie thun . Im Uebrige » ist die sozialdemokratische
Fraktion die einzige , die jedes Mitglied ins Feuer schickt , die
keine Abgeordneten erster und zweiter Klasse , keine parla -
mentarische Aristokratie kennt . Was nun den Ausschluß einiger
Personen aus der Partei betrifft , so ist auf dem Erfurter Partei -
tage nicht gegen eine Opposition irgend ein Urtheil ge -
sprachen , ein Vehmgericht gehalten worden ; Meinungen sind in

unserer Partei frei . Es hat sich nicht um Meinungen ge -
handelt ; Opposition ist von Allen für berechtigt gehalten
worden . Niemand billige es mehr als er , Bebel und
die übrigen Mitglieder der Parteileitung und der Fraktion , daß
eine Opposition austrete , das heißt Genossen , die an alle Hand -
lungen den Maßstab strengster Kritik anlegen . Es ist gut , wenn
Jeder in der Partei selbständig denkt , und schlimm wäre es ,
wenn nur ein paar „ oben " das Denken besorgten . Die Partei
aber schlecht machen , die Partei beschimpfen , den Gegnern Stoff
liefern zum Angriff gegen unsere Partei , so, daß sie den Genossen
da draußen sagen können : „ Seht , Eure eigenen Genossen in Berlin

sagen , es herrscht Korruption in der Partei ! " das ist verwerflich ;
Disziplin muß Jeder halten . Der „ Vorwärts " ist auch von der
Opposition angegriffen worden . Jeder werde ihm , dem Redner ,
das Zeugniß ausstellen können ,
unparteiisch zu Werke gehe .
gesetzt auch zum Vorwurf
„ Vorwärts " der Opposition
sei , aber es sei seine Absicht gewesen ,
Lande sehen , um was es sich handelte .

daß die Redaktion objektiv und
Ihm selbst sei es entgegen -
gemacht worden , daß der
so weit entgegengekommen

) sollte die Partei im
Die Opposition hat in

Erfurt mehrere Tage gehabt , ihre Anklagen zu begründen , aber
sie habe es nicht gekonnt ; nun sollte sie, wie es Pflicht ehr -
licher Männer gewesen wäre , widerrufen , das habe sie nicht ge-
than : deshalb wurde Werner und Wildberger ausgeschlossen . Es

heißt , daß wir gegenVollmar nicht mit der Schärfe vorgegangen seien ,
wie gegen die Opposition . Der Fall Vollmar war etwas anderes .
Vollmar hatte nicht die Partei angegriffen und verleumdet ,
sondern eine neue Taktik vorgeschlagen , deren Annahme aller -
dings den Untergang der Parte : bedeutet hätte . Die Resolution
Bebel wollte er dann annehmen , aber sich nicht die
Motive aneignen ; deshalb wurde die Resolution Oertel
eingebracht . Erst als Vollmar erklärte , er nehme die
Resolution Bebel voll und ganz ohne Reserve an , wurde
der Oertel ' sche Zusatz zurückgezogen . Die Genossen werden schon
dafür sorgen , daß Klarheit herrscht . Die Münchencr haben
Vollmar bereits den Standpunkt klar gemacht . Den Ausführungen
des zweiten Referenten zum Programm fügt Redner noch Einiges
hinzu : Wir können nicht mit dem Kopf durch die Wand , eine
schwache Wand ist noch : mmer stärker als der einzelne Mann ,
aber mit Vernunft gelingt es , sie niederzulegen . Die Mensche »
sollen nicht die Wirkungen des wirthschastlichen Prozesses , wie er
sich jetzt zu unseren Gunsten entwickelt , ruhig an sich herankommen
lassen , sondern sollen mit eingreifen . Also nicht blos aufklären
— das ist allerdings nöthig — aber auch Begeisterung und Leiden -
schaft müsse geweckt werden , welche die Partei vorantreibt . Wir
wollen nicht als Schlafmützen dastehen , wir wollen nach Kräften
eingreifen in den Entwicklungsprozeß , wollen selbst Hand anlegen
und der Bourgeoisie nach Kräften helfen , ihr Grab zu grabe ».
In unserer Macht ist es , den Sieg zu beschleunigen . Werfe nur
Jeder seine ganze Persönlichkeit in die Wagschale . Ordne Jeder
sein Ich der großen Sache unter . Einer für Alle und Alle für
Einen . Und Alle gegen den gemeinsamen Feind ! ( Leb -
haster Beifall . ) — D a st i g bedauert das die Partei schä -
digende Treiben der Opposition . Der Arbeiterbewegung sei schon
maucher Hieb versetzt worden , namentlich von dem weggejagten
Reichskanzler , aber das habe ihr lange nicht so viel geschadet
wie die Verdächtigungen von der Opposition . Wenn heute noch
Anhänger derselben erklären , daß sie das mit Bewußtsein gethan
haben , so wollen wir mit diesen nichts mehr zu thun haben . Redner
jreut sich , daß endlich der Parteitag sein Urtheil gesprochen hat .

Tr . Pinn bemerkt , daß hier ein neuer Vorwurf gegen die
Partei vorgebracht sei , daß nämlich Akademiker derselben ange -
hören . Hat denn , so fragt er , die Opposition keine Akademiker ?
Wer hat hier den Anstoß zur Opposition gegeben ? ( Rufe : Dr . .
Wille . ) — Der Vorsitzende theilt mit , daß eine Resolution , welche
die Aushebung des Sprechsaals im „ Vorwärts " fordert , eingelaufen
ist . Nachdem Grauert dieselbe befürwortet , weist Vaake
daraus hin , daß ja den Berlinern Einfluß auf den lokalen
Theil des „ Vorwärts " eingeräumt ist und daß jene Anregung
zweckmäßig aufgespart werde zu den Versammlungen , welche sich
mit dieser Sache beschäftigen werden . Die letztere Resolution



nnrd hierauf zurückgezogen� Genosse Fritz erörtert noch die
Diätensrage und beantwortet weiter die Frage des Genossen
Herzog , od die Gerüchte , die über Auerbach bezüglich seines
Schuhgeschäfts im Ilmlaus seien , auf Wahrheil beruhen .
dahin , daß die Umstände es in Erfurt nicht zu -
ließen , ihn ( ' Auerbach ) deswegen zu interpellzren . Tie
Anfrage Alb rechts : Wie stellt sich die Arbeiterschaft Berlins
zur Bnchdruckerbeivegnng "

gicbt noch zu einer längeren Debatte
Anlaß , an der sich Gründe ! , Apelt , Börner betheilige ». Aus die
Bemerkung Gründels , daß die heutige Bersaminlung dazu nicht
kompetent sei , läßt die Versammlung den Gegenstand fallen .

Darauf wurde die oben erwähnte Resolution , welche das
Einverständniß der Genossen mit der bisherigen Taktik und
Leitung ausdrückt , gegen Ä Stimme » angenommen . Hieraus
schloß die Versammlung mit einem stürmischen Hoch aus die
Sozialdemokratie .

Die für die Parteigenosse » des vierte » Wahlkreises
nach Jodl ' s Lokal einberufene Versammlung , die unter Borsitz
Zubeil ' s tagte , war von etwa 1600 Personen besucht .
Delegirter W e n g e l s berichtete : Alle auf dem Partei -
tage anwesenden Delcgirten waren ans den Bericht der
Kontrolleure in hohem Maße gespannt . Es ward Alles in bester
Ordnung beflnrden . Es zeigte sich , daß gerade bei dem Kassen -
bericht , der uns vorgelesen wurde , selbst diejenigen Leute , welche
die schwersten Anschuldigungen gegen verschiedene Personen er -
hoben hatten , dem Kasstrer in erster Linie Dccharge ertheilten .
Dies haben dann auch aus voller innerster Ueberzeugung ein -
stimmig alle Delcgirten gethan . Es zeigte sich deutlich ,
daß all ' die von der Opposition erhobenen Anschuldi -
gungen sehr fahrlässig und ohne den leisesten Grund ins
Land hinausgeschleudert worden sind . Es hat sich erwiesen , daß
auch nicht ein Pfennig umsonst und unnütz verausgabt worden
ist . Auch all die in Bezug auf herrschende Günstlingswirthschast
erhobenen Vorwürfe haben sich bei näherer Beleuchtung unhaltbar
gezeigt . Es würde einem Selbstmord der Partei gleichkommen ,
wollte man die von der „ Opposition " empfohlene Taktik ein -
schlagen . Dieselbe hat Beweise nicht zu erbringen vermocht ,
widerrufen wollte sie nicht , so mußte sie gehen . Was man auf
dem Parteitag von der Opposition vernommen hat , machte einen
jammervollen Eindruck . Sie ist in Erfurt auf Filzschuhen aufgetreten .
Somit können wir und kann ein jeder Genosse wohl mit dem
Ergebniß des Parteitages voll zufrieden sein . ( Beifall . )

Tempel . : Alle Welt war voll berechtigter Spannung
darauf , auf welche Weise die von der Opposition provozirten
Verhandlungen geführt werden würde » . Daher drückte natur -
gemäß auch� die Opposition den ersten Verhandlnngstagen de »
Stempel auf . Es war ein durchaus widerwärtiges Schau -
spiel , mit amsehen zu müssen , wie dieselben Leute , die
vorher mit den allcrgemeinsten Berdächtigungen um
sich warfen , hier den jämmerlichsten „ Zurückzieher " machten .
„ Waschkörbe voll " Beschwerden vermaß man sich auf dieser Seite
gegen die Parteileitung vorbringen zu können . Auch nicht ein
Handkörbchen voll hat man gebracht ' ! Das beweist deutlicher als
Alles , mit welchen Waffen man gegen die Parteileitung gekämpft
hat . In Bezug auf Vollmar ist zu bemerken , daß , wenn derselbe
auf seinem Standpunkt stehen geblieben wäre , er ohne Gnade
aus der Partei ausgeschlossen worden wäre . Niemand hätte ibn
dann gehalten und geholt und die Ansicht ist unrichtig ,
daß man ihn , gewissermaßen Konzessionen gemacht habe .
Alle oppositionellen Delcgirten traten auf dem Parteitag maßvoller
aus als soust . Als zur Bildung der Neunerkommisston geschritten
werden sollte , kam der von der Opposion lange schon vorbereitete
theatralische Koup . Der Eindruck , den dies kindische Gebaren aus
den Parteitag machte , war denn auch , seinem Werthe ent -
sprechend , ein lächerlicher . Redner erinnert an das Urtheil , das
von der Kommission voriges Jahr über Werner gefällt worden ,
verliest dasselbe und bedauert , daß mau dasselbe zu wenig be -
herzigte . Sonst hätte ein Werner unmöglich die die Partei
schädigende Rolle in dem Umfang spielen können , wie dies ge-
schehen . ( Sehr richtig !) Der Parteitag habe ohne allen Zweifel
ernen großen Eindruck gemacht , was man am besten an
den gegnerischen Blättern wahrnehmen könne . ( Beifall . )

Telegirte Frau N o h r l a ck : In Bezug ans die Programm -
frage sind von den Frauen in öffentlichen Versainmlungen An -
träge gestellt worden . Wir Frauen haben es unterlassen , auf dem
Parteilage selbst noch Anträge zu stellen oder Debatten zu führen ,
weil ja Dinge , die wir etwa noch vorgebracht haben würden ,
aus dem Parteitage unmöglich in das Programm noch hätten
eingefügt werden können . Wir Frauen sind ferner in der Kom -
Mission in Bezug auf unsere Spezialwüusche dermaßen befriedigt
worden , daß wir wohl zufrieden sein konnten . Rednerin geht in
eingehender Weise aus das Programm ein . Sie schließt mit dem
Ausdruck der Hoffnung , den Kreis würdig vertreten zu haben .
( Beifall . )

In der D i s k u s s i o n meldet sich zunächst G r u n d m a n n :
Ich bin nicht mit dem Parteitage so zufrieden wie scheinbar die
Mehrzahl der heut hier Anwesenden . ( Lebhafter Widerspruch und
Unruhe ) . Die Vorgänge auf demErfurterParteitage deuten daraus hin ,
daß man vor allen Dingen ein paar Personen , denen man den
Namen „ Opposition " gab , abschlachten wollte . ( Unruhe . ) Die
Anklagen der Opposition sind , wenn auch in einer scharfen Form ,
so doch im guten Glauben und im Interesse der Partei erhoben
worden . Ich bin mit der Resolution Bebel nicht einverstanden .
Die Resolution Bebel sagt unter Andern, , daß sich jeder Genosse
den Beschlüssen der Partei zu fügen habe . ( Sehr richtig ! )
Meine Herren , wo bleibt da die freie Meinung des Einzelnen ?
Ich bin ferner der Meinung , daß mit der Ablehnung des An -
trags Oertel sich der Parteitag mit Vollmar einverstanden erklärt
hat . Der St . Gallener Parteitag beschloß , daß Zeitungsredakteure ,
Expedienten , Setzer und ähnlich abhängige Personen zum De -
legirten aus den Parteitag nicht gewählt werden dürften . In
ihrer großen Mehrzahl aber waren diesmal die Delegirten Arbeit -
uehmer der Partei . Sie waren in dieser Eigenschaft verpflichtet ,
das zu thun , was die Parteileitung will . ( Genosse Singer :
„ Unsinn ! niemals ist solcher Beschluß gefaßt . " )

Daß die Prüfung der Anschuldigungen ferner in einer
Neuner - Kommission vorgenommen wurde , wird man auch nicht
billigen können . Tann ist ohne jede nähere Prüfung das Pro -
gramm angenommen worden . W,e viele Versammlungen haben
wir deswegen allein in Berlin gehabt und mit welcher Affen -
geschwindigkeit hat man das Programm in Erfurt fertig gemacht.
Ich befinde mich nicht auf dem Boden der Bebel ' schen Resolution .
( Redner verläßt unter heftigem Widerspruch die Tribüne . )

Peter : Ich , ein alter Genosse , weiß , daß dereinst , es niag
auf dem 75er Parteitage gewesen sein , ein Schuhmacher Zielowski
Bebel einen „ Lump " genannt hat . ( Ruf : Pfui ! ) Es gab nicht
Wenige , die diesem verläumderischcn Jünger Erispin ' s glaubten .
Es währte nicht ein Jahr , da war dieser Schuhmacher Antisemit
und hatte Weib und Kinder im Stiche gelassen . Tie gefährlichste
Opposition war diesmal die süddeutsche . Tie Berliner Kindereien
und Rüpeleien waren nur persönlich . Vollmar hat sich ver -
sündigt an dem politischen Programm mit seinem :
„ Der Dreibund ist der Friede " . Der Dreibund ist
durchaus nicht der Friede , er ist vielmehr geschaffen
worden , uni den demokratischen Koloß , der sich von Westen
nach Osten wälzt , aufzuhallen . Ich sage mit dem „ Vor -
wärts " , daß ivir mit Frankreich fympathisicen müssen . Mit
Freuden ist es zu begrüßen , daß Vollmar bei Zeiten ein Ein -
sehen gehabt hat . Die Berliner „ Opposition " hat auch nicht im
allerenlferntesten die Bedeutung und den Werth der süddeutschen .
Sie ist vom Egoismus geleitet . Wildberger fugt sich gar keinem
Beschluß . Mir wäre es lieber , er wäre heute noch das , was er
vor 15 Jahren war — Konservativer ! ( Stürmischer , lang an -
haltender Beifall . ) Alle Genoffen , ivelche die Parteiverhü ' ltnisse
kennen , werden nach dem Erfurter Parteitag ruhig nach Hause
gehen : das Recht wird bestehen lind die rechten Leute sind
an der Spitze . Die wirthschastliche Roth bindet uns

Genossen so wie so zusammen . Erinnern wir uns auch
an Hasselmann und seine Aeußerung : „ Das parlamen -
tarische Geschwätz hört nun auf . Die Zeit der That
beginnt ! " und damit rückte er aus nach Amerika ! Und
Bebel hat Stand gehalten trotz Anfechtung und Gefängniß !

( Donnernder Beifall . ) Die Zeit hat gezeigt , daß die größten
Schreier die feigsten Zurückzieher sind , und dabei waren die er -
wähnten ehemalige » Oppositionellen Schuhmacher Zielowski und

Hasselmann noch Riesen gegen die heutigen winzigen Schreier
Auerbach und Konsorten . ( Stürmischer Beifall . )

Singer (lebhaft begrüßt ) : Gegenüber den Aeußerungcn
Griindmanns , der die Opposttion als in Erfurt verge -
wältigt hingestellt hat , koustatire ich das Eine , daß gar
keine Rede davon gewesen ist , Werner » nd Wildberger um
deswillen auszuschließen , weil sie etwa in dem einen oder
dem andern sachlichen Punkte anderer Meinung waren als die

tarteileitnng. Wer dies sagt , schlägt der Wahrheit ins Gesicht .
tir müßte » ja geradezu verrückt sein , wenn wir den Partei -

genossen eine » Maulkorb anlegen ivollten . Wenn die Berliner

Opposition , welche sich in Erfurt als die reine Unschuld vom
Lande zeigte , und sich die Maske der Anständigkeil vorband ,
hier in Berlin ebenso aufgetreten wäre wie in Erfurt , es würde
keinem der Herren der geringste Vorwurf gemacht worden sein .
Vrundmann macht uns daraus einen Vorwurf , daß die Partei -
leitung die Anklagen der Opposition in einer Broschüre
zusammengefaßt hat . Grundmann will gar nichts davon wissen ,
daß die Opposilion überhaupt Beschuldigungen schwerer Art aus -

gesprochen hat . Grundmann muß wohl die letzte » Monate sehr
viel Baumwolle in de » Ohren gehabt haben . Jeder Genosse weiß ,
daß von Werner und Wildberger die niederträchtigsten und gemeinsten
persönlichen Verleumdungen gegen die Parteileitung und die

Fraktion geschleudert wurden . Ist es nicht eine unsagbar gemeine
Aerleumdnng , wenn der Parteileitung vorgcworsen ivird , daß sie
die Mittel , die ihr krast ihres Amtes zur Verfügung stehen , für
Günstlinge , Speichellecker und Schmarotzer verwendet habe ? !

Muß unsere Partei nicht verlangen , daß die Männer , die das
Vertrauen Aller an die Spitze stellte , makellos dastehen ? Und ist
es nicht eine ebenso große Beleidigung für die Partei , wenn ge -
sagt wird , wir benutzten unsere Parteistellung , um niit dem Velde
der Partei unsere persönlichen Interessen zu verfolgen ? Wir

tadeln mit Recht die verächtliche Wirlhschaft , die der frühere
Reichskanzler mit dem Welscnfonds getrieben hat , und die

Opposition insinuirte der Parteileitung ähnliche Schändlichkeiten .
Die Herren , die in der gemeinsten Weise uns unbegründet mit

Beleidigungen überhäusteil , sie liefern keine Beweise dasür und

verweigern Rede und Antwort , ivenn man der Sache auf den

Grund gehen will ; dabei thun die Herren sehr verivundcrl , wen »

auf einen groben Klotz mal ein grober Keil kommt . Wir mußten

unserer und der Pnrteiehrc wegen die Herren vor die Allernative

stellen : beweisen oder widerrufen .

Ich halte es für falsch , diesen Rittern von der traurigen
Gestalt irgendwelche Bedeutung beizulegen . Die gegnerische
Presse ist es , welche Werner und Wildberger verlheidigl ; die

Gegner sind es auch , die sich ins Fäustchen lachen , wenn die

Herren von der Opposition zu ihren bisherigen Dummheiten
neue hinzufügen . ( Zustimmung . ) Ich beglückmünsche die Herren
von der Opposition zur Gründung ihres neuen Vereins . Viel -

leicht erfahren wir nun endlich , was die Opposition will , wenn

sie einen Verein zur Bekämpsuug der Korruption in der Sozial -
demolratie gründet . Da werde » die Herren wohl mit der Sprache
heraus müssen und es wird nicht so weitergehen , daß die Herren
zwar gemeinsam verdächtigen , aber dabei Einer den Anderen

preiSgiebt , wie es in Erfurt geschehen ist . Die Sozialdemokratie
kann sehr froh sein , daß sie diese Elemente , die innerlich niemals

zu ihr gehört haben , los geworden ist . Den » wenn sie jemals
zur Partei gehört hätten , dann würden sie nicht die erste Pflicht
des Genossen , sich den Beschlüssen des Parteitages zu fügen , so
leichtfertig verletzt haben . ( Zustimmung . )

In Bezug aus die Klage , daß das Programm eingehender
hätte bcrathen werden sollen , kann ich Grundmann nur bitten ,
sich dicserhalb an die Herren von der Opposition zu wenden .
Sie haben uns fünf Tage Zeit geraubt . ( Beifall . ) Der Vor -
ivurf , der der Parteileitung und dem Erfurter Parteitag gemacht
worden ist , daß man die ireie Meinung unterdrückt habe , wird
auf das schlagendste widerlegt durch die Thatsache , daß der
Parteitag mit wahrhafter Engelsgeduld immer ivieder dieselben
öden und nichtssagenden Reden der Werner und Konsorten ange¬
hört hat .

Ich komme nun zur Frage der ' Taktik . Ich war der erste
Redner in der Diskussion und Hab : sofort nachgeiviesen , daß die
Ansichten , welche Vollmar in seinen Münchener Reden und in
der ersten Rede , die er in Erfurt hielt , ausgesprochen hat , weit

gefährlicher für die Weitcrcntwickelung der Partei sind , als Alles
was von der „ Opposilion " in Bezug auf die Taktik vorgebracht
worden ist . Tie Stürmer der Opposition können sich höchstens
ihren eigenen werthen Schädel an der Mauer , welche die herrschen -
den Klaffen bilden , einrennen . Ter von Vollmar gemachte Versuch ,
die bisherige Taktik abzuschwächen , ist deshalb gefährlich , weil ,
wenn derselbe in den Reihen der Partei Zustimmung fände , eine

Abschweukung nach rechts die » othwendige Folge wäre . Vollmar
hat zwar immer betont , daß er in Bezug auf die letzten Ziele
unserer Partei durchaus auf dem Boden unseres Programms
stehe , aber er hat gemeint , weil diese Ziele nach seiner Auffassung
in nebelhafter Ferne liege », sei es nothwendig . daß die ganze
5iraft der Partei konzentrirt werde auf eine Reihe von Forderungen
an die heutige Gesellschaft . Wir haben ihm erwidert , daß wir
es mit dem Klassencharakter unserer Partei unvereinbar und
geradezu für selbstmörderisch halten , wenn die Propagirung
unserer letzten Ziele zu Gunsten der Forderungen au die heutige
Gesellschaft zurückgestellt und verlangsamt wird . Wir kämpfen
mit der Propagirung unserer letzten Ziele für die Beseitigung
der bürgerlichen Gesellschaft , für die Abschaffung des heutigen
Klassenstaates und für die Einführung der geuossenschastlichen
Produktionsweise an Stelle der privatkapitalistischen Aus -
beutung . Mit der Agitation für diese Ziele der Partei be -
geistern wir die Arbeiterklasse und die Äolksmaffen unv bringen
das proletarische Bewußtsein pnd den revolutionären Gedanken
unserer Bewegung klar und deutlich zum Ausdruck . Wir nehmen
mit , was aus dem Wege zu diesem Ziele uns aus Angst vor der
Sozialdemokratie von den herrschenden Klassen preisgegeben wird .
Wir nehmen die Zugeständnisse der Bourgeoisie als Abschlags -
zahluug und stärken damit unsere Armee , indem wir uns dadurch
noch schlagfertigere und zielbewußtere Kampfgenossen erziehen .
Das ist der große Unterschied , in der sich unsere Anschauung von
der Vollmar ' s unterscheidet . Nachdem sich herausgestellt hat , daß
der Parteitag nicht die Vollmar ' sche , sondern die durch die
Bebel ' sche Resolution vertretene bisherige Taktik ffir richtig erklärt ,
hat sich Vollmar in loyaler Weise gefügt und damit war die
Sache erledigt . Ohne solche Unterordnung unter die Majorität
kann eine Partei , welche gegen eine ganze Welt im Kampfe
steht , überhaupt nicht bestehen . Wo soll das hin , wenn die
Opposition sagt , die Partei niag beschließen , ivas sie will , wir thu »
was wir wollen ! Wir können uns als sozialdeinokratische Partei
eine solche Haudlmigsweise nicht gefallen lassen , ohne uns
selbst zu vernichten . ' Wir können Niemanden » verwehren , sich
Sozialdemokrat zu nennen . Aber ivir können Frcibenter und
Franktireurs in unseren Reihen nicht dulden . Als Gegner mag
man die Partei schädigen . als Parteigenosse darf man es nicht !
Die Dlsknssion über die Taktik hat das Resultat gehabt , daß der
Parteitag in einer durch nichts angefochtenen Weise klipp und
klar ausgesprochen hat : Wir stehen nach wie vor ans dem Boden

unserer revolutionären Taktik !
Redner ividerlegt die Behauptung Grundinann ' s , daß aus

irgend einem Kongreß beschlossen ivorden sei , Redakteure u. s. w.
als Delegirte nichr zuzulassen .

Die Parteileitung mußte verlangen , daß alle die nicht er -
wiesenen und nicht miderrufenen Anklagen der Opposition unter -

sucht werde » , daß die elende Verdächtigung , daß an der Spitze

unserer Partei Lumpen und Betrüger stehen , als Luge gebranl '
markt wurde . ( Stürmischer Beifall . ) Der Parteitag mußte »»

der Auffassung kommen , daß es ganz gleichgiltig war , ob die

Herreu vorher ausgerissen sind , es mußte ausgesprochen wer- cit .

daß solche Leute nicht mehr der Ehre theilhaftig sein können ,

sich Parteigenossen zu nennen . Bei den wenigen Stimmen

gegen den : Ausschluß hat wohl mehr die Gutmüthigkeil a>-

der Verstand mitgesprochen . ( Zustimmung . ) Nicht wegen sachlicher
Meinungsverschiedenheit , ivegen elender Verleumdung �und er-

bärmlicher Feigheit erfolgte der Ausschluß ! ( Stürmischer
Beifall . ) .

Ter einzige sachliche Einwand , der gemacht ivorden , bestai »'

darin , daß gesagt »vurde , man solle auf die Thätigkeit im ParW '
ment nicht den Werth legen , wie bisher . Geradezu thöricht iväre «»

aber von uns , wenn »vir die schneidige Waffe , die wir seit Jc-br-
zehnten benutzt haben , und init welcher »vir der herrsche »�
Gesellschaft die Heuchlermaske vom Gesicht riffen , wegweric »
wollten . Seien wir froh , daß wir die Nörgler an der bisherige »

Taktik losgeworden sind . Weder das unsinnige anarchistische An-

stürmen von links , noch der zur Versumpfung der Partei führen »

Opportunismus von rechts ist unsere Parole ; wir marschiren >»

bisheriger Weise »veiter . ( Anhaltender Beifall . )

Genosse Robert S ch >n i d t ist nicht der sanguinische »
Meinung des Genossen Singer , daß so kurzer Hand über du

Opposition zur Tagesordnung übergegangen werden könne . Er

verlöre nicht gen , einen Parteigenossen . Ein großer Theil » r

Genossen der Opposition seien erprobte und »vackere Leute . M» «

könne sie Verirrte nennen , doch müsse man ihre Abkehr bebauet »»

Redner niahnt zur Objektivität . .
Ernst theilt mit , daß er aus der „Tribü »en " - R- dakl >° »

ausscheidet .
Hermann » spricht für , Stabernack gegen die Opp °

sition . Es »vird Schluß der Diskussion angenommen .
Folgende Resolution fand gegen etwa IS Stimmen An¬

nahme :
„ Die Versammlung erklärt sich mit dem Referenten emmv

standen . Sie verpflichtet sich , an der alten , bis stb
voll und ganz bewährten Taktik festzuhalten , und protechu

auf das entschiedenste dagegen , daß durch die Annahm

der Resolution Bebel den Parteigenossen ein „ Maulkord
augelegt »vürde . Sie ist im Gegenthcil der Ansich -

daß es gut ist , ivenn alle Genossen nach wie vor eine gerechl--
aber nicht verleumderische Kritik üben , ivelch letztere ansta

fördernd , nur schädigend für die weitere Entwickelnng der

zialdeinokratie wirkt und wirken muß . Die Versammlung v «

spricht , auch fernerhin voll » nd ganz , von welcher Seite auch ei »

Spaltung versucht wird , die einigende Fahne der Sozialdemokrat
hoch zu halten , um durch die Einigkeit das Endziel der Sozi »

demolratie in kurzer Zeit zu erlangen . Zubeil . " � ,
Mit dreifachem , begeistertem Hoch aus die Sozialdcmokrau

schloß die Versammlung .

Die Parteigenossen des l». Wahlkreises »raren behu�
Entgegennahme des Berichte - der Delegirten zum Parteitage >»

Erfurt am 29 . d. M. nach der Bötzowhchen Brauerei zu eine»

öffentlichen sozialdemokratischen Versal » ! » '
l n n g entboten . Dieselbe fand bei üb erfülltem Saale statt . 2»

Bureaumahl gab zu Meiiiunasverschiedenheiten Veranlassung
Als gewählt wurden proklamirt Fritsche , Mayer un°

S ch m a l s e l d. Zur Berichterstattung nahm zunächst das W®?
der Delegirte Niederauer . Derselbe erklärte es fast 1».

überflüssig , noch Bericht zu erstatten , da die Verhandlungen
Parteitages hinreichend bekannt seien . Nachdem er »u«

über verschiedene Punkte der Verhandlungen des Parteitags
berichtet hatte , ging er zur Frage der Taktik u»

Opposition über , bezüglich letzterer dem Parteitage eine Brosch»�
welche die Anschuldigungen der Opposilion zusammenfasse , » " v

gelegen habe . Redner meinte : Auer habe einmal in einer Bs ®

saminlung erklärt , es sei verwerflich , seinen Gegner erst zurech' . '
zustutzen , um ihn bequem abschlachten zu können . Er stehe

demselben Standpunkte und von diesem Gesichtspunkte aus I'

die Broschüre zu betrachten . Wildberger habe nicht gflWJJ
daß Gelder aus der Parleikasse sortgeschenkt , sondern fortgeg ®®'
worden seien . ( Ruf : Schurkisch ! ) In einer anderen Versammlung
sei von Schmarotzern und Speichelleckern gesprochen ivoro�»
Beide Aenßcrunge » seien zusammengezogen worden . Da k»®

allerdings der gelvünschte Sinn heraus . Wenn Werner sage ,
stehe nicht auf dem Boden des bekannten Flugblattes , so sei
keine besondere Schlauheit seinerseits , sondern eben sein Sinn ®

punkt . ( Gelächter . ) Auch sei nicht von Wnschkörben voll

schwerden gegen den Parteivorstand , sondern gegen das „Berlin ®
Volksblatt " die Rede gewejen . Fischer »väre die Aufgabe
gefallen , zu beweisen , daß die Opposition mit der „Aulonoim ®.
in Verbindung stehe und daß die „ VolkS - Tribüns " daS Flngöln
verbreitet habe als Beilage . Letzteres sei nur auf Verlang ®,

durch den Expedienten erfolgt ( hört , hört ! ) . Verwerflich s«>
das Erstere zu behaupten . Opposition , Autonomie und Al »g
blatt , mir , um erstere zu verhauen , in einen Top !
werfen , sei unverantwortlich . Fischer habe geschin' pl
wie ein Höker , veib . Erst stellte man die Opppslojl,
als ein geschlossenes Ganzes hin , nachher zerriß man >

und sagte , sie »visse nicht , was sie »volle . Wo bleibe da ®.

Logik ? Nur um sie zu verhauen ! Ueber den AusW ®
Wcrner ' s und Wildberger ' s könne inan denken , »vir »nan i ®®u

t
Warum aber Werner ausgeschlossen aus der Partei sei , wisl ® .
nicht . ( Lachen . ) Dasselbe , was Werner gethan , hätten h» " ®' .
Andere auch gethan ; dann müßten diese auch ausgeschlo »
»Verden . Liebknecht habe Werner in Köpenick als einen tüchWPJ
Genossen bezeichnet . Das Urtheil über die Opposition sei ®c

Zusammentritt des Parteitages schon ziemlich fertig 0clO$Ir
Das Urtheil der Neuner - Kommission sei sonderbar . Im „V®. ,
wärts " seien die Namen Derer veröffentlicht ivorden — und »i «

einnial alle — , die gegen die Kommission gestimmt , ganz
'

j
berechtigter Weise , da leine namentliche Abstimmung beantc ®�
war . Fischer bemühte sich , in gehässigster Weise gegen ®j(
Opposition vorzugehe » , ebenso Auer . Redner bestreitet , daß "

Landagitation durch die Opposition erschwert worden sei . K *

selbe sei von jeher schwer gewesen . ( Widerspruch . ) Ter Krad ) 1,
nur so groß , »veil die Opposition von der Parteipresse aufgebaul
worden sei . Mit Wildberger sei er nicht in allen P » . » p
einverstanden . Alles , was die Opposition getha », den Dctegi ®'
in die Schuhe zu schieben , Halle er nicht für richtig .

Ter zweite Telegirte , Gurnpel , ersuchte , ihm die Bcr >«

erstattung über das Parteiprograu , m zu erlassen . Er derichtigl »

eine ihn betreffende Notiz im „ Vorwärts " dahin , daß er

nicht ans dem Boden der Opposition stehe , aber auch »ich ®
allen Punkte » mit der Taktik der Parte » einverstanden sei . ,

L ess er : Das Resultat des Parteitages fei »ach 1®?�
Richtung hin nichtssagend . ( Hört , hört ! Da hört aber » »

aus ! ) Das fei seine persönliche Meinung . ( Ist ja Gemeinh ®' )

Das Programm hätte de » Kernpunkt der Verhandlungen bu®�
müssen , dasselbe sei iin Sturme genommen worden . VoUinar v» ,

entschieden einen Sieg über Bebel errungen . ( Große �
Es sei ein Schauspiel für Götter gewesen . Der Parteitag 0®

gezeigt , daß die Partei auf der abschüssigen resormens «
Bahn weiter gehe . Da gebe es kein Zurück n>®�
Die Behandlung der Opposition müsse jedem ,
Schamröthe ins Gesicht treiben . ( Unruhe . )
und Wildberger seien brave Parteigenossen trotz aller Schmähung®. �
Man habe Alles zusammengesucht . nur um einen Strick s ®® ' ,

zu drehe ». Er achte Wildberger hoch , daß er selne Gewa� ' x
Männer nicht genannt habe . ( Ist ja Falle ! Heiterkeit . ) E>'

dieser Abgeordneten mar ans dem Parteitage anwesend . Dell ®'

habe den traurigen Muth besessen , die Erklärung zu unterschr ®' ®
'

daß er nichts gesagt habe . ( Schluß ! Große Unruhe . Der » ®

sitzende ersucht um Ruhe . ) �
L e s s ®r . Das Fluglatt ist hart mitgenoinmen worden , o

�
widerrufe meine früher abgegebene Erklärung , daß ich daff ®'



«ur ffiellnttife unterschreibe , setzt unterschreibe ich dasselbe voll -
Nündlg ! ( Schluß ! Schluß !) Ich habe alle meine Aemter
niedergelegt und scheide nun aus dieser Partei aus ( schallendes
«ravo ! ) , weil es keine Ehre mehr ist , derselben anzugehören !
Großer Tumult ! )

Es wird beantragt , um unnöthigen Skandal zu vermeiden ,
ausgeschlossenen und ausgeschiedenen Genossen das Wort nicht zu
" lheilen .

~ Bebel . Die Versammlung ist eine sozialdemokratische
i - artewersammlung . Wenn es hier Personen giebt , die ihren
«ustritt erklären oder schon vorher erklärt haben , so ist es selbst -
verständlich , daß diese nicht das Wort erhalten .

N i e d e r a u e r . Wenn Sie den Antrag annehmen , treten
das sozialdemokratische Programm mit Füßen . Jeder kann
sprechen .
Bebel . Niemanden soll das Wort abgeschnitten werden ,

! ° w er eine andere Meinung hat . Ich bin der letzte , welcher
v " Opposition das Wort abschneiden will . Wegen
-Utemungsverschiedenheit wird Niemand ausgeschlossen . Wer
u° tr erklärt , daß es ihm nicht zur Ehre gereiche , der
Partei anzugehören , der muß es sich zur Ehre rechnen , derselben

zu bleiben .
Niederauer erklärt den Antrag für unannehmbar .
Bebel beantragt , die Worte : „ Um unnöthigen Skandal

ja vermeiden " , in dem Antrage zu streichen .

nv, ,5n dieser veränderten Fassung wird der Antrag mit großer
- vlehrheit angenommen .

�
Feder beantwortet die Frage des Vorsitzenden , ob er

Parteigenosse ist , init Ja und bekennt sich zur Opposition . Er
n,ti freiwillig aus , sondern warte , bis er „ hinaus -8 IchMlssen " werde . ( Gelächter . ) Ihm sei es unerklärlich , woher� komme , daß Werner und Wildberger mit einem Male eine
«chmach und Schande für die Partei seien . ( Verleumder ! ) Die

ozialdemokratie sei ein geistiges Band , eine geistige Gemein -
l�cht , aus der kein persönlicher Ausschluß erfolgen könne . Ein

Mi � überdies keinen Zweck . Werner und Wildberger

„ m. doch aus demselben Standpunkte . Ein Grund
rv1 Ausschluß lag nicht vor . Wenn Werner auch

averer Meinung war , so sei er doch stets bestrebt ge -

b»? r >' 5a8 Prinzip hochzuhalten . Wenn jeder Einzelne
. Opposition für Alles verantwortlich gemacht werde , dann

. mU dies auch bei der Parteileitung geschehen . Wenn aber

. �ordnete das Recht hätten , Dunimheiten zu machen , so hätten

SWm Opponenten das Recht , sich den Rücken frei zu halten .
. , Antrag Auerdach ' s , betreffend die Provinzialpresse fei ein

8.. !� gewesen . Weil er aber von Auerbach kam , mußt « er fallen .

das Programm erkenne er als Sozialdemokrat an , wenn er auch
önslandekommen desselben nicht für richtig anerkennen könne .

U. . Nogge wunderte sich , daß Niederauer so zahm gesprochen .
. üenscheinlich sei er in Verlegenheit und wisse nicht ein und

nicht
� Partei brauche Disziplin , das Kreuz und Quer gehe

� b e l trat zunächst dem erhobenen Vorwurfe entgegen , daß

��. " ' krteiprogramm mit Hast und nicht genügender Gründlichkeit

� chgearbeitet worden sei . Daß die kostbare Zeit mit der Oppo -
ou vergeudet werden mußte , sei allseitig bedauert worden . Doch

leaen geschehen im Interesse der Partei , um darzu -

taa v
a�e Beschuldigungen grundlos waren , um den Partei -

die Lage zu versetzen , ein unparteiisches tUtHeil zu fällen .

selb » • �' cb für das Programm wenig Zeit . Dennoch sei das -

war Kommission , in welcher alle Meinungen vertreten

wor� ' gründlich durchberathen und nicht im Sturm genommen

Verb - Basfelbe sei aus der Kommission vielsach verändert und

eKriÄT herausgekommen . Das müsse Jeder zugestehen , der

� sei. _ Daß noch Aussetzungen daran zu machen seien und

stall würden , sei selbstverständlich . Dies würde immer der

als 4 v
®tim die Opposition niemals anders geredet hätte ,

»Bor* fstrr , so würde Niemand aus der Partei ausgeschlossen
( «j ,

" sein . Ter Parteitag habe erklärt , daß kein

liea ium Ausschlusie Auerdach ' s vorliege . Ebenso wenig
»fle gegen hundert Andere ein Grund zum Ausschluß vor .

b - m Ausschluß Werner ' s und Wildberger ' s sei aber ans ganz

Irm ,le .n Eründen erfolgt , weil sie die Partei geschädigt und
nipromiUut hätten . Wäre die Opposition sachlich gewesen , so

Aüm
b' e Zerwürfnisse vermieden worden . Die Behauptung

wos- man habe die ganze Opposition in einen Topf ge-
«e»! c ' fei. unwahr . Die scharfen ilngriffe seien gerechtiertigl

Das �ie man in den Wald hineinrufe , so schalle es heraus .

Del - • Opposition die Partei geschädigt habe , das hätten die

�. Jprten der Parteigenossen Deutschlailds ohne Ausnahme
Wenn Niederauer meine , die Gegner hätten

wär . anderes gefunden , wenn die Opposition nicht gewesen

Wa4' ' 0 f?i dies doch kein Grund , deswegen Opposition zu

Um b
' Opposition habe den Gegnern den Dolch geschliffen ,

wj ? * * Partei den Garaus zu machen . Wegen Meinungs -
sibn « - nheiten werde Niemand ausgeschlossen , sonst hätte er

s�, ' „ost ausgeschlossen werden müssen . Die vom Parteitage de -

nunal--" - ��faiution gebe Jedem das Recht der freien Mei -

ü- außerung und Kritik unter der selbstverständlichen Voraus -

o. s. ' ag. sachlich zu krilisiren . Sobald diese Grundsätze nicht mehr

nicln Würden, höre die Partei auf . Wenn Wille , den er

iom,,, vollen Sozialdemokraten anerkennen könne , meine , man
aus der Partei nicht ausgeschlossen werden , so sei dies

Uii' ui Die Partei sei eine Organisation , wer sich

iüa- . » /� " dekenne , müsse Positives leisten und sich Beschlüsse »

Hera?, » käme man aus der Konfusion und Anarchie nicht

klaa - s o �f�dner rechtfertigt des Weiteren die Ablehnung des An -

l °. ° � Auerbach betreffend die Unterstützung der Lokalpresse , dar -

aenii �uß die Partei sich ruiniren würbe , wollte sie alle nicht

Um»55"? gesicherten oder schlecht verwalteten Zertnngs -

de» * h' mMfle» über Wasser halten ; ebenso rechtfertigt Redner

Ausschlug Wenrer ' s und Wildberger ' s aus der Partei . Wenn
et9 « mit Verdächtigungen in die Oeffentlichkcit ge -

ob v s ° hätte er sich vorher erst vergewissern müssen .

die x' . don auf Wahrheit beruhen . Hätte er sich an

h�Nchtia . Stelle hingewendet , würde er Auskunft er -

h«- . *" . Häven . So hätten die Gegner seine Behauptungen nach

hak - „ üften ausgenutzt . Mit Werner stehe es ebenso . Dieser

pf ! � ouerdings iminer nur indirekt verdächtigt . Beide waren ver -

dies / � wioerrufen , da sie nichts beweisen konnten . Wäre

tzt�j�f�Vhen , dann wären beide Parteien in Ehren aus dem

Parl h�oorgegangen und es wäre Ruhe und Frieden in der

ein. / ' ' . Wenn es aver schon so weit gekommen sei , daß man sich

Part �° Ülg unparteiische », von der höchsten Partei - Jnstanz , dem

«nK° m?Üf. niedergesetzten Kominission nicht stelle unter der Bor -

Unrn' r
btT Parteitag parteiisch sei , dann sei ein Parteileven

bin „ üth . ein Zusammenwirken » ndenkvar . Säion dnrch die

w. . . Bhalsache, daß Jemand sich nicht den Beschlüssen des

sei , , ßos fügt , indem er erklärt , daß der Parteilag parteiisch

in , •
e 41 sich außerhalb der Partei - Organisation . Daß Alles

diait , en Bops ge » otfen worden fei , sei eine leere Beschul -
"fl - Opposition als solche habe ihre volle Berechtigung .

�vsche »ziD«th , nothwendig und der Partei dienlich . Wer

oiin . k" bekannte Flugblatt anerkenne , der könne nicht der Partei

hän » . u. Wenn man Beschwerden habe und erkläre , man

biet - bos »öthig « VVrtrauen zur Parteileitung , um ihr
Beschwerden vorzutragen , so sei dies eine der ärgsten Ver -

wel - jungen . Die Beschwerden seien aber kein Gegenstand ge-
innib Um Pv zum Gegenstände einer ernsthasten Oppvsition zu

sekka Derlei kleinliche Bcschiverden werde es iminer geben ,

ZLW n,enn die Parteileiter Götter wären . Tie Anschnldigungen
bei,

' let ' g ond Wildoerger ' s seien in keiner Weise bewiesen wor -

m. , ( ltnb da jene nicht widerrufen wollten , mußten sie ausgeschlossen
den . Wn5 Vellmar betreffe , daß dieser ihn besiegt habe , so sei

3jln5 ? ou öjj gegenteiligen Meinung . Vellmar habe i »
onchen selber nicht erklärt , daß er Sieger sei . Er habe nur

di - u t gab weder Sieger noch Besiegte . Das sei jedenfalls
veste Redewendung gewesen , die er hatte anwenden können .

Die Abstimmung über den Antrag Oertel wurde ohne
Frage erfolgt sein , wenn nicht plötzlich , nach Schluß der
Debatte , die Resolution Ehrhardt anfgetancht wäre . Man
müsse hieraus eine Lehre ziehen und dafür sorgen , daß auf
künstigen Parteitagen nach Schluß der Debatte keine Anträge mehr
gestellt werden können . Damit , daß Vellmar auch die Motive zu
seiner ( Bebel ' s ) Resolution anerkannte , sei Alles geschehen und
erreicht , was verlangt werden konnte . Würde Vollmar später
gegen die Resolution handeln , dann wäre allerdings das Tisch -
tuch zerschnitten . Er glaube aber , daß Vollmar , der früher auf
der äußersten Linken gestanden habe , sich in der Mitte ivohl zu -
recht finden werde . Hätten Werner und Wildberger ihre Be -
schimpfunaen und Verleumdungen gegen die Partei , die sie nicht
beweisen konnten , zurückgenommen , so wären auch sie nicht aus -
geschlossen worden . Im Uebrigen erachtete er es für wüuschens -
werth und nothwendig , daß auch im 5. Wahlkreise , woselbst die
Opposition mit Vorliebe ihr Quartier aufgeschlagen habe , reiner
Tisch gemacht und eine klare Entscheidung getroffen werde , des -
halb empfahl er die Annahme folgender Resolution :

„ Die heutige Versammlung beschließt :
Die Versammlung der sozialdemokratischen Partei im fünften

Berliner Reichstags -Wahlkreise erklärt sich mit den Beschlüssen
des Parteitages vollständig einverstanden und billigt insbesondere
die Beschlüsse des Parteitages über den Bericht der Neuner -

kommission . "
( Anhaltender Beifall . )
Dr . S ch ö » l a n k beschäftigte sich zunächst mit Niederauer

und veranschaulichte sodann , daß die Partei nicht nur eine

geistige Gemeinschaft sei . Dieselbe sei eine Armee ; die Disziplin
haben , nach einer bestimmten Marschroute marschiren und

geeint schlagen müsse . In derselben könne nicht Alles

bnrcheinander lausen , wie in einer Hammelheerde . Die
Genossen wären verpflichtet , den Beschlüssen , die von den Genossen

Teutschlands mit überwältigender Majorität gefaßt worden seien ,
zuznsttmmen . Die Opposition triebe nur Wegelagerei gegen die
Taktik der Partei . Eine anständige Opposition sei willkommen ,

zur Kritik Jeder verpflichtet . Die Kritik der Opposition sei jedoch
keine Parteikritik mehr , sondern eine Kritik . welche die Partei
zu Grunde richten ivolle . Er empfahl die Resolution Bebel zur
Annahme . ( Beifall . )

Ein von A u r i n gestellter und begründeter Schlußautrag
wurde angenommen .

Eingegangen waren folgende Resolutionen :
l . „ Tie heute , den Lg. d. M. , in Bötzow ' s Brauerei tagende

öffentlich « sozialdemokratische Versamiiilung erklärt :
In Anbetracht der Ansschließung zweier der tüchtigsten Ge -

nassen aus dem Erfurter Parteitage erkennt die heutige Versanun -

lung , daß die Devise der sozialdemokratischen Partei : „Freiheit .
Gleichheit , Brüderlichkeit " dadurch illusorisch gemacht worden ist .
Auch sind die Versammelten der Meinung , daß das Aufdecken
der Schäden und Mängel in der Partei derselben keinen Schaden
dringen , sondern nur von größtem Vortheil « für eine gesinide
Weilerentivicklnng sein kann . Die Versammlung spricht deshalb
über das Vorgehe » in Erfurt ihre Mißbilligung aus .

Feder . "
L. „ Die heutige öffentliche Versammliing des 5. Berliner

Reichstcigs - WcchlkreiseS kann es mit dem demokratischen Prinzip
nicht vereinbaren , daß ein Mann , ivelcher vollständig ans dem
Boden des sozialistischen Programms steht und sich auch nicht
ein einziges Aergehen gegen die Ziele der Sozialdemokratie hat

zu Schulden kommen lassen , aus der Partei ausgeschloffe » wird .
Tie heutige sozialdemolratifche Volksversaiunilung spricht sich

energisch gegen die Beschl » ß| nssu » g des Erfurter Parteitages be-

tresseud die "AiiSschüejju »g des Genossen Werner aus .
Karl Bickell . "

Beide Resolutionen wurden mit erdrückender Majorität a b -

gelehnt .
3. „ Die heutige sozialdemokratische Volksversammlung erklärt

sich mit der Resolutio » Bebel zur Parleilaklik und den Beschlüssen
des Parteitages in Ersurt voll und ganz einverstanden .

F l a t o w. "
4. „ Die heutige Versammlung verurtheilt ganz entschieden

daS Auftreten der Opposition auf dem Parteitage und verspricht ,
dafür zu sorgen , daß die Anhänger dieser Opposition in der

sozialdemokratischen Partei keinen Platz mehr sinden .1 "
Adolf Scholtz . "

Die Resolution Flalow , sowie die Resolution Bebel wurden

gegen eine verschwindende Minorität ange¬
nommen . Die Resolution Scholtz fand gegen eine starke

Minderheit Annahme , zu der unter Andere » Bebel , Gcrisch und

Schönlank gehörten .
Mit einem Hoch auf die internationale revolutionäre Sozial -

demokratie schloß die Versamnilung nach einigen persönliche » Be -

nierkungen und Berichtigungen .

Rixdorf - 30 . Oktober . Die zu gestern Abend in Hoffinann ' s
Festsälen einberufene öffentliche Versammlung der sozialbeinolra -
tischen Partei erfreute sich eines äußerst zahlreichen Besuches .
Der geraumige Saal war biS ziim letzten Platz besetzt und waren

wohl ca . 7 —800 Mann anivesend . Ans der Tagesordnung stand :

„ Berichterstattung der Telegirteu vom Erfurter Parteitag . " Das

Referat hatte Genosse M i l e » z ( Johannisthal ) überuominen .

Unser zweiter Delegirter Ungering ist leider erkrankt und konnte
in der Versammlung nicht erscheinen . Milenz entledigte sich seiner
Aufgabe in dlirchans sachlicher und klarer Weise . Derselbe be-

dauerte , daß die persönliche » Angelegenheiten die Zeit des Partei -
tages über Gebühr in Anspruch geiionniien habe », und faßte

sein Urtheil dahin zusammen , daß wohl die Mehrzahl der Tele -

girten in Bezug auf die Berliner Opposition schon mit

fertigem Urtheil nach dein Parteitag gekommen sei .
Der Redner hätte gewünscht , daß , nachdem gerade

unser Wahlkreis mit dem früheren Kandidaten zum Reichs -
tag . Krohm , so böse Erfahrungen gemacht habe , die leidige
Affäre Werner nicht gekommen wäre . In dem weit ans -

gedehnten Landkreis werde durch solche Vorkommnisse die

Agitation ungemein erschwert . Diese Scharte könne nur aus -

gewetzt werden , wenn die Genossen im Kreise jetzt erst recht treu
und fest zusammen stehen und für unsere Partei und deren Ans -
breit , mg wirken . Allseitiger Beifall lohnte den Redner für seine
objektiven Darlegungen .

Etwas Aufregung bemächtigte sich nunmehr der Versamm -
lung , als der Vorsitzende an W i l h. W e r n e r das Wort er -
theilen wollte . Es lag ein Antrag vor . Werner das Wort nicht

zu gebe », da er seinen Auftrag als Delegirter des Kreises nicht
erfüllt , in Erfurt nur seine persönlichen Angelegeiiheiten wahr -

genommen ohne Grund den Parteitag vor Schluß verlasse »
habe und außerdem nicht mehr Parteigenosse sei . Nachdem der

Vorsitzende erklärt hatte , daß er Werner als Delegirlen nicht das

Wort gebe , sondern behufs seiner Vertheidignng , ivurde der An -

trag zurückgezogen und Werner konnte spreciien . Derselbe ivieder -

holte nur , was die Leser des „ Vorwärts " ans den Berichte »
über den Parteitag zur Genüge kennen . Neu ivar nur die Er -

Närung Werner ' s , daß , wenn auch soiisl nichts vorgekommeii
wäre , er »ach Annahlne der Resolutio » Bebel ' s durch den Partei -

tag der Partei nicht mehr angehören könnte . Diese Resolution

verlange , „ daß lein Parttigenoffe persönliche Anschuldigungen
oder Anklagen öffentlich erhebt , bevor er sich nicht von der

Richtigkeit der erhobenen Aiischnldig » ngen oder Anklagen

überzeugt und alle ihm nach der Organisation zustehenden Mittet

erschöpft hat , um Abhilfe zu schaffen . "
Die Jnnehaltung des hier vorgesehenen Justanzenweges

verletze sein „demokratisches " Gefühl , so erklärte Werner ;
er könnte sich der in der Resolution verlanaten Parteidiszipli »
und Unterordnung unter die Beschlüsse der Gesamiutpartsl und
den Anordnungen der Parteiorgane n i e sögen . Nach Werner

sprach für die Oppositio » Genosse Buer (?) . Derselbe variirte

nur die Werner' schcn Ausführungen . Eine gegen die Telegirteu
in Erkürt ausgesprochene Beleidigung , wonach dieselben der

roßen Mehrzahl nach aus von der Parteileitung pekuniär ab -

ängige » Elementen bestanden haben sollen , nahm er später
zurück .

Beiden Vorrednern antwortete Auer . Derselbe setzte be -
sonders Werner ' s Auffassung über die Parteidisziplin und die

Merthschätzung der Parteibeschlüsse in das gehörige Licht .
Mittlerweile waren mehrere Resolutionen eingegangen , welche der

Vorsitzende, - nach kurzer Geschäfteordnungs - Debatte , der Ver -

sammiung zur Abstimmung unterbreitete . Die erste Resolution
lautete : „ Die heute in Hoffmann ' s Festsälcn tagende öffentliche
Versammlung der sozialdemokratischen Partei verurtheilt das

Vorgehe » des Parteivorstandes , besonders das ' Verhalten des
Genossen Fischer auf dem Parteitag der Opposition gegenüber
auf das Schärfste . " Dieser Antrag wurde mit allen gegen
38 Stimmen unter dem Beifall der Versammlung abgelehnt .
Dagegen mit gleichem Stimmenverhältniß »achstehender Antrag
angenommen : „ Die heute in Hoffinann ' s Festsälen tagende
öffentliche Versaininlniig der sozialdemokratischen Partei protestirl
gegen Diejenigen , die sich das Recht anmaßten , im Namen der
Genossen des Kreises Teltow - Beeskow - Charlottenburg ' eine Zu -
schrift an den Parteitag in Ersurt zu senden , welche besagt , die

Genossen dieses Kreises stünden auf dem Boden des Flug -
dlattes der Opposition . Die Versammlung erklärt , daß
die große Mehrzahl der Genossen des Kreises dieses
Flugblatt weder gesehen noch den Inhalt desselben kennt . Ferner
erklärt sich die Versamnilung mit den Beschlüssen des Parteitags
zu Erfurt einverstanden und spricht dem Parleivorstand ihr volles
Vertrauen aus . " Nachdem sich der stürmische Beifall , der diese Ab -

stimmung begleitete , gelegt hatte , reichten Mitglieder der Lokal -

kommission die schriftliche Erklärung ei », daß sie mit „dieser "
Sozialdemokratie nichts mehr zu lhu » haben wollten . Gelächter
und Beifall war die Antwort der Versammlung . Unter „ Ver -
mischtes " fand nächtigender Antrag , nachdem derselbe vom An -

tragsteller kurz begründet worden , die Zustimmung der Ver -

sammlung : „ Die heutige Versammlung wünscht , daß nnser
Zenlralorgan in Zukunft nicht derartige Erklärungen bringt , in
denen Schnintzworte enthalten sind , wie „nicht ungewohnter
Flegelei " , „ Stinkbombe " , „politisches Zuhälterthum " , „ sentimen -
taler Weichling " , „charakterloser Heuchler " .

In gehobener Stimmung und mit dem Bewußtsein , daß
auch die Arbeiter in Rixdorf nach wie vor unentwegt zum
Banner der sozialdemokratischen Partei stehen werden , ging die

Versammlung anseinauder .

Knchdrncker - Kewegnng .
Tie „ Bildhauer - Zeitung " schreibt über die Buchdrucker -

bewegung :
„ Wenn nicht alle Anzeichen trügen , so geht die ganze Tarif -

Geineinschast in die Brüche . Wir sind der Meinung , daß die

Gehilfen » nr Vorlheil davon haben können ; mindestens be -

kouilnen sie ihre Bewegiingsfreiheit wieder . Wir können wohl
erwarten , daß , wenn der Ruf der Buchdrucker um materielle

Unterstützung öffentlich ergeht , auch die Bildhauer nicht zurück -
bleiben , da erslere stets auf dem Posten waren , wenn es sich
darum bandelte , pekuniäre Opfer bei Streiks anderer Gewerk -

schaften zu bringen . Sosort aber muß jeder , der Drucksachen zu

vergeben hat , dafür Sorge tragen , daß sie nur in solchen Buch -
druckereien angefertigt werden , wo die neunstündige Arbeitszeit

eingeführt ist . "

Nach einer Publikatiou des Vorstandes des Unterstütznngs -
Vereins deutscher Buchdrucker stehen 12 000 Buchdrucker -
aehilfen in Kündig » ng und mehr als 3000 haben ihre

Forderungen bewilligt erhalten .

Tack „ Berliner Tageblatt " bringt einen Leitartikel zur
Buchdrucker - Bewegung , in welchem es die Stimmung des

Publikums gegen die Bnchdrncker - Gehilfen ! dadurch einzunehmen

sucht , daß es die Löhne der bei ihm beschäftigten Setzer auf

durchschnittlich 4S M. »vöchentlich , im Maximum auf 60 M. , der

Maschinenmeister auf iö bezw . 62 M. und der Stereotypenre
auf öS M. im Durchschnitt und 70 M. und mehr im Maximum

beziffert . Vorausgesetzt , daß es mit diesen Ziffern nicht geflunkert

hat — welche übrigens nur durch sehr viele Ueberzeitarbeit zu
Stande kommen können — beweist aber selbst diese Lohnhöhe

nicht das Mindeste gegen den N e u n st » n d e n t a g , um welchen
es sich bei der ganzen Bewegung in der Hauptsache handelt .

Im übrigen steht solch hohen Löhnen ein denselben p r o p o r -

tionaler Gewinn der meisten Zeitungsverleger
gegenüber , worüber Ziffern mitzuiheilen das „ Berliner Tageblatt "
sich natürlich hütet . Ferner verschweigt es die meist elende Lage
der Buchdruckergehilse », welche nicht in den wenige » guten

Zeitiingskonditionen stehen — diese bilden die Hauptmasse des

Buchdr » cker - Gehilfe » lhums , diesen soll durch den Nennstunden -

tag größere Sicherheit der Arbeitsgelegenheit beschafft werden , und

deshalb , aus Solidarität , sind auch die gut - und best -

bezahlten Buchdriickergehilien in die Bewegung eingetreten , des -

halb riskiren sie ihre gute » Konditionen . Wenn sie dabei für sich

auch noch etivas fordern , so kann ihnen am wenigsten das Blatt des

Herrn Mosse daraus den Vorwurf der „ Frivolität " machen . Wir

aber fragen dieAnwälte desKapitalisinils , wie viele sind unter Euch ,
die einem Prinzip zu Liebe ihre fetten Posten , ihre behagliche Existenz

opfern würden , wie es freudig thun die „srivolen " Buchdrucker -

Gehilfen ? Wie viele ? Keiner , denn wenn einer so

brav handeln kömile . so würde er nicht dem Kapital Handlanger -
dienite leisten , so wäre er längst mit klingendem Spiel ins Lager
der Sozialdemokratie übergegangen .

In der Bnchdrnckerei von Schumacher , Berlin ,

Friedrichstr . IZID , woselbst gestern sämmtliche ' Arbeiter — Setzer
und Hilfsarbeiter eingeschlossen — die Arbeit niederlegten , wurde

der Versuch gemacht , die Alters - und Jnvalidenkarten der
Arbeiter mit einem Zeichen zu versehen . Dem Versuch wurde

energisch entgegengetreten , und es dürfte dafür gesorgt werden ,
daß den Herren Prinzipalen die Lust vergeht , die Streikenden in

dieser Weise zu schädigen .
Die Miinchener Polizei dementirte die Nachricht der

„ Münchener Post " , daß die Polizei den Buchdrnckerei - Besitzern
Soldaten angeboten habe . Dazu bemerkt unser Bruderorgan :

„ Wir können als sicher konstatiren , daß die Polizeikommissäre
die Buchdrilckereibesitzer mit ihren gar häufigen und unerbetenen
Besuchen belästigen , sich über Alles erkundige », so über die Kün -

digungen , die Zahl Derjenigen , ivclche in den Streik einzutreten
vcabsichligen , über Unordnungen , die vorgefallen sind , und Aehn -
lichrs . Bei einem dieser Besuche wurde , wie nns von einem

Bnchdcnckereibesiyer gemeldet wurde , das Angebot gemacht ,
' Arbeitskräfte zu beschaffen . Da nun serner feststeht , daß einige

Blichdruckereivcsitzer sich an die Militärbehörden um Beistellung
von im aktiven Dienste stehenden Arbeitern des Bnchdruckerci -

gewerdes gewandt haben , » mg so die in unserem Artikel glossirte
Thatigkeit der Polizei kombinirt werden sein .

Uevrigens soll nicht versrtnviege » werden , daß auch Buch -
druckereibefitzer über die Unterstützung der Polizei sehr erfreut
sind ; so will ein Gerächt wissen , daß eine sehr „ liberale " Firma
wlihrend der Kündigung der Gehilfen einen Gendarmen neben

ihrem Komptoir versteckt hielt zur Sicherung der Herren
Prinzipale !

Der Eifer der Polizeibehörde im Interesse der Prinzipale ist
um so erstaunlicher , als uns noch nie der Fall bekannt wurde ,
daß selbst zur Zeit der größten Arbeitslosigkeit im Buchdruckerei -
gewerde die Polizeikommissäre beauftragt wurden , sich dahin zu
bemühen , daß die Arbeiter Arbeit bekäme n. "

Tack „ Mannheimer Tageblatt " , welches seit LZ Jahre »
besteht , also zn den einflußreicheren Blättern gehört , meint zu»
Buchdruckerbewegnng :



„ Der „ Neunstunden - Arbeitstag " , sowie die Erhöhung der
Grundposition um 10 pCt . ist in ganz Deutschland von sehr
vielen Prinzipalen bewilligt worden . Eine Einigkeit und Orga -
nisation , wie sie unter den deutschen Buchdruckergehilfen herrscht ,
dürste auf der Welt überhaupt sonst nicht zu finden sein . Wenn
man bedenkt , wie anstrengend die Thätigkeit eines Setzers in
geistiger und körperlicher Beziehung ist , so wird man die
Forderung der Gehilfen nach Abkürzung der Arbeits -
zeit , vom Standpunkt der Menschlichkeit aus betrachtet ,
nur gerechtfertigt finden . Der Laie hat allerdings
von dieser Thätigkeit der schwarzen Kunst keinen an -
nähernden Begriff . Wir können den gerechten Forderungen
der deutschen Buchdruckergehilfen gegenüber denselben zu
ihrem Erfolg nur gratuliren . In unserem Geschäft herrscht seit
Gründung desselben stets der Grundsatz „ Leben und leben lassen "
und wünschen wir jedem unserer Kollegen , daß er es eben so
halten und so wenig bereuen möge , diesem Grundsatz gehuldigt
zu haben , wie wir . "

Srezikilv MeberNrhk .
An alle Schneider und Schneiderinnen Berlins !

Kollegen und Kolleginnen ! Wie Ihr aus den Berichten des
„ Vorwärts " ersehen haben werdet , tagte am Sonntag und Mon -
tag hier die Konserenz der Konfektionsarbeiter und Arbeiterinnen ,
auf welcher , wie ebenfalls aus den Berichten zu ersehen ist , Ver -
Hältnisse geschildert wurden die jeder Beschreibung spotten :
Welcher grenzenlosen Ausbeutung unsere Kollegen und Kolleginnen
innerhalb dieses Zweiges unseres Berufes ausgesetzt sind , ergab
sich aus den örtlichen Berichten . Besonders lieferte derjenige
des Stettiner Delegirten ein reichhaltiges Material , um die kor -
rupten Zustände , wie sie in diesem Zweige unseres Berufes vor -
herrschen , offen darzulegen . Aus all diesem ergab sich , und es wurde
dies auch nachdrücklich hervorgehoben , die Nothwendigkeit , die

Agitation und Organisation unter den Massen der Kollegen und
Kolleginnen zu fördern . Als Organisationssorm wurde der

Deutsche Schneider - und Schneiderinnen - Verband empfohlen .
Derselbe hält im Anschluß hieran Montag , den 2. November ,
Abends SVs Uhr , im Lokale des Herrn Müller , Johannisstr . 20 ,
eine Versammlung ab , in welcher Kollege Pfeiffer über die Ge -

Heimnisse der Schneiderwerkstätten Alt - Moabits und Plötzensees
« inen Vortrag hält . Es wird darin klargelegt werden , wie selbst .
der Staat auf Kosten der Arbeiter den in unserem Gewerbe

herrschenden Uebelständen Vorschub leistet . Die Arbeiter haben
gewiß hohes Interesse daran , darüber Aufschluß zu erhalten und

deshalb bitten wir um zahlreiches Erscheine » aller Kollegen und

Kolleginnen . Zu dieser Versammlung sind die Vertreter der

Firmen Herzberg , Kronenstr . 17 , und Moritz Gottschalk Söhne ,
Kurstr . 15 , brieflich eingeladen .

Ferner werden in dieser Versammlung neue Mitglieder
in den Schneider - und Schneiderinnen - Verband aufgenoinmen .
Die Zahlstellen deffelben sind im Restaurant Leopold , Mark -

grafenstr . 83 , jeden Tag von Morgens 8 bis 1 Uhr Mittags
etablirt ; ferner jeden Montag , Abends von 8 bis 10 Uhr , im

Restaurant Seefeldt , Grenadierstr . 33 , und im Restaurant Hernier -
schmidl , Perlebergerstr . 28 », Moabit ; weiter jeden Mittwoch ,
Abends von 8 bis 10 Uhr , Annenstr . 9, Restaurant Protz , sowie
jeden Sonnabend von Abends 3 — 10 Uhr , im Restaurant Leopold ,
Markgrafenstr . 88 . In allen Zahlstellen werden Beiträge und

Ausnähmemeldungen neuer Mitglieder entgegengenommen . Auch
können die Mitglieder die Zeitung daselbst entgegennehmen .

Die Lokatverwaltung .
I . A. : Möbius , Seydelstr . 24 , 4 Tr .

Die Arbeiter Englands fahren fort , sich zu großen
Verbänden zu vereinigen . So ist jetzt eine alle Branchen
umfaffeude aus 50 000 Mann bestehende Vereinigung der Ge -

werkschasten von S ü d - W a l e s errichtet worden .

Die Nagelschmiede des Stafford - und Worcester -

fhire - Distrikts hielten ein Massenmeeting ab , in welchem
sie den Streik beschlossen , falls die Unternehmer nicht 16 pCt .
Lohnerhöhung bewilligen würden , da der gegenwärtige Lohn im

Verhältniß zu den immer höher steigenden Lebensmittelpreisen
viel zu niedrig sei . Es wurde konstatirt , daß vielen Fabrikanten
der Streik zur Siegelung der Preise ganz erwünscht sei . — Wie
der Telegraph berichtet , ist es thatsächlich zum Streik gekommen .
An demselben nehmen über 8000 Arbeiter Theil .

Die Gewerkschaft der Londoner GlaSformer , deren

Branche gerade jetzt , wenigstens in London , aussteigenden Ge -

schästsgang verzeichnet , hatte vor etlichen Tagen eine Konserenz
mit ihren Prinzipalen , um die Preise und Löhne fest zu setzen .
Nach einer zweistündigen Berathung zeigten sich die Fabrikanten

gewillt , die Hauptforderungen der Gehilfen anzunehmen . Diese

bestanden , außer in der Festsetzung der Löhne in Folgendem :

1. Keinerlei Abzug für Bruch ; 2. Verbot des systematischen Herab -
minderns der Preise für das Produkt , da dies auch immer eine

Reduktion der Löhne nach sich zieht ; 3. Errichtung eines Schieds -

gerichtes .

VersÄmmUmgen .
Zu der Kommnnalwiihler - Bersammlung im 38 . Kom -

MUnal - Wahlbezirk , welche im Eiskeller stattfand , hatten

sich die Wähler zahlreich eingefunden . Genosse Thierbach

referirte über die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen . In

eingehender Weise erörterte er die einschneidenden Fragen . Wenn

auch die Erfolge unserer Vertreter nur sehr wenig positiver
Natur seien , so müsse man das Verhüten von Schliinmerem doch

auch als Erfolg in Rechnung bringen . Redner wies sodann auf

die Schuleu hin : hier hätte Berlin schon viel geleistet , doch seien

noch genug Lücken übrig geblieben . Redner wies sodann auf die

niedrigen Löhne der städtischen Arbeiter hin . Die Miethssteuer

müsse beseitigt werden , man könne ihren Ertrag ersetzen , indem

die Stadt selbst die Verwaltung der Pferdebahnen und Gas -

anstalten in die Hand nehme . Reicher Beifall belohnte den

Referenten . An der Diskussion betheiligten sich die Genossen

tabamtz
und Hinze . Hierauf wurde Genosse Thierbach als

andidat für den 38 . Kommunal - Wahlbezirk gewählt . Folgende
Resolution wurde angenommen : die Kommunalwähler - Versamm -

lung erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten einver -

standen und verpflichtet sich , mit aller Kraft für die Kandidatur

der Sozialdemokratie am 17. November d. I . einzutreten , damit

endlich Bresche geschlagen wird in die heutige manchesterliche
Stadtvertretung , und diese Herren endlich einsehen , daß die

arbeitende Bevölkerung mit ihrem Thun und Treiben nicht ein -

verstanden ist und durch die Wahl des sozialdemokratischen
Kandidaten Protest erhebt .

Ueber den Stand des ZlbwehrftreikS der Glaeee - Hand »
schnhmacher in O st er wieck , Burg , Friedrichshagen
u s. w. referirte am Dienstag Abend Stab erna ck. Aus den

Ausführungen des Referenten war zu entnehmen , daß der Lohn -

kämpf ein hartnäckiger ist , der Muth und die Ausdauer der

Streikende » dagegen sehr vorzüglich sind , obwohl die Herren

Fabrikanten , allen voran der amerikanische Millionär Hopp , alles

mögliche versuchen , um die Kollegen abtrünnig zu machen . Letz -

teres ist bis jetzt nicht gelungen . Ein schwerer Kamps ist ' s, den

die Gehilfen zu kämpfen haben , aber sie wollen Alles daran

setzen , um den Sieg zu erringen . Unterliegen sie . so würde die

Gehilfenschaft dieser Branche einen Schlag erhalten , von

dem sie sich nicht so bald wieder erholen dürfte .
Die Handschuhmacher scheuen deshalb kein Opfer , aber

die Anzahl derer , die unterstützt werden müssen , ist eine

große , und deshalb richten sie die dringende Bitte an alle Ar -
beiter und Parteigenossen , sie in diesem Kampfe nicht unterliegen
zu lassen . sondern die Streikenden nach Kräften mit zu unter -
stützen . Wenn die Handschuhmacher bisher nicht so an die

Oeffentlichkeit getreten sind , so liegt das daran , daß sie erstens
ein kleines Häuflein im Vergleich zu anderen Gewerkschaften
bilden , zweitens aber und hauptsächlich , weil sie im eigenen
Lager seit 5 —6 Jahren nicht aus den Kämpfen herausgekommen
sind . Daß sie sich jetzt der allgemeinen Arbeiterbewegung an -
geschlossen haben , ist feststehend , und an ihnen wird es später nicht
fehlen , wenn es heißt , die genossene Unterstützung zu vergelten .
In der Versammlung wurde über den Millionär Hopp noch
folgendes mitgetheilt . Als er sah , daß die Handschuhmacher
nicht in hellen Haufen gelaufen kamen , kündigte er seinen in der

Färberei beschäftigten Leuten , machte ihnen aber das Anerbieten ,
die Handschuhmacherei zu erlernen , sie lägen dann wenigstens
nicht auf die Straße . Dafür bot er den Leuten 3 M. Lehrgeld
die Woche , machte sich aber anheischig , ihnen pro Woche 6 —9 M.

Vorschuß zu geben , der jedoch nach einem halben Jahre Lehr -
zeit abgezogen würde . Die Leute hätten somit ein halbes Jahr
lang die Woche für baare drei Mark gearbeitet ! Ein anderer

Arbeitgeber hatte sein Ehrenwort den Handschuhmacher gegeben ,
n i ch t für Hopp zu liefern ; daß er aber weiter geliefert hat ,
wird bestätigt durch einen Kollegen , welcher bis

zur letzten Stunde die Handschuhe dieses Fabrikanten
sortirte . Die Herren W a h s n e r und Jacobfen richteten
nochmals an die Versammelten den dringenden Appell , überall

für die streikenden Kollegen einzutreten und dieselben nach Kräften

zu unterstützen , worauf die Versammlung einstimmig folgende
Resolution annahm : „ Die heute , am 27 . Oktober , im Saale des

Herrn Feuerstein tagende öffentliche Versammlung von Arbeitern
und Arbeiterinnen erklärt sich mit den streikenden Handschuh -
machern in Friedrichshagen , Osterwieck , Burg u. f. w. solidarisch
und verpflichtet sich , überall und bei jeder Gelegenheit dafür zu
wirken , daß dieselben moralisch und materiell unterstützt werden . "
Mit einem Hoch auf die allgemeine Arbeiterbewegung schloß die

Versammlung . — Nachträglich erfahren wir noch , daß die Zahl
der streikenden Handschuhmacher durch die Kollegen der Fabrik
Unger m Zeitz um 62 Mann vermehrt ist , dieselben müssen
zur Erhaltung ihrer Löhne in den Kampf eintreten .

Prrrtit H- rlinrr Portirr » und H- rufogrnolsrn . Versammlung am
Montag , den 2. Novbr . , Abends 9 Uhr, bei Weigt , Marlgrafensir . s?. «afte
willkommen . Wegen Erneuerung des Milgltederverzeichnisses werden die
geehrten Kollegen ersucht , die Mittheilungen betreffend den Nachweis der
Nebenschäftigung schleunigst dem Borsland zukommen zu lassen .

«ischlrr - Nerein . Heute Abend 9 Uhr Melchiorstraße lS Versammlung .
Tagesordnung : Vortrag des Herrn Dr. Stahn .

Grobe soiiatdeiiiokratische klon , m»»nlin . il,l - r - Per so, nn> lung de «
38 . HriirK » Sonntag , den l. November , Vormittags lo uhr , bei Wtedemann ,
Tietlstr . 2». Vortrag des Genossen Thierbach über die bevorstehenden Stadt -
verordneten - Wahlen .

■ßr . mkrn - und Krgriibnißkasse slimmttichrr Kerufdklaffen ( G. #. ) ,
Herlin 8. Versammlung jeden l . und ». Sonnabend jeden Monat « Brunnen -
ftraße »5a bei Wolf , Abends » Uhr. Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Perein Hildung und GeleUigkeit Herlin . Sonnabend , den »I . Oktober ,
Abends 9 Uhr, Vereins - Versammlung im Restaurant Augustgarten , August -
ftraße 2t —25. Vortrag des Herrn Fr . Leinweber über ! Die Erstndung der
Buchdruckerlunst und ihre Entwitkelung .

Fachuerei » der SischUr . Tie Zahlstellen befinden sich in den folgenden
Lokalen : l. Frtedrichsbergerftr . 25 bei Schmidt , 2. Skalitzerstr . lo ? bei Kunst -
mann , s. Bellealltanceplah 6 bei Htlscher , t. Schwedterstr . «« bei Thierbach ,
5. Schleiermacher - und Äuetsenaustraßen - Elle bei Scheuer , «. Steinineyslr . 57
bei Lindow , 7. Dresdenerstraße US, g. Lüberkerslraße «l bei Matthias ,
9. BreSlau - rstraß - 27 bei Tempel , 10. Rirdors , Bergftr . 7, bei Tuschek,
ll . Fennstr . 5 bei Krüger , l2. Sorliher - und Sorauerstraßen - Ecke, l». Weißen -
see : Völker - und Eharlottenstraßen - Ecke bei Klebs , lt . Tresckow - u. Dieven -
Hofenerstraßen - Elke bei E. Schmidt , 15. Pankstraße Nr. »2 bei Otto . Der
Arbeitsnachweis befindet sich Wallstraße 7 —S und ist von g Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends , mit Ausnahme der Mittagsstunden von 12 —z Uhr, und
Sonntag « VormillagS von s —u Uhr geöffnet . Die Arbeitsvermittlung ge-
jchieht unentgeltlich .

�«f «. und Z>i »k»tirkl >it >». Sonnabend . Lese- und Diskutirklub
euerbach " im Lokals de « Herrn Schröder , Reichenbergerstr . 2t . —
eine " . Abends 9 Uhr , im Lokale des Herrn Zechlin , Hornftr . 11. —

Lese- und DiSkultrklub de« ArdetterbildungS - Verein « in
W e i ß e u s e e , Restaur . Dusedann lVereinshau «) , Charloltcnburgerstraße 150
im kleinen Saal . iSäste haben Zutritt . —Part » Deutscher sozial -
demokratischer Leseklub . Ecke Rue Montmartre und Rue Etienne -
Marcel . Jeden Sonnabend öffentliche Versammlungen . — Komm. Arbeiter -
BildungSverein , Zondo » W. «9, Tottenham - Street , Totlenham Court Road .
Jeden Sonnabend , Abends 9 Uhr Versammlung .

Arbritcr - Hättgrrdund Berlins und Umgegend . Sonnabend , Abends
9 Uhr : Uebungsstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . Gesangverein Grüne
Eiche " , Rtxdörf , Herniann und Knesebeckflr . - Ecke bei Beilcr . — Gesangverein
„ Lgranta " , Landsbergerstr . »l bei Musehold . — Gesangverein „ Sanges -
Echo " , Naunynstraße 9», bei gubetl . — Gesangverein „ Freund -
schalt 2", Frtedenflr . «» bei Tollkühn . — Gesangverein „ Treuer Bund " ,
Friesen - und Arndtstraßen - Ecke bei Ulbrich . — Gesangverein „ G I ü ck z u" ,
Prinzen - Allee lo ( Gesundbrunnen ) . — Gesangverein „ Phönix " , Potsdamer -
straßc so. — Geiangveretn „ Harmonie " , Frtedrtchshagen , Wes- llschaflshauS .
— Gesangverein „ Liedertranz " . Brandenburg a. H. , bei Escher , Gesell -
schafishaus . — Arbeit - r - Gesangv er - in in Teltow im Schwarzen
Adler . — Gesangverein „ Rothe Schleif «", bei Trucks , Reichenbergerstr . »».

Hund der geselligen Arbeiterverein » Hrrli » » und jtmgegend .
Sonnabend : VergnügungSveretn „ L u st ig i IZ " , Jjio Uhr , bei Echacknat ,
DreSdenerstr . 2g. — Tambourverein „ Deutsche Eich e", 9 Uhr , bei Teschen -
dorf , Zosscner - und Fürbrtngerstr . - Ecke, — Bergnügungsverein „ Quodlibet, "
alle lt Tage , bei Säger , Grüner Weg 29, — Bühnenverband „ N o r III a n n t a "
tagt alle Sonnabend vor dem Ersten bei Dahme , Grüner Weg 59. — Berein
„ K r e u z f t d e l ", bei Dobberstetn , Mariannenstr . ZUZ2. — Vergnügungsverein
„ Carmen Sylva " Oranienstr . «o. - Privai - Thealergesellschafl und Artisten -
llnb „ Humor " , all « ltTage , Möckernstr . u«. — Bergnügungsverein „ M a t-
glöckchen " KöSltnerstr . 17, — Musttverein „ Stern " Oppelnerstr . 29, —
BergnüngungSverein „ Luftige Brüder " Oranienstr . 12», — Rauchklub
„ Dornröschen " , bei Döhring , Prinz Eugenftr . 19.

Gesang - , Sur » - und geseUtgr perein «. Sonnabend . Männer - Gefang -
verein „ Phönix " , Steinmetzstr . 7», bei Lcmm. Ausnahme neuer Mitglieder . —
Mustloerein „ Vorwärts ", Ab. 8�—losj Uhr, Annenstr . i «, pari . — Zitherklud
„ W a l d r o I e". Ab. 9 Uhr bei Kleemann , Laustherstr . tl . — Zilherllub „ H a r -
in o n i e", 9 Uhr Uebungsstunde , Kaiser Frauz - Grenadierplah 7. — Tambour -
Verein „ Deutsche Eich e", Sitzung 9 Uhr im Restaurant Techow , Waterloo -
User 14, Ausnahme neuer Mitglieder ,

Berliner Turngenoljenschast . 5, Männer - Abtheilung Abends von
g —10 Uhr , Turniolal Martannenplatz la . — g. MännerAblheilung , Abend »

Uhr. — Lübeck ' j cher Turnverein . Die l. Lehrlingsabihellung
turnt Abends g —10 Uhr. Ter Turnsaal bestndct stch Königstädtisches Gym-
nastum , Elisabethstraße 57 —5g. — Turnverein „ Fichte lvoilslhümlich ) , jeden
Sonnlag 4—G Uhr in Schölzels Seeschlößchen , Lichtenberg ». — Männer - Turn -
verein „ Jahn ", Nixdorf ( eigens Turnhalle Ztethennr . 72a) . Heute von
s —s Uhr Schülerabtheilung , von « X—loX Uhr Männerabtheilung .

Slaiklub „ R a m s ch", gegründel l. Oktober 1890. Abends 9 Uhr , Sitzung
in Willy Schmidi ' s Restauranl , Wrangelslr . 141. Genoffen sind freundlichst
eingeladen . — Slaiklub „ Ramsch ", Fürstenbergerslr . 10. — Humoristischer
Klub „ A d o n i s" bei Heid , Koppenstr . 75. Gäste willkommen . — Skalklub
„ G emüthlichkcit " tagt jeden Eonnabend und Montag , Abends »sj Uhr,
bei G. Wächter , Britzerstr . 22. Moniaas Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste
willkommen . — Privat - Thealergesellschafl „ Schneeglöckchen " im Lolal
Belcranenstr . 9 bei Veiiin . — Privat - Theatergesellschaft „ A u g u st a B i c t o r t a"
o Uhr, Bicloria - Saal , Perlebergerstr . 1», Sitzung , Aufnahme , Gäste willkommen .
Nach der Sitzung Probe . — Theaterveretn „ G i a c o n d a", Abb. 9 Uhr , Sitzung . —
Theater - Berein „ D i le t ta » ten - B üh ne " , alle Sonnabend um
9 Uhr Sitzung bei Barlo , Rixdorf , Bergstr . >20. Gäste willkommen . —
Berein „ Lustige Brüder " , Abends 9 Uhr , Brüderftr . 2». — Ber -
gnüqungs - Verein „ Luftige l »" , Abends Uhr, bei Echacknat , Dresdener -
ltraße 28. Gäste willkommen . — Vergnügungz - Verein Schtldhorn ,
Kastanien - Allee 52, bei Weber . Sitzung Abends asz Uhr. Aufnahme
neuer Mitglieder . Herren und Damen dazu willkommen — Ver-
gnügungsverein „ Sorgenbrecher " . Gegründet 2». Juni 188». Jede »
Sonnabend , Abends gsj Uhr, Sitzung im Restaurant Scholz , Zukunstsstaat ,
Kastanien - Allee »5. Gäste , durch Wilglteder eingeführt , willkommen . —
Vergnügungsverein „ Humor " , jeden Sonnabend , 9 Uhr, Buckowerstr . 9. —
Tourtstenverein „ Wanderlust " . Sitzung jeden Sonnabend , Abends 9 Uhr ,
Märlifcher Hof, Admiralstr . ige. Gäste willkomme ». — Rauchkiud „ Goldene
Quast e", 9 Uhr, Lolhringerstr . »7 bet Brückner . — Rauchklub „ Dorn -
röschen " , Abends 9 —tl Uhr, Prinz Engenstr . 19 bei Dyhring . — Kegel¬
klub „ Helgola nd " . Jeden Sonnabend von !(lo Uhr Elifabelhstr . »o, im
Restaurant Herrmann . Mitglieder willkommen . — Verein ehemaliger Schüler
der so. Gemeinde - S ch u I e. Sonnabend Sitzung , Mittwoch Gesangabend
im Restaurant Habsrecht , Gr. Frankfurterftr . »o. Gäste willkommen . — Ge-
felliger Klub „ n r fid eltla S" Abends 9s( Uhr , Neue Promenade 8. Aus¬
nahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen . — Rauchklub „ Freiheit "
Jeden Sonnabend Görlitzersir . »g bei Wnttkc .

SpverhsÄktl .
Die Redallion stellt die Benutzung des Sprechfaals , soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Anaeleg . - nheilcn allgemeinen
Interesses zur Verfügung : sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt deffelben idenlifizirr zu werden .

Aufruf an die Arbeiter Berlins und Umgegend .
Durch Beschluß der am 21 . August im Böhmischen Brau -

Hause stattgehabte » Versammlung wnrde behufs Gründung einer

Genossenschastsbäckerei eine Kommission von dreizehn Personen
zur Ausarbeitung eines Statuts gewählt .

Die Kommission hat nach dreimonatlicher Arbeit
21. Oktober im selben Lokale Bericht über ihre Thätlgkt »
gegeben , worauf das Statut en bloc von der Versammlung

genommen wurde . Dann erhielt die Kommission den Auftraz -
die erforderlichen Arbeiten weiter zu besorgen , bis die erste orden! '

liche Mitgliederversammlung einberufen würde .
Arbeiter ! In kürzester Zeit werden in den bekannten Lokaiw

Listen zum Einzeichnen ausliegen ; an der Zeichnung kann fiff

jeder betheiligen . Die Antheilscheine lauten auf den Betrag vo«

je 5 M. , welche Summe in drei Monaten durch Theilzahlungtt
von je 50 Pf . abgetragen werden kann .

Als erster und Hauptpunkt sei hier angeführt : Die &l :

nossenschaft ist auf der Grundlage der beschränkten Haftpflicht «'
richtet .

Man wird nun sagen , die Genoffenschaft könne die Lage o»

Arbeiter nicht verbessern und wenn man deren noch so vie »

gründe . Wohl ! Es liegt in diesem Ausspruch viel Wahres ;
wissen wir , daß unsere Lage durch die Genosse »'
schaft im Wesentlichen nicht gebessert wird . Das Btt >
kann ebenfalls nicht viel größer als jetzt gebacken werden
Aber reelles , reines , gesundes und ausgebackenes Brot , das kaß«

geliefert werden , und das ist auch ein Fortschritt . Noch Ein »-
Die tief traurige Lage der Bäcker ist nur zu gut bekannt und �
Bebel ' s Broschüre eingehend beleuchtet . Warum nun sollen di>

Bäcker sich nicht einen Hort für ihre Gemaßregelten gründen '
Liegen deren doch noch mehrere vom letzten Streik auf da

Straße . Wird nicht durch die Innungen die freie Bewegung de>

Bäckergehilfen schon im Keime von den Meistern zu ersticken versucht
haben die Meister nicht das Heft in den Händen ? Gewiß ,
Kleinbetrieb steht im Bäckereigewerbe noch in Blüthe , denn du

Maschine hat daselbst nur hier und da Einzug geHallen . Te,

halb herrscht im Bäckergewerbe nach der Jnnungszopf , deslp '

ist es jeder freien Beivegung bar . .
Sollen wir diejenigen Leute weiter unterstützen , welche nct

einen Finger gegen die Kornzölle erhoben haben , die ganz schl�
mit Vorbedacht , den Entwickelungsgang der Kornzölle
warten ? J

Sollen wir , trotzdem wir es in Händen haben , unser Ar «

selbst zu backen . Jene weiter unterstützen , die sich Paläste «'

bauten und einen prunkvollen Umzug hielten , bei welches »

Tausende von arbeitslosen Bäckern und anderen Arbeitern

zum Hohne Spalier biloeten ? Nun , fragt die Bäckergesell «'
wodurch die Hunderttausende , welche jene Paläste kosten , mit d «

Jahren entstanden sind !
Darum , Arbeiter , betheiligt Euch an der Gründung

Genossenschaft . Ihr verleugnet dadurch das Prinzip nicht , den»

es handelt sich nur um ein Privat - Unternehmen der Arbeiter , us»
ein Unternehmen , wo der Arbeiter Produzent und Konsument
einer Person ist . Also vorwärts !

I . A. i HugoLazarus . Pallisadenstr . Sl .

Vernrifchkes .
Sonneberg ( S . M. ) , 30 . Oktober . M a g i st r a t « «"J

Stadtverordnete von M e i n i n g e n richteten eine (■£
tition an die Meininger Regierung , in welcher dieselbe ersu »
wird , die Aufhebung der Gelreidezölle beim Bunde - '

rathe zu befürworten .

Heiligenstadt ( Eichsfeld ) , 30 . Oktober . Die Aufführunjj
von Sudermann ' s „ Ehre " ist von der hiesigen Polizei verbot «
worden .

Bayreuth , 30 , Oktober . In dem Hofer Landet '
friedensbruch - Prozesse wegen der Revolte gegen

«

Siemens ' fchen Arbeiter bei der 5labellegung wurden sieben
geklagte freigesprochen , die übrigen mit Freiheitsstrafen von �

Monat Gefängniß bis zu 21 Monaten Zuchthaus belegt .
Wien , 30 . Oktober . Professor Billroth bespra�

in seiner Vorlesung die Folgen , welche das neue Gew « ?
im Kriegssalle mit sich bringen werde . Das S a n i t ä t -

wesen sei vollständig ungenügend gegenüber
d>

neuen Waffen , die den Krieg schnell beenden müßten .

DaS Dorf Rebsteiu bei St Gallen im Oberrheinthal
abgebrannt . 54 Gebäude wurden zerstört ; eine Person u»

viel Vieh ist verbrannt .

MonS , 30. Oktober . Wegen Theilnahme an den im
d. I . im Kohlenrevier „ Belle et bonne " bei Flenu aü %{
brochenen Unruhen sind 7 Bergleute zu Strafen von « «

Tagen bis drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden .

DexrepHen .
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Bochum , 30 . Oktober . Der Vorstand des Bergarbeit«
Verbandes meldet , dag im rheinisch - westfälischen Kohlenrev >
Lohnreduzirnngen stattfänden . Dieselben förderten jedoch
Beitritt zum Verbände , so daß dieser bald in der Lage
werde , gegen die Lohnkürzungen aufzutreten . Auf Sonntag fi°

mehrere Versammlungen gegen das neue Knappschaftsstatut
gesagt .

VvirfTmflen der Mednkkion .
Bet Anfragen bttten wir die AbonnemenlS - Quittung beizufügen . Brtefb

Aniworl wird nicht erlheilt .

Berichtigung . In den „ Parteinachrichten " der gestr ' So
Nummer ist der Absatz „ Die Nürnberger Parteigenossen " an

falsche Stelle gerathen ; er gehört unter den Absatz : „ Die
garter Sozialdemokratie " in der Beilage . Ferner muß es

Artikel „ Vom Gegner " Zeile 4 v. u. anstatt „Reporterth «
heißen : „ Reporterthum " . Endlich ist in der letzten Zeile d «

selben Artikels hinter „ Berlin " der Schlußsatz weggeblieben :
halb reden die gegnerischen Blätter heuchlerisch von „Erfolg «�
der Opposition , wo thatsächlich nur von Niederlagen die
sein kann . "

Weiße Rose IOV . Die Polizei hat zwar nicht das
einem Obsthändler , der mit seinem Obstwagen keinen fcK
Stand einnimmt , aus einer bestimmten Straße zu verwem (
Wenn jedoch der Obsthändler der betr . Aufforderung nicht
leistet , so wird er bestraft , weil er jedesmal beim Verkauf
Obst mit dem Wagen nothwendiger Weise anhält und sola "-
also einen festen Stand annimmt . .

W. K. I . Wenn Sie nachweifen können , daß Ihnen
dem Arbeitgeber gehörige Handwerkszeug gestohlen ist , so braum °
Sie daffeldejuchl zu ersetzen , falls Sie nicht sich untersch " « z
haben , daß Sie aus alle Fälle für das Handwerkszeug auskow « ,
müssen . Auch im letzteren Falle haster der Arbeiter nicht , >o«„
der Arbeitgeber durch mangelhafte Vorrichtungen den Diebstahl «

möglicht hat .

FreundlichcBitte !
Die Genossen allerorts werden gebeten , über den Verl�'

des Schornsteinfegers A n g u st Bruno Christ ' ? .
Otto Wilhelm Wolf . " geb . am 28 . März ' 1867 zu Bra� '

Unterzeichnete Nachricht zu geben . Statur des

Hemd und Taschentuch?�
schweig , an

mißten : gedrungen und mittelgroß .
v . W. gezeichnet . Wols hat Kniestiesel und Dolman n-
Legitimationspapiere besitzt er nicht . Zuletzt war er bei «

Schornsteinsegermeister Schwieger in Berlin O in Arbeit .
Die Expedition des „ Braunschiveiger Bolksfrennd " .

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck »ni » Verlag von Max Babing in Berlin LW. , Beuthstrahe 2.
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L�oliÄles .
5�

V. �,' e Nothwendigkcit
J.flvattf)an burd )

Hon Tchnlärztcu ivird auss neue
' " r ' V" " umaj einen Bericht deZ Augenarztes Dr . Silex über

v- der Zeit vom 1. April 1890 bis 31. März 1891 an den

«elH ln J' c3 städtischen Waisenhauses und des städtischen Er -
Myauses zu Rummelsburg vorgenommene aügen -

i llichx Untersuchung . Unter 164 Augen der neu auf -
Lienen Zöglinge der Erziehungsanstalt war die Augenadisen -
seb��� ' nal bei 63l/s , zu kurz bei 21Ve , zu lang bei S pCt . ,
Ann • Honihaut - Krümmung fand sich bei 10 pCl .
ttJ * ,nmcu Hornhautflecke bei 3 pCt . Als Sehschärfe
e/ ""e konstatirt : °/e bei 41 . bei 33Vs . Vis bei 13' / - ,

Unor -■ G pCt . Im Waisenhaus waren die Ergebnisse noch

war
r. Unter 244 Augen der neu aufgenommenen Zöglinge

oie Augeuaxenlänge normal bei S8. zu kurz bei 19. zu lang
Ml- , . �Cl. . fehlerhafte Hornhantkrümmung fand sick) bei

Dazu kamen Hornhautflecke bei 10 pCt . Als Seh -

bei konstatirt : °/k bei 38 , «/g bei 30 , «Via bei 13 , «/, »

Nl>r?c- ' weniger als d. h. ein Sehverinvgen , welches zu
„ . ' " warten wie Schneider , Meckzaniker , Tischler , Zimmerer. . . . . .. . . «vi«.

ausreicht , bei
°�' At, „ nun erst aufgi
enlens
chüdli

11 pCt . „ Da diese Kinder, " sagt der
erst ausgenommen wurden , und sie meist in

. Alter standen , in welchem die Cdzule kaum ihre
beb- Wirkungen entfaltet haben dürfte , werden wir die

siititi - 3iff « n von 6 pCt . Knrzsichtigkeit und 11 pCt . schwach -
weif, y, 2en darauf zurückzuführen haben , dast die Sckstiler
»„y" die schlechtesten sozialen Verhältnisse durchkostet haben

dabei sowohl oft zur Kurzsichtigkeit führende und auf

l»llb j j
fe beruhende Hornhauterkrankungen acguirirten als

stiisn
�° " k " ' hren Kinderspielen infolge der schlecht er -

sire? häuslichen Räume die Augen übermäjzigen An -
Zungen unterwarseu . Wenn auch die Knrzsichligkeii nicht zu

ben 1 1 steh ' " ach meinen Erfahrungen soviel fest , daß bei

JiB-Jh hygienischen Zuständen in Rumnielsburg und der

steint Unterriditsmethode die Kurzsid ) tigkeit daselbst nicht
die vielen Hornhautflecke dagegen sick) wesentlick ,

besseres Sehvermögen im Laufe
aushellen ,

der Zeit gewonnen

tvirl ,7' � -sch' echtesteil sozialen Verhältnisse " und die schädlichen Ein -

fitöRtl' i"! cher „fdflecht erleuchteten häuslichen Räume " hat auch der

Unters Waisenhaus oder in der Erziehungsanstalt
zn. �edrachte » Schulkinder von Geburt an durchkosten müssen .
. . Nt» °n?iese Kinder bei ihrem Eintritt in die Schule ebenfalls
Und eu7 ' >0 dürfte sich eine erschreckend hohe Ziffer von Kurz -
Ans >ni ? ? �st� " �" ergeben . Da sie aber , im Gegensatz zu den

tllütt -. r. n, in denselben schlechten Verhältnissen weiter leben

so ivi.t ." >
niemals bessere hygienische Zustände kennen lernen ,

schieb � Sehvermögen im Laufe der Zeit natürlich noch
fichtin , ■®llrcd geeignete Behandlung und durch besondere Berück -

W ,,
der Schule hinsichtlich des einzunehmendenPlatzes könnte

»uf >, !, -��deugt werden . Die schädlichen Eimvirkungen der Schule
ouädckTr >20 sind Jedermann bekannt und werden in dem Bericht
in d-i . st hervorgehoben . In den Berliner Gemeindeschnlen ,
fie fc-f ' V' "" ' ) em st ' anm bekanntlich sehr gespart wird , dürsten
i>, . Inders groß sein . Wir erinnern daran . daß vor Kurzem
1. Ä? ? Gemeindeschulen , von denen sich die eine bereits seit dem

Nllib - nnunterbrodzen in demselben Hause besunden hatte ,
KN' n, � zusälligeu Besuch des Stadt - Sckiulraths einige Klassen -

der wegen mangelhafter Beleuchtung , schlechter Lust u. s. w.

Nüm/��ere» Benutzung zu Unterrichtszwecken entzogen werden

dix a?" ' Wie viel Kinder mögen sich vorher in diesen Räumen
demÄ�kN für alle Zeit verdorben haben ! Einer Wiederholung

Zustände kann nur durch Anstellung von Schulärzten ,

setzt i, i.
' �der maßgebenden Faktoren bisher hartnäckig wider -

laben , mit Sickierheit vorgebeugt werden .

cheilw�°" weiteren Beitrag zu dieser Frage enthält eine Mit -

Ärzte »�orliner Zeitung " , wonach von einem hiesigen
ihr - »! " letzter Zeit in den verschiedensten Schulen die Kinder auf

hayx.s? �. yürfähigkeit untersucht worden sind . Natürlich

der �
� privates Experiment , was übrigens , nach

sint -ck � Berichtes zu urtheilcn , aucki bei der augenärztlichen
dlzh ststchung der Fall gewesen zu sein scheint . Es ergab sich ,

hirjt °. �. . «chwerhörigkeir unter den Sd >ulkindern sehr weit ver -

olz f . ' st- ohne daß dieselbe von den Kindern oder Lehrern stets
es ,,

°
<5e erkannt wurde . Danach kann man sich denken , wie

siin w Erfolg des Unterrichtes bei diesen Kindern destellt

f ' chi - 7� » In den von den Kindern wohlhabender Eltern de -

von e�Hnlen wurde im allgemeinen besser gehört , als in den

to»ft .. ' " körn ärmerer Familien besuchten . Ebenso konnte

Ält- r . werden , daß die Gehörstörungen im schulpflichtigen
{tlIr - "sit . den Jahren steigen . " Genau so , wie die

' öni,- g�eit . „ Der betreffende Arzt glaubt versichern zu
fonb-11' bei den meisten Kindern , die er gehörleidend ge -

er,j
bei gehöriger Behandlung Heilung oder doch Besserung zu

»der
" äre , bei vielen in wen , gen Augenblicken . Wahrscheinlich

"ach �" bin die meisten nie in Behandlung kommen oder erst

"ich, ��" kn , wenn das Leiden Veränderungen veranlaßt hat , die

"a?ü oder nur schwer zu rcpariren sind . Bei vielen wird

aas a1�' auch wenn die Eltern das Leiden kennen , häufig wohl

fleft -ru ' eu " or Kosten , nie etwas geschehen . Würde ein Arzt an -

ia verpflichtet , alle vom Lehrer als schwerbörig Bezeichneten

itzlii m stnyan und zu berathen , so würde eine soldze Einrickstung

Zartheit für Schule und Schüler anssd , lagen . "

sach-f. ?' besser wäre es , einfach alle Schulkinder zu unter -

wo - . unierrich , iveuzuneymen , uno er w,ro zum
tzch�' cheil einer Wohlrhat , wenn , wie bei der Kurzsichtigkeit , die
iw ! e . sogar eine schwere Schädigung der Gesundheit und Er -

yigkeit verschuldet und dann die Hilfe einfach verweigert .

ÄW�bcrner Sklavenhandel . Zu einer der hervorragendsten
daz f. v' tan in dem Klassenstaat gehört die Pastorale Welsheit ,

�Uti Himmel geschlossen werden . Man muß nun die

' "Ua- . sehen , man muß die Resultate dieser Verkuppe .

tziif ' ennen lernen , um sofort zu wissen , was der „ Himmel "

KI- n. . Ehen zu thun hat . Ter Himmel findet eme an -

ga». . "b' verthe Unterstützung durch Zeitungsinserate und durch

iii,L Zeilnngs - Unternehmungen . Vor uns liegt der Prospekt

Erl-. !, , dien Unternehmens , benamset „ Der Anker . Zeitung zur

Aterung einer Bekanntschaft behufs Heirath " .
beut-, � ' ■ November ab wird dieser „ Anker " sich in den Geld -

b zu . ber Heirathskandidaten festsetzen , und ihnen für 1 Monat

" eW " ud V« Jahr 12 Mark abnehmen . Und auf welche vor -

kreise das Blatt rcd ) net : in kleinen Städten wird es sich

Slnx - ' ' ch auf Offiziere , Studirende und Beamte „schmeißen " .
' " ende ist heiter !

toteriff03 Blatt hat sich nun ein vorzügliches Arrangement

"ütnri . gemacht , um die „ Diskretion " zu wahren . Es hat
ein Nummersystcm ä la Plötzensee arrangirt . Dre

Är «" . gen erhalten fortlaufende Nummern : „ Wünscht Z. B.

so
' die Adresse rgend einer Nummer oder mehrerer Nummern ,

üldx-p lt Nr . 8 . ,en Einsendung der Abonnementsquittung die
ste der gewünschten Nummer . " � � �
�katürlich ist sür den „ Anker " das Heirathen eine „Lebens -

frage der höchsten Bedeutung " . Das glauben wir gern , denn
das Blatt würde nur in einer Nummer erscheinen , wenn für
dasselbe diese „ Lebensfrage " nicht existiren würde . Der Prospekt
enthält nock) eine Menge Lockmittel / welckze Abonnementsbeiträge
herbeiziehen sollen . Das Beste ist aber der Auktionskalender
lebender Waare , den das Blatt in seinem Prospekt veröffentlicht .
Es ist ein Sklavenmarkt ü. Ia Zanzibar , nur mit dein Unterschied ,
daß in Berlin auch „ männliche Waare " gehandelt wird .
Folgende „ Herren " sind auf Lager — es muß ausdrücklich aus
die vorzüglichen Eigensckzaften hingewiesen werden , welche der
„ Waare " innewohnen sollen — :

Nr . Jahre Herren .
l . 30 Privatbeamter , monatlich 120 M. , Vermögen

1600 M.
2. 35 Rendant , jährlich 4500 M. , stattlicher Herr .
3. 23 Kaufmann , angenehmes Aeußere , gutes

Geschäft und kleines Vermögen .
4. 30 Konditor , 30 000 M. Vermögen , wünsck >t sich vor

Eröffnung einer Konditorei zu verheirathen .
5. 27 Schneider , 1000 M. Ersparniß , sehr gutes

Aeußere , strebsamer und fleißiger Ar -
beiter .

6. 30 Sohn eines Fabrikanten und Hauseigen -
t h ü m e r s , wünsd ) t Bekannlsdzast .

7. 33 Eisenbahnsekretär , 2700 M. Gehalt , stattliche
Erscheinung .

S. 32 Lehrer , 3000 M. Gehalt , stattliche Er -
schein un g.

S. 23 Kaufmann . Ia . Referenzen , ca . 10 000 M. Ver -
mögen .

10. 28 Privatbeamter , monatl . 150 M. Gehalt .
" • 84 „ „ 180 „ „
12. 27 Bäcker , 6000 M. Vermögen , will ein Geschäft er -

öffnen .
13. 31 Hr . , Kgl . Geridits - Assessor , Einkommen 4000 M.
14. 35 Schuhmacher . Wittn er , beschäftigt 3Ge -

selten .
15. 26 Restaurateur , Besitzer eines guten Gesd ) äfts .
111. 31 Desgl . , 3000 M. Vermögen .
17. 23 Kaufmann aus sehr guter Familie , mödste sick)

durch eine Bekanntschaft selbständig machen .

Jetzt kommt das zarte Geschlecht :
Damen .

i Wirthfchasterin aus sehr
guter Familie .

Erzieherin , Beamtentochter ,
musikalisch .

i sehr gute Ausstattung und

elegante Erschei -
n u n g.

Schneiderin aus achtbarer
Familie , schlank ,
dunkelblond , sehr
strebsames Mädchen .

besseres Dienstmädchen
mit guter Aussteuer .

baar , später Nock) ca . 14 000 Mark ,
mittlere Figur , dunkel -
blond .

Modistin , selbständig , sehr
fleißig , mit Ersparnissen .

„ außerdem gut möblirte Zimmer .

„ mit kleinem Geschäft , 2 Kinder .

„ > Geschwister aus sehr ehrbarer

„ j Familie .
besseres Dienstmädchen ,

wünscht einen Handwerker .
Besitzerin eines Kurzwaaren -

gefchäfts , ist ohne Kinder .

Gesellschafterin , sehr gutes
Aeußere , spricht deutsck ) ,
englisch , französisch und ita -

lienisch .
Schließlick ) kommt der Apell an das Gemüth , Herz und —

noch weiteres : „ Wir bitten , uns angebeu zu wollen , auf was

reflektirt wird und was für Ansprüche gestellt werden " .

So sieht im Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte ein

Unternehmen aus , das sich berufen glaubt , dem Himmel einen

Theil seiner Lall abnehmen und auf eigene Faust kopuliren zu
können . Es inüffen nette Ehen werden , die da fid ) zusammen
schmeißen lassen ! Im übrigen kann man ein Staatswesen nur
bedauern , das nicht im Stande ist , die Jmmoralität von seinen
„hödzsten Gütern " fern zu halten .

Ein von der allgemeine » ElektrizitätSgesellschast aus -

gearbeiteter Plan sür «ine elektrische Untergrundbahn vom

Wedding nad ) dem Kreuzberg ist am Dienstag mit umfangreichen
Zeichnungen und einer umfassenden Denkschrift sowohl der Regie -
rung wie dem Magistrat eingereidst worden . Diese Uulergrund -
linie Wedding - ltreuzberg ist nur ein Theil eines umfassenderen
für die Zukunft in Ausficht genommenen Plaues . So weit er
bis jetzt der Behörde unterbreitet worden , umfaßt er die folgen -
den drei Linien : 1. die Linie ! treuzberg - Wedding im Zuge der
Bellealliance - , Friedrich - und Chausfeestraße , 2. die Linie Schöne -
berg - Viehhof im Zuge der Potsdamer - , Leipziger - , Gertraudten -

straße , des Molkenmarktes , Alexanderplatzes und der Landsberger
Straße , 3. eine innere Ringlinie , die am Hallesd ) en Thor be¬

ginnt und im Zuge der Königgrätzer Straße das Potsdamer und

Brandenburger Tbor berührt , den Sd ) iffbauerdamm entlang zum
Bahnhof Friedrichstraße führt , dann zum Alexanderplatz , von
dort zum Moritzplatz und wieder zum Halleschen Thor führen
soll . Es handelt sich also um eine gerade Linie von Norden nach
Süden , «ine Linie von Westen nacy Osten und eine Riuglinie .
Alle drei schneiden sich und die vorhandenen Bahnhöfe der

Stadtbahn . Die drei Untergrundlinien sollen versthiedene Höhen-
lagen bekommen , um zeden Zusammenstoß auszuschließen . Aber

sie sollen an den Kreuzungspunkten durch Treppen mit einander
in Verbindung gebracht werden . In der Denkschrift wird zu -
nächst um Prüfung der Nord « Südlinie gebeten . Dieselbe ist
zweigeleisig projektirl mit sogenannten Schleifen an den beiden

Endpunkten , der Bergmannstraße und der Fennstraße .
Diese Linie , welche von allen projektirten Linien die ge -
ringst « Tieslage haben soll , würde immer nock) neun Meter
unter der Erdoberfläche und selbst nach erfolgter Tiefer -
legung der Spree nod ) zwei Meter unter der Flußsohle
geführt werden . Das Grundwasser würde nach dem heutigen
Stande der Ted ) nik keinerlei Schwierigkeiten bereiten . Der Bahn -
tunnel wird aus mächtigen zusammengeschraubten und von außen
mit einem Zementüberzug versehenen eisernen Röhren bestehen .
Für den Bau selbst find zwei Jahre in Aussicht genommen . Wie
man der „ Nat . »Ztg . " versichert , würde die Berliner Bevölkerung
von dem gesammten Bau mit Ausnahme der Anfangsstelle indzt
das Mindeste merken , bis er vollendet ist . Die Stationen auf der
Nord —Südlinie sind wie folgt geplant : Bergmannslraße , Gneisenau -

straße , Bellealliancplatz , Markthalle H. - Friedrichstraße , Kochstraße ,
Leipzigerstraße , Jägerstraße , Unter den Linden , Bahnhof Friedrich -
straße , Karlstraße , Oranienburger Thor , Jnvalidenstraße ,
Eiskeller , Wedding - Femistraße . Diese Stationen sollen ziveifad ) er
Art sein . Auf freien Plätzen , wo der Raum es gestattet , sollen
architektonisd ) ansprechende eiserne Wartehallen auf Jnselperrons
errichtet werde » , von denen sowohl Aufzüge wie Treppen hinab -
führen . An Straßenkreuzungen würde man in dem
geeignetsten Hause die Erdgeschosse miethen und von dort
aus den Abstieg in derselben Weise bewirken . Da die Bahn in
ihrem ganzen Umfange in der Mitte des Fahrdamms gedacht ist ,
würden dann von den Häusern aus kurze Zugangstunnel noth -
wendig sein . Die Betriebskrast wird die elektrische Kabelleitung
liefern , von der der Strom durck ) die Lokomotive abgehoben wird .
Es sollen sich die Züge in beiden Richtungen in Zwischenräumen
von drei Minuten folgen . Jeder Zug wird aus Lokomotive und
drei Wagen zu je 40 Personen beftchen , also 120 Personen be -

fördern können . Die Gesd ) >vindigkcit der Züge soll 25 Kilometer
in der Stunde sein . Man würde also von dem Hallesichen Thor
nach den Linden in etwa 5 Minuten gelangen . Für die ganze
Strecke , wie überhaupt den ganzen unterirdischen Betrieb , in

weldzem nad ) Vollendung weiterer Linien Kombinationsbillete
eingeführt werden sollen , ist den Behörden der Einheitspreis von
10 Pf . in Vorschlag gebradst worden . Der Kostenanschlag für
die Nord - Slldlinie sthließt mit 12 Millionen Mark ab . Das
Kapital ist bereits vorhanden .

„ Alte Kleider . " Eine Warnung sei in jetziger Zeit der
Nothwendigkeit der Erneuerung mancher Garderobenstücke an die
arbeitende und wunderbarer Weise aus diesem Grunde aud )
unbemittelte Berliner Bevölkerung gerichtet : die Warnung vor
dem Ankauf von alten Kleidern . Es ist kaum zu sagen , was
auf diesem Gebiete von „ alten " und „ältesten " Kleiderhandlungen
für wahrhast empörender Betrug und Schwindel zumeist an den
? lermsten der Armen verübt wird . Thatsadie ist , daß „alte ,
wenig getragene Ueberzieher " im Verhältnisse zu den nagelneuen
in der überwältigenden Regel jedenfalls so hock) im Verhältniß
zu ihrem Werlhe , der in den allermeisten Fällen gleich Null ist ,
bezahlt iverden . Wahre Lumpen werden , nothdürftig aufgeflickt
und dekatirt und auigebügelt dem Kcnntnißlosen mit unglaublicher
Zungensertigkeit ausgeschmiert und die Anekdote von dem Kleider -
Händler , der einen sonst tüdstigen Anreißer um deswillen entließ .
weil er im montäglichen „ Tadderich " die — Knöpfe von den Klei -

dungsstücken zu schütteln pflegte , ist bittere Wahrheit . Es ist hier
eben wie bei Allein : Hervorragende Nadffrage vertheuert die
Waare und die Altkleiderhändler sind die letzten , sich die durch
bitterste Roth hervorgerufene gegenwärtige rapide Nachfrage nad )
alten Kleidern nicht zu Nutz zu machen .

Ei » Tag auS dem Journal einer Berliner Sanitäts -
wache giebt oft ein vollkommenes Spiegelbild des „ Berlin , wie
es weint und lacht . " Ein Berichterstatter hatte am Mittwod )
Gelegenheit , das Blatt der Luisenstädtischen Sanitätswache ,
Adalbertstr . 10, vom laufenden Tage zu sehe ». Nicht weniger
als 18 Mal fand sich da Menschenunglück der verschiedensten
Art vermerkt . Da war der Restaurateur W. aus der Schöne -
bergerslraße mit klaffender Stirnwunde , eingerissenem Ohr , Stick )
am Auge und Wunden an beiden Händen , aber trotzdem lustig
und guter Dinge , unterm Arm ein Packet Primtabak , zum Ver -
band gekommen . Er hatte seine Ehegattin , welche ihm nun
bereits zum dritten Mal ausgerückt ist und in einem Hause der
Waldemarstraße als Vermietherin lebt , in aller Liebenswürdigkeit
zurückholen wollen und war , noch ehe er zum Wort kam , von
den Sckzlasburschen seiner Gattin so schwer mißhandelt
und an die Luft gesetzt worden . Nachdem er den Verband
erhalten , ging er einen Schoppen trinken . — Aus Nase , Mund
und Ohren blutend , hatte ein alter Mann , welcher in
dem Hause Adalbertstraße 70 wohnhaft ist , als er Abends
heimkehrte , seine Ehefrau auf der Stubendiele liegen gefunden .
Noch lebte sie ; doch als er mit der von der Sanitätswache ge -
holten ärztlichen Hilfe an die Daliegende trat , war sie todt . Sie
hatte ein Alter von 73 Jahren erreicht und jammernd stand der
Greis an ihrer Leiche ; einmal übers andere betheuerte er : „ Wir
haben so glücklick ) miteinander gelebt . " Er mußte es sogar nock)
hinnehmen , daß ihm die Todte entrissen nnd nach dem Obduktions -
hause geschleppt wurde , weil nickst mit Bestimmtheit zu ermitteln
was zu dem Tode der Frau geführt hat . Man vermuthete nur ,
daß die Greisin die sehr schlechte Treppe zu ihrer Kellerwohnung
hinabgestürzt ist . — Gleich nach diesem Fall hatte man die
Sanitätswache in Anspruch genommen nach dem Hause Reichen -
bergerslraße 6. Dort lag schmerzstöhnend , mit vollständig aus -
gefallener rechter Schulter die Gattin des Tischlermeisters M.
Die Bedauernswerthe war im Verkehrsgewühl der Prinzen -
straße zwischen zwei daherjagende Fuhrwerke gerathen und

zu Boden geschleudert worden . — Elisabeth - Ufer Nr . 12,
in der Kellerwohnung eines Schuhmachers , wohin Abends 8Vs Uhr
Hilfe von der SanilätSwache geholt worden war , fand man die
40jährige Wittwe Müller besinnungslos . Ihre Augen waren ge -
schloffen . Dem Halse entstieg ein schweres Röcheln . So halte
sie seit 3 Uhr dort gelegen . Und sie wäre vielleicht gar nicht
eher entdeckt worden , als bis sie todt war , wenn nicht eine
Familie aus der Blumenstraße , welche die Wiltwe M. zur Ge -
burtstagsfeier erwartete , beunruhigt über das Ausbleiben zu ihr
gefckzickt hätte . In jener Wohnung am Elisabeth - Ufer ist Frau
M. Astermietherin . Der Arzt konstalirte gefährlichen Starr -
krampf . — Diesem Fall folgte eine schwere Verunglückung eines
5kutsd ) ers von einem Möbelgeschäft in der Wilhelmstraße , welcher
Kottbuser Damm 3 wohnt . Ihm hatte sein junges , feuriges Pferd ,
das znm ersten Mal einspännig in der Schere ging , während er
auf dem Wagenttitt saß , durck ) Husschläge ein Sdstenenbein total
zerschmettert . — Demnächst war eine Sdilächtermeistersfrau in der
Mariannenstraße vom Tode des Verblutens durch Krampfader -
bruch zu retten gewesen . — Und so ging es weiter im Journal .

Beim Entladen von Geschützen der 2. Garde - Artillerie
ereignete sick) vorgestern S! ad ) mittag um zwei Uhr in Potsdam eine
Explosion , wobei einem Gemeinen das halbe Gesicht verbrannte .
Der Thorweg des Gesdiützschuppcns wurde stark beschädigt , zu -
fällige Passanten durch die Erschütterung bei Seile gesd ) leudert .

Gelegentlich der Untersuchung wider den Lotterie -
Loosehändler Fuhse dürfte auch eine Manipulation zur Sprache
kommen , weld ) e von manchen Lotteriegeschästen ausgeführt worden
ist . Viele Lotteriespielcr pflegen ihre Einsätze erst kurz vor der
Ziehung au deu Looschändler einzusenden . Der Händler verzögert
nun die Absenduiig der bestellten und bezahlten Loose bis zum
Abend vor der Ziehung . Er hat genau die Zeit registrirt , zu
weldier die Bestellung der Einfd) reivebriefe an die Adressaten er -
folgen kann . Alle Briefe , weld ) e weite Entfernungen zurückzu¬
legen haben , sind noch nicht ausgehändigt , wenn die Ziehung statt -
findet . Sobald ein Loos gezogen wird , läuft eine lelegraphifche
Depesche hinter dem Briese her , weldzer das gezogene Loos ent -
hält , mit der Anweisung an das beüellende Postamt , den Brief
nickit auszuhändigen , sonder » zurückzusenden . Der „Volks - Zeitung "
wird erklärt , daß der Beridsterstalter in der Lage sei , Postbeamte
als Zeugen anzuführen , welche diese Manipulation genau verfolgt
haben . Es ist dies möglid , gewesen , weil die Nummern der de -
treffenden Loose auf de » Kouverts bemerkt waren und bei der



Rücksendung nur mit den Gewinnlisten verglichen zu werden
brauchte ». Die Gewinne iieckle alsdann der Loosschwiudler in die
Tasche . Die am ersten Tage nicht gezogenen Loose werden da -
gegen ohne Weiteres bestellt .

Abgestürzt . Am Mittwoch Nachmittag versuchte , wie der
Polizeibcricht meldet , ein elfjähriger Knabe im zweiten Stock des
Hauses Alexanderstr . LS aus dem Treppengeländer hinab¬
zugleiten , stürzte dabei jedoch auf den Hausflur hinab und erlitt
anscheinend so schwere innere Verletzungen , daß er nach dem
Krankenhause am Friedrichshain gebracht werden mußte . Dieser
Fall ist insofern noch besonders bemerkensiverth , als vor etwa
sünf Wochen der neun Jahre alte Sohn des im selben Hause
wvhnhaslen Spielwaarenhändlers Herrn E. auf derselben Stelle
in gleicher Weise abgestürzt ist , wobei er einen Schädelbruch er -
litten hat . Es ist geradezu ein Wunder zu nennen , daß dieser
Knabe am Leben erhallen worden ist . Das Haus Alexander -
straße (55 ist ein alter Vau mit sehr steilen Treppen und wird von
kinderreichen Faniilien bewohnt . Angesichts dieser beiden Unglücks -
fälle dürsten wohl jetzt endlich an den Treppengeländern Vor -
richtungen angebracht werden , welche den Kindern das Herunter -
gleiten dort unmöglich machen .

Ein entsetzlicher Gnttenmord auf offener Straße wird
aus Potsdam gemeldet : Auf freier Straße ermordete vorgestern
Ecke Karl - und Mauerstraße gegen sünf Uhr Nachmittags der
siebeuuuddreißigjährige Hein seine Ehefrau wegen ehelicher
Zwistigkeiten . Hein entfloh , wurde aber am Jägerthor fest¬
genommen . Die arme Frau hatte verschiedene Messerstiche in
Kopf und Brust erhalten und war sofort todt .

Zum Fall Wetzel . Ueber den Ausenthalt Wetzel ' s in
Chemnitz wird einem hiesigen Abendblatt geschrieben :

Wetzel hat sich in Chemnitz mindestens l4 Tage lang aufge -
halten . Er logirte in mehreren Gasthöfen zweiten Ranges unter
dem Namen Westerland . Wiederholt besuchte er das Restaurant
„ Zum Tattersalle " . Er erschien dort an manchen Tagen vier
Mal und ließ viel Geld ausgehen. Die Haare trug er kurz ge -
scharen und den Vollbart nach dem Kinn zu spitz zugestutzt . Seine

Kleidung und sein Benehmen waren tadellos . Fast täglich ritt
er aus und benutzte dazu Pferde des Stallmeisters Stenzel . Auch
bei diesen Ausritten ging er mit dem Gelbe nicht sparsam um,
und bezahlte z. B. ein Glas Bier stets mit 1 M.

Im „ Tnttcrsalle " gab er sich als Reisender für eine Zigarren -
fabrik aus und nannte sich Schwiene . Zweimal bezahlte er seine
Zeche mit Kupons ä 6 M. und ü 60 M. Einem Bereiter des
Stallmeisters Stenzel gab er 2000 M. in Kupons zur Auf -
beioahrung .

Bor seiner Abreise hatte er seiner Geliebten eine Anzahl
Kupons mit dem Austrage übergeben , dieselben bei ei » em Bankier

einzuwechseln und ihm das Geld nach Leipzig zu senden . Der
Bankier schöpfte Verdacht , als die Kupons ihm prasentirt wurden ,
und benachrichtigte die Kriminalpolizei , welche die Festnahme
Wetzel ' s in Leipzig veranlaßte .

Ueber den Seelenzuiiand des Mörder ? vor Begehung der
That und kurz nach der Verhaftung , sowie über den Beweggrund
zu dem Morde wird uns berichtet :

Aus der Fahrt von Leipzig nach Berlin befand er sich mit
den beiden Polizdbeamten allein in einem Kupee . Er beantwortet
bereitwillig die an ihn gerichteten Fragen . Nachdem er mehr -
mals wegen Eigenthumsvergehcn bestraft worden sei , habe er
keine Stellung als Koinmis mehr finden können . Dabei habe er
stets das Berlangen gehabt , recht viel Geld zu besitzen , um gut
leben zu können . Zwei Einbrüche , die er vor dem Morde ver -
übt , hätten ihm nur wenig eingebracht . Da kam ihm der Ge -
danke , sich mit einem Schlage in den Besitz großer GeldiniNel zu
setze », und hierzu erschien ihm sein früherer Prinzipal Hirschseld
das geeignetste Opfer . Nach der That habe er sich dem Ver -
gnügen voll und ganz in die Arme geworfen . Er habe sich im
Jnlande total sicher gesuhlt und nicht daran gedacht , ins Ans -
land zu gehen . Er habe auch den Moment vörausgesehen , wo
sein Geld verausgabt wäre . Dann hätte er sich an irgend einer
Stelle durch Ertränken das Leben genommen ; vorher würde er
aber alle Merkmale , durch welche seine Identität hätte festgestellt
werden können , beseitigt haben . Niemand sollte erfahren , wo er
geendet . Um seine Spur völlig zu verwischen , hätte er den alten
Anzug aus der Mordnacht stets bei sich geführt ; er wollte den -
selben kurz vor seinem Selbstmorde an einem Fluß niederlegen
und den Glauben erwecken , daß er sich hier das Leben genommen .
In Wirklichkeit hätte er aber den Plan an einer anderen Stelle
ausgeführt .

Am Tage feiner Berhaftung wurde ihni Morgens übrigens
eine böse Vorbedeutung zu theil . Er hatte mit dem Fahrrad das

Hotel „Sächsischer Hos " verlassen und war zu seiner „ Braut "
gefahren . Diese empfing ihn sehr niedergeschlagen . Auf seine
Frage , was sie denn habe , erwiderte das junge Mädchen , sie
habe in der Nacht einen schlichten Traum gehabt ; er .
Wetzel , sei als Berhasleter vor ihr erschienen . „ Gustav ,
hast Du denn etwas begangen ? " so fragte sie ihn . Er
erklärte sich jedoch mit der heitersten Miene für den unschul -
digsten Menschen der Welt l Dennoch wurde ihm bald unheimlich
zu Muthe und er entsernte sich , in der Absicht , sofort vom Hotel
aus Leipzig zu verlassen . Daß ihn gleich bei seiner Ankunft das
Berhängniß ereilte , ist bekannt .

Aus der langen Eisenbahnfahrt nach Berlin wollte er durch -
aus keine Speisen zu sich nehinen ; dreimal trank er unterwegs
Kaffee ; schließlich verzehrte er aber ein Brölchen mit Fleisch -
belag . Er war auf der Fahrt sehr ernst ; nur einmal war ein

Anflug von Lächeln ans seinem bleichen Gesicht wahrnehmbar ,
als er bemerkte , daß auf einer kleinen Station das Publikum
vergeblich in das Koupee zu spähen versuchte , um ihn zu er -
blicken .

In der Zelle im Spandauer Gerichtsgefängniß ist er
folgendermaßen gefesselt : Um seinen Körper ist ein breiter , starker
Ledergnrt gelegt , welcher hinten zwei starke eiserne Ringe auf -
weift , diese sind durch Ketten an die Wand geschmiedet . Wetzel
kann nur liegend auf dem Etrohsack zubringen . Die Hände sind
durch «ine Eisenstange von einander gefesselt ; von der Stange
gehen zwei eiserne Ketten zu de » Füße » herunter , welche daran

befestigt stnd . Sein jetziger Seelenzustand ist schrecklich , wie sei »
ganzes Aussehe, » verräth .

Wie ferner aus Spandau gemeldet wird , bleibt Wehek bei

seiner ersten Behauptung , Komplizen bei dem Hirschseld ' sck,en
Morde gehabt zu habe » und ist jetzt noch mit einer neuen Mär

hervorgekommen . Er will nämlich am Tage vor dem Morde den

Revolver an seine Mitschuldigen abgegeben haben , damit diese
die That vollziehen sollten . Dieser Ai . ssage steht indessen diejenige
des Monteurs Stur » , gegenüber , welcher mit dem Mörder ani

Sonnabend Abend in der Nähe des Spandauer Bocks zusammen war

und bei dieser Gelegenheit die Waffe selbst in der Hand gehabt

hat . Wird Wetzel auf die UnHaltbarkeit solcher Angabe » auf -

merksam gemacht , und führt man ihm das Gegentheil als richtig

an so antwortet er : „ O, das weiß ich nicht mehr , daS habe ich

veraessen ! " Sein Verhalten entspricht ganz demjenigen , welches

er auf der Reise von Leipzig bis Spanvau zur Schau trug : er

ist völlig gebrochen , brütet vor sich hin und weist fast jede Spe » se

- urück Zur Nachtzeit zieht vor seiner Zelle ein Militärposteu

mit geladenem Gewehr auf .
� „

Wetzel stellt entschleben ,n Abrede , den Mord an der Post -

schaffnerssrau Wende begangen zu haben oder auch an demselben

betheiligt gewesen zu sein .

Zn der Nitschr ' schril Mordaffäre erfahren wir von rnnt -

licher Stelle , daß die völlige Unschuld des verhafteten Schulze

durchaus noch nicht erwiesen ist . Zwar hat ,hn der Umnand

allerdings wesentlich entlastet , daß er ,n der betreffenden Nacht

seinen eigenen kaffeebraunen Ueberzieher , den er am Nachmittag

vorher um 4 Uhr versetzt hat , nicht trug , wahrend es erwies ,
ist , daß der Mörder der Nitsehe mit emem so beschaffenen de -

kleidet gewesen ist . Man wird jedoch mit der Möglichkeit
rechnen müssen , daß Schulze einen anderen gleichfalls knffee -
braunen Ueberzieher getragen hat und zwar deshalb , weil einer
der mit ihn , zusammenwohnenden Schlasburschen , ein Asphalt -
arbeiter , ebenfalls einen solchen Ueberzieher besitzt , den er nicht
zur Arbeit mitnimmt und welcher am Sonnabend in einem
den » Sch . zugänglichen Schrank hing . Tie Möglichkeit ist
also vorhanden , daß Schulze , nachdem er seinen besseren
Ueberzieher versetzt hatte , sich den des Asphaltnrbeiters
„ ahm . Das konnte er auch ganz gut thun , da dieser
Arbeiter früh weggeht und erst sehr spät wiederkommt . Es handeil
sich also jetzt darum , sestznstellcn , ob Sch . , nachdem er um 9 Uhr
seinen Ueberzieher verpfändet hatte , in den ' Abendstunden einen
solchen von kaffeebrauner Farbe getragen hat . Dies konnte bis

jetzt nicht konstatirt werden , da in den Lokalen , in welchen Sch .
verkehrt haben will — nämlich von 5 —7 Uhr in der Tieckstr . 10
bei Rasmussen , von 7 —11 Uhr im „ Fidelen Earcer " , Chaussee -
straße 4 und wie er jetzt noch , entgegen seiner früheren Angabe ,
angegeben hat , nach 11 Uhr im Simon ' schen Lokale in der Linien -

straße — die Wirlhe und 5iellnerinnen können sich der That -

fache , ob er einen Paletot getragen , nicht entsinnen ; vielleicht
ist dies jedoch noch einem der damals anwesenden Gäste
erinnerlich . Sein Anzug und Aussehen decken sich genau
mit der in der öffentlichen Bekanntmachung gegebenen
Beschreibung . Mit Blut braucht der Ueberzieher nicht
bespritzt gewesen zu sein , da sich der Blutstrahl auch
wo anders hin gelenkt haben kann . Schulze war , wie sich jetzt
noch herausgestellt hat , früher in einer Wildprelhandlung mit
dem Ausweiden der Thier « beschäftigt , so daß sich auch die zu
Tage getretene „Geschicklichkeit " erklären würde .

Drese Darstellungen der Kriminalpolizei scheinen uns in

hohem Maße gekünstelt zu sein . Wenn die zurückgelassenen
Manschetten , die der Mörder bei der That doch ebenso gut trug
wie den Ueberzieher , mit Blut durchtränkt waren , so dursten sich
an dein Ueberzieher ebenfalls Blutspuren finden müssen . Und

Hütte der Mörder — was im höchsten Grade unwahrscheinlich ,
vielleicht sogar unmöglich ist — den Ueberzieher vor der That
abgelegt , so müßten seine übrigen Kleider Blutspuren tragen .

Danach scheint in diese », Falle die Beweisführung der

Kriminalpolizei auf sehr schwachen Füßen zu stehen .

Polizeibericht . Am 29. d. Mts . , Lormittags , wurde der
Arbeiter Herrmann vor dem Haus « Alt - Moabit 122 von einem

Arbeitswagen überfahren und so schwer verletzt , daß seine Ueber -

sülirung nach der Charit « erforderlich wurde . — Gegen Abend

siel die SVe jährige Tochter des Hausdieners Heidrich aus einem

Fenster der im fünften Stock des Hauses Schivedtcrstr . 51 be -
leoene » Wohnung der Eltern auf den Bürgcrsteig herab , wurde

jedoch von einem »»ilenstehrnden Sleuererheber Mcyerhos auf -
gefangen . Das Kind erlitt außer einigen leichten Verletzungen
am Kopfe nur einen Bruch des Unterschenkels und wurde nach

Anlegung eines Verbandes nach dem Lazarus - Krankenhause ae -

bracht . Der Steuererheber hat nennenswerlhe Verletzungen nicht

davongetragen .

Mertrüks - BettUttg .
Die Wohlthat der Einführung der Berufungsinstanz

ist dem Schlächtermeister Höpfner zu Gute gekoinmen , denn » hm
wurde gestern durch Urtheil der Berufungs - Strafkammer des

Landgerichts I eine Verurtheilung wegen Diebstahls zu drei

Wochen Gefängniß wieder abgenommen . Höpfner hatte am
1. April d. I . dem Schankwirth Mauke beim Umzug geholfen .
Ter Letztere will dabei um eine große Menge Zigarren bestohlen
worden sein . Er lenkte den Verdacht aus den Angeklagten und
bei diesem wurde auch eine Haussuchung vorgenommen , wobei

eine Kiste zu Tage gefördert wurde . Die Behauptung Höpfner ' s ,
daß Mauke ihm die Kiste für seine Bemühungen bei dem Umzüge ge -
schenkt habe , wurde von Letzterem als unwahr bezeichnet , worauf
das Schöffengericht den Angeklagten für überführt erachtete . Vor
der zweiten Instanz räumte Mauke ein , daß er seinem Haus -
diener , der den Umzug überwachte , den Auftrag gegeben habe ,
dem Angeklagten einige Zigarren aus einer von ihn , bezeichneten
Kiste zu geben , aber von einer ganzen Kiste könne keine Rede sein .
Der als Zeuge vernommene Hausdiener bekundete , daß er den

Austrag seines Herrn dahin verstanden habe , daß Höpfner die

ganze Kiste erhallen solle und in diesem Sinne habe er gehandelt .
Unter diesen Umständen hob der Gerichtshof das erste Urtheil aus
und fällte ein freisprechendes Urtheil .

Dem Vernehmen « ach beabsichtigt der Ober > Staats -
anwalt in dem ehrcngericdtlichen Verfahren gegen die beiden

Verlheidiger des Ehepaares Heinz « die Berufung gegen das vom

hiesigen Edrenrath gefällte Urtheil einzulegen , so daß die leidige
Angelegenheit vielleicht auch noch den EhreugerichlLhof zu Leipzig
bcschäiligen dürste . Zu dem Bericht über die Verhandlung ist
noch hinzuzufügen , daß durch die letztere bestätigt worden ist , daß
die Geschworenen in der That eine Eingabe an den Justiz -
minister gerichtet hatten . Darin waren aber nur in ganz allge -
meinen Ausdrücken einem Mißbehagen über daS Eingreifen der
Vertheidigung Worte verliehen , außerdem aber hatten sich die
Geschworenen auch „ och dazu verstiegen , anzuempfehlen , daß die

Grenzen der Vertheidigung enger gezogen werden möchten .
Ferner ist zu berichtigen , dap der Vorwurf , den Augeklaglen die

Hand gedrückt zu haben , sich nicht aus verde Verlheidiger , son -
der » nur auf den Verlheidiger des Angeklagten Heinz « bezog .
Derselbe hat auch diesen Vorwurf als umerechrigt hingestellt und
nur zugegeben , daß Heinze einmal versucht hat , ihm die Hand
entgegen zu strecken .

Vergehens gegen
Wirker Neu -

Wegen Gotteslästerung und wegen
15 des Nereinsgeseyes waren angeklagt der

auS wegen des erneren , der Wirker Voigt wegen des zweite, ,
Vergehens . Die Verhandlung ergab folgenden Thatdestand . In
einer öffentlichen Versammlung der in der Wirlerbranche be-

schäftigten Aroeiter und Arbeilerinnen , welche am 14. April d. I .
in Feindt ' s Salon , Weinstr . II , tagte , hatte der Wirker Neu -

Haus den Vorsitz Übernammen . Gelegentlich enier Besprechung
der Maifeier kritisirte 3 leuhaus die heutigen Zustände in ab -

fälliger Weise und hier sielen die Worte , weiche oem überwachen¬
den

"
Polizeilieutenant «ine Gotleslästerung erschienen . Ter

Redner wurde sofort zur Wache sislirt . Die Versammlung
wählte nun den Wirker Voigt zum Vorsitzenden . Der nächste
Redner war der Wirker S l a h n , der ebenfalls über die
Maifeier sprach und dabei der famosen LuOtt Mark „ Be¬
lohnung " des Herrn Fritz Kuhnen , an » Erwähnung that . Jetzt gab
es schon wieder für den Polizeilieutenant etwas zu thun . Stahn
wurde wegen angebticher Beleidigung des Polizeipräsidenlen zur
Wache sistirt . Di « Versammlung dejaub sich nach diesen Bor -

gänqcn in einer gewissen Erregung , — es wurde eine Pause von
50 Minuten vorgeschlagen und angenommen . Wahrend der Pause
kam der erste Vorsitzende Neuhaus zurück , nach Ablauf der Frist
leitete wieder . Voigt die Versanimtung . Zu der Rubrik der
Tagesordnung „ Verschiedenes " sprachen nenn Redueruinen und
Redner , und da der Delegirte der Berliner Sireik - ttontroll -
kommission noch erwartet wurde , so wnroe abermals eine Pause
von 15 Minuten beantragt und angenommen . Kaum hatte der
Vorsitzende die Vertaaung ausgesprochen , toste der Beamte d,c Ber -
sammlung mit de ? Motivirung ans , daß er iu den , zweimaligen
Vertagen ein „ Chikaniren " «rbl . cke und «ine neue Versammlung
nicht angemeldet sei . Ein « Beschwerde des Einben : sers an das
Polizeipräsidium hatte keinen Erolg , es wurde vielmehr lon -
statirt , daß die Versammlung zu Recht aufgelöst worden sei , da
die Pause über eine Stunde gedauert ha de. Die Verhandlung
fand vor der vierten Straskamuier statt , die Vertheidigung Halle

Rechtsanwalt Heine übernommen . Ten Wortlaut der Auklazd '

schrist bezüglich der Gotteslästerung können wir hier nicht wieder�
geben ; der Beklagte bestritt , in dieser Form sich geäußert i »

haben . Die Beamten sagten im Sinne der Anklage aus , dä

Zeugen in den , des Angeklagten . Bezüglich des zweiten Puulic -
der Anklage standen sich die Aussagen wiederum schroff gegen '
über . Ter Polizeilienlcuant beknndele , daß die Augeklagte »
nicht sofort entfernt hätten , als die Auflösung erfoN
war . Folgende ' Aussage des Lieutenants mag wbrtuq

wiedergegeben sein : „ Denken Sie sich , meine Herren , en »

sozialistische Versammlung , welche ausgelöst worden ist . Bei be «

Gejohle und Geschrei hat sich der Angeklagte Voigt am Meiste »

hervorgethan , ich hatte das Gefühl , als wollte sich derselbe loau

lich an mir vergehen . " — Ter Staatsanwalt hielt die lllnkl . iZs

in allen Punkten ausrecht und beantragte gegen Neuhaus dre>

Monat eme Woche , gegen Voigt eine Woche Gesängniß . »et

Verlheidiger plädirle in längerer Rede für dle Freisprechung der

Angeklagten . Der Gerichtshof sprach den Angeklagten N e >>'

Haus wegen Gotteslästerung frei , verurlheilte aber

beide Angeklagte wegen des anderen Vergehens zu d r e >

Wochen Gefängniß . — Die Vcruriheilten melden »

Revision an .

In der sozialdemokratischen Kommunalwähler < Vd '

sammlung des 12. Bezirks referirte Paul Singer
die Stadlverordneten - Wahlen . Der Saal deg Bere,nShau >e -
Süd - Ost war gedrängt voll ; viele Parteigenossen fanden mit1

Ueberfüllung des Lokals keinen Einlaß . Die Versammlung folg
dem U/ » ständigen Vortrage Ginger ' s mit lebhaftem Interesse um

oftmals stürmischem Beifall . Der Redner wendet sich zum' est
gegen das Dreiklassen - Wahlsystem , welches er als das elenve »
aller Wahlsysteme bezeichnete und das eine Unterdrückung

Arbeiterklaffe herbeiführe ; wenn die Sozialdemokratie 1' *

trotzdem dieses Wahlsystems bediene , so geschehe dies nur de-

halb , weil eS in der S. Abtheilung möglich se», durch die dt «'

Wahl sozialdemokratische Vertreter in das „ rothe Haus I

schien . . . t
An den , Siege der Sozialdemokratie in diesem Bez,rk beste »

nicht der geringste Zweifel , und keine ander « Partei könne dar »

denken , in diesem Wahlbezirk zu siegen . . ,
Die im Herzen des vierten Neichstags - Wahlkreises liegend ,

Kommunal - Wahlbezirke seien „befestigter Grundbesitz " der Eost »

demokratie , aber es handle sich nicht nur darum , den ®e511 Jj
halten , sondern die Agitation muß so geführt werden , <»»

wir den Bezirk neu zu erobern hätten . ( Stürmischer Beifall . )
Die Indifferenten sind heranzuziehen , diese sind

die Wahlurne zu führe » , denn mit jeder Stimme
ist ein neuer Kämpfer für dir Sache des Proletan�
gewonnen . Die deutschfreisinnia » Partei , welch »
Stadtverwaltung ihren manchesterltchen Stempel aufgedru
handelt im Rathhaut , wo sie die Majorität hat , ganz anv »" '

alS st » tm Reichstag , wo dieselbe tu der Minorität tst , redet .
LI ebner geht nun dazu über , die einzelnen Reflorts °
_ _ __ _ _ _ _ _ _f*. . _ _ . . . . . ._ _ _ Oft/rß �

üousuiüiiju ) gu muujeu . Aeciu uti jyöluluCulVi Vxrtil
Stadtverordneten , in Rücksicht auf den nahenden Nothstand 1$ j,
bei Zeiten Gegenmaßregeln zu ergreifen , ist von der fteisinnv
Majorität das Rückgrat gebrochen werden . Man hat 0�
Antrag « die Zähne ausgezogen und eine nichtssagende Resolan |
angenommen . Wir haben Anträge stellen müssen wi «

daß die Wahlen am Sonntag stattfinden , welche cigcn�,
die liberale Bourgeoisie stellen müßte , wenn sie nicht aus M

vor der Sozialdemokratie ihr « früheren Ideale feige im 1

ließe . ( Heiterkeit und Beifall . ) Di « Ausarbeitung eines

statutS für GewerbeschiedSgerichte hat IV » Jahre aus sich wm .

lassen , während der Magistrat in V, Jahre Zeit genug 1. �
Bestimmungen zur Erhöhung der Hundesteuer auszuarbeiten . A I

sei ein Beweis dafür , daß bei dem Magistrat evensowen ' S- �
bei der Mehrheit der Stadtverordnelen , dasjenige Ma ?

Sympathie für die sozialpolitische Gesetzgebung vorhanden� ,
welches die Hunderllausende von Arbeitern , aus deren Thä " v �
der so gepriesene Glanz Berlins erst möglich wurde , zu verla

berechtigt sind . ( Beifall . ) — Früher wurden die Sladtverorm �
in ganz kleinen Kreisen und BiUer . ffchaften nominirt , und �
Herren zogen dann oft mit 50 —60 Stimmen gewählt ins 1

(t,
Haus ein . Seitdem die Arbeiterklasse das Interesse
kannte , welches sie an der städtischen Verwaltung hat und sich vä . I

dessen der Wahlbewegung in der S. Adlheilung bemacht '
ist die öde Langeweile der Verhandlungen einem regen
wichen . Der Hauptwerth unserer Thätigkeit liegt niäft •

�
positiven Erfolgen , sondern darin , daß wir Unterdrückung� � 1

Belastung der Arbeiterklasse verhindern ; unser « Anwese»»� sii
der Versammlung und die Fürcht vor unserem Appell »ß,

öffentliche Meinung läßt vieles unterbleiben , was sonst ft. |
v " ' i " « « ( jutaji vor unzerem apv1 " . m

■ ang läßt vieles unterbleiben , waS sonst fr
schehen würbe . Kleine Erfolg », wie z. B. die Lohnerhöm' "« �
stimmler städtischer Arbeiter um 25 biS 50 Pf . täglich j, ' L t "
Laufe der Zeit erreicht worden , und wenn von gewisser Z
hauplet werde , es lohne sich nicht solcher „Kleiiiigkeilen wo" 'für die Stadtverordneten - Versammlung zu " wählen , so
( Redner ) diesen Vorwurf sich gern täglich 20 Mal machen . ,-1 1

( Großer Beifall . ) Nach achtjähriger Thätigkeit , die er Z I

Rahmen der sozialdemokrattschen Prinzipien und einzig > l

Interessen der Arbeiterklasse kämpsend ,n , Ralhhausc geub ' I

gebe er sein Mandat iu die Hände seiner Wähler i

( Stürmischer langanhaltender Beifall . )
Nachdem Nürembcrg gesprochen , bringt Genosse ® TFflt1

einen Fall aus der Schulkomimssion zur Sprache . Er hnb �
für Einheitlichkeit der Lehrbücher an den Gemeindeschnlen p �
um den Eltern die Kosten zu verringern , sei aber daltu�s
gewiesen worden . Hieraus »vird der Antrag Zudeil ' s aus

der Diskussion angeuommen . Als Kandidat für den l » �
Munal , vahlbezirk wird Paul Singer « i n st i m m i 0 fthlM
aufgestellt . Einger nimmt die Kandidatur dankend an " » o j,Z
etwa Folgendes aus : Als eine Ehre rechne ich mir ' s an , t\t' -

alten Bezirk im Rothen Hause vertreten zu dürfen ; w« ' " I

stimmige Aufstellung ist ein Beweis dafür , daß die

düngen der Gegner in diesem Saale keinen Widerhall ) . I

Die Vertreter der Partei dürfen nicht die c) sip
mit der Partei verlieren ; nach wie vor werde ich treu M I

Fahne dienen , und hoffentlich wird der Tag nicht mehr K jj »
an dem durch Schaffung der sozialistischen Vcsellschnl, . �
Leiden der Menschheit ein Ende aemacht sein wird .
Beifall und Hochrufe auf den Redner . ) Zubeil forde fb I

daft diejenigen Parteigenosse : , , welche Zeil und Lust (*£!'■! 1
be , ihm zu den Bezirkvkommissionen melden möchten . Ef m: - ' ,
dies den 108 . und 110 . Bezirk . Nachdem Scholz p- F
aufmerksain gemacht hatte , daß die Wählerlisten ,n r »ri

fertig gestellt sein werden , schloß derselbe die Versamin ' �i >n

einem Hoch aus die internationale Sozialdemokratie . �
««al - 1

singe » der Marseillaise verließe », die Parteigenossen den - '
�1

der Kommuunllvählrr - Persammlnnsi W: I
14 . löejirt erklärte Herr Witzki vor Eintritt M Fle ,
Ordnung , daß — — " — - asc . . j - e- rn

Mitglied des

Stadthagen
weis
daß

tc er , weil zur Opposition gehörig , E1. . /
; Wahlkomitee ' s niederlege . Hierauf reserirt « j;

, „ ■ übet die bevorstehenden Wahlen . Nach wuSZ
darauf , daß er sich i. , keinem Fall der Hoffnung i , 1

durch die Thätigkeit im rothen Haust eliva �
Sozialdemokratie erreicht werde » könnten , kritisirte der � -u
mehrfach vom Beifall unterbrochener Rede d»e Bcstrevm v w*

Freisinns , welche dem Streben der Sozialdemokratie n » «

des geistigen und materiellen Wohles gerade
Redner bewies di «S mit dem Berhaltea der freisinnig »»

�



?e.1 der Festsetzung der Mahlzeit , bei der Frage des Schulwesens ,
der Nolhstandsfrage , bei der Bewilligung von Geldern

» um Bundesfcstschiebc » ic . und schloß mit einem Appell an

v, * �wesenden , für die Wahl der sozialdemokratischen Kandi -

> �zutreten , ohne deshalb das Endziel der Sozialdeinokratieuus dem Auge zu verlieren .
>zn der Debatte hierüber sprach sich Gottfried Schulz im

« mne des Liescrenten auS .
Gegen die Kandidatur Stadthagen erhob sich nur eine

? umme . nämlich die des Kolporteurs Schulz ( desselben Herrn ,em die Kolportage des „ Vorwärts " dieser Tage entzogen wurde ) .
tu ! . Kandidatur nahm Sladthagen an . Schulz legte darauf
«enfalls sein Amt als Mitglied des Wahlkomitee ' s nieder . Fürie bmden Ausgeschiedenen wurden S Ersatzmänner ( Bachmann ,
Vwet und Schmidt ) gewählt . M

Ae Vttsamm/" Hoch auf die Sozialdemokratie schloß

Hi. i . � iviniurunelnr . rrv , ao . » ouege
�' glnund schilderte die Entstehung des Streiks wie folgt : Bereits

w zwei . Jahren versuchte die Firma den Abzug in derselben
pohe , wie beute . Damals aber betraf der Abzug nur »ine be»
nmm . e Sorte Arbeit , während derselbe heute sich auf mehrere

«n? erstreckt , und zivar sollen Schleifer sowohl als Polirer je
9m l) 1 Groß Bügel weniger Lohn als bisher erhalten .

v Vorstellungen der Arbeiter halsen nichts ! nicht der Hinweis
JH» theuren Lebensmittel , auf die hohen Miothen . Ter Chef
riiirt «, er wäre durch die Koiikurrenz gezwungen , er könne nicht

» .
' rs handeln . Ter Chef ließ dann de » Meister Dobe ein

fAt � l�ner Bügel , für welches IS Pf . Lohn gezahlt wird ,
Meisen und stellte sich mit der Uhr in der Hand

ab «, gjcbe brauchte 88 Minuten zum ersten Dutzend ,
aqrend die folgenden zwei Dutzend noch mehr Zeit in Anspruch

Ifit n{ Aotzdem der Meister seine ganze Kraft und Geschicklich -
. aufwandte . Es sei damit erwiesen , daß der Preis unzu -

in tonÖ fA. Der Redner erläutert dann noch die Einzelheiten« Bezug auf Preisdifferenzen , sowie auf seine Unterhandlungenuick dem Prinzipal .
. Genosse Schuster theilt hierauf mit , daß die Unterhandlungen
chh vom Verband der Metallarbeiter beauftragten Kommission

» dem Prinzipal ebenfalls erfolglos gewesen seien . Herr Leh -
. Mn soll entschlossen sein , die Werkstatt zu schließen , ehe er den

le, , P„ js weiter zahlt . Zunächst will er es versuchen , M ä d -
n tinzusttllen , welche diese Arbeit machen sollen . Es

otu V" ? �ufe der Diskussion darauf hingewiesen , daß die Franen «

«ab Schleifereien gesetzlich nnzulässig sei , und daß die An -
MHerr Lehmann der Kommission geiuacht hat , daß nämlich

» Verdienst bis auf 42 M. pro Woche schon gekommen sei , nur
klnem Fall zutrefte , und daß in diesem Fall pro Tag zivei

bis drei Ueberstunden und Sonntagsarbeit mit hinzukäme . An
der Diskussion betheiligen sich noch die Kollegen That » , Knippel ,
Petzel ( als Kommissiousmitglied ) und andere . Man ist der
Meinung , daß das Heranziehen von Ersatzkräften absolut aus -
sichtslos für Herrn Lehmann sei und es wird auf Antrag be-
schlössen , den Streik aufrechtzuerhalten . Die An -

wesenden verlassen sich darauf , daß das Solidaritätsbcivußtsein
der ganzen Arbeiterschaft den Kamps als einen gerechten be -
trachten wird .

Zu unterstützen sind 23 Kollege », IS aus öffentlichen Mitteln
und 8 aus den Mitteln des Metallarbeiter - Verbandes .

Außerdem wird noch eine Kommission von IS Mann zur
Regelung der Streikgelderfrage gewählt .

Die Möbelpolirer von Berlin und Umgegend hielten am
24 . Oktober eine öffentliche Versammlung unter Leitung des
Kollegen Weber ab . Nach einem beifällig aufgenommenen Referat
des Genossen Rohrlack über „ Die Arbeiter im Kampfe mit dem
Kapital " sollte der Delegirte der Möbelpolirer zur Streik - Kontroll -
kommission seinen Bericht erstatten . Derselbe ( Kollege Franke )
war aber nicht erschienen . Sein Fernbleiben hatte er mit noth -
wendigen Geschäften entschuldigt . Nach längerer Debatte wird

beschlossen , den Kollegen Franke aufzufordern , entweder seine
Pflichten als Tclegirter der Etreik - Kontrollkommission pünktlich
und gewissenhaft zu erfüllen , — bisher soll dies nicht der Fall
gewesen sein — oder sein Amt niederzulegen .

Unter Geschäftlichem wird folgender Antrag einstimmig
angenommen :

„ In Anbetracht der bevorstehenden Buchdrnckerbewegung
beauftragt die am 25. Oktober bei Wille tagende öffentliche Ver -

sammlung der Möbelpolirer von Berlin und Umgegend ihren
Vertreter bei der Streik - Kontrollkommission beim Aueschuß der -

selben einen Antrag zu stellen , dahingehend , daß :
im Falle die gestern erfolgte Kündigung des Arbeitsverhält -

niffes zu einem Generalstreik der Buchdrucker führt , sofort an
einem bestimmten Tage mehrere allgemeine Gewerkschaftsver -
sammlunaen einberufen werde » , in welchen die Unterstützungsfrage
der Buchdrucker diskutirt und über die Mittel gesprochen und Be -

schloß gefaßt wird , welch « geeignet sind , den Buchdruckern zum
Siege zu verHelsen .

Ties « Antrag ist sofort dem Vertreter der Möbelpolirer bei
der Berliner Streik - Kontrollkommission , Herrn Balduin Franke ,
zuzustellen .

Dieser Antrag wird damit begründet , daß man den Buch -
druckcrprinzipalen nachdrücklich zeigen müsse , paß die gesammte
Arbeiterschaft Berlins hinter den Gehilsen steht .

Eine längere Diskussion entspinnt sich dann über die Ab -
rechnung vom Möbelpolirer - Strcik , von welcher immer noch
Restanten mit Streiklisten zu verzeichnen sind . Nachdem von
verschiedenen Kollegen vorgeschlagen war : l . Die Namen der
Nestanten in den Versammlungen der Möbelpolirer bekannt zu

geben , 2. die Namen im „ Vorwärts " zu veröffentlichen und

8. der Staatsanwaltschaft Anzeige zu erstatte », wird diese An

egenheit auf Antrag dem Verband der Möbelpolirer über -

wiesen .
gelcgenheit auf Antrag dem

Nach Erörterung einiger Mißstände in den Fabriken , wird

die Versammlung geschlossen .

Die Posamentiere Berlins hielten am 21. Oktober ihre

Monatsversammlung ab . Der erste Punkt der Tagesordnung ,
Rechnungslegung , ergab als Einnahme 87 M. , als Ausgabe
32,88 M. ; es bleibt ein Kaffenbestaud von 64,32 M. Zum
zweiten Punkt der Tagesordnung hielt Kollege K. Müller einen

Vortrag über die Hausindustrie , der lebhaften Beifall fand . In
der Diskussion betonte Kollege C. Hoffmann , daß man nicht von
dem Einzelnen verlangen dürfe , die Hausarbeit zu unterlassen ,
sondern daß dies nur die Gesammtheit , die Organisation , erzielen
könne , und empfahl schließlich Anschluß an dieselbe . In Sachen
des Arbeitsnachweises wurde dem Kollegen K. Müller auf seine
Anregung erwidert , daß bereits vor Wochen ein Antrag , nur

Verbandsinitgliedern Arbeit zu verschaffen , angenommen sei . und

darauf hingewiesen , daß z. B. die englischen Gewerkvereine noch

strenger gegen NichtMitglieder vorgehen . Die Abrechnung vom

letzten Vergnügen ergab ein Defizit von 44,70 M. Am Sonntag ,
den IS . November , findet in Feuerstein ' s Lokal , Alte Jakobstr . 7S,
ein Unterhaltungsabend statt .

Die Glasergesellschaft Berlius und Umgegend hielt am
20 . d. Mts . ihre Generalversammlung ab . In derselben gab zu
Punkt 1, Geschäftsbericht des 1. Vorsitzende », Kollege Stampehl
ein genaues Bild über den jetzigen Stand des Vereins und es

war hieraus zu entnehmen , daß man in jeder Beziehung mit der

jetzigen Bewegung der Berliner Glasergcsellen zufrieden sein
könne . Bei Punkt 2 war der Bericht der Rechtsschutz - Koimnission
leicht erledigt , da nur ein Fall von Bedeutung vorgekommen .
Die Bibliothek - Kommission zeigte das Vorhandensein von 03 Bänden

gegen 33 im Vorhalbjahr an , und führte aus , daß die Bibliothek
jetzt äußerst rege srequentirt werde . Ucber die Revision des

Bibliothek - Kassenfonds wird in nächster Versammlung berichtet
werden . Der Geschäftsbericht des Leiters des Arbeitsnachweises
war ein gutes Zeichen für das Blühen des Arbeitsnachweises der

Gesellschaft . Sammtlichen Kommissionen wurde die Decharge er -

theilt . Die Abrechnung vom 3. Quartal , welche eine Einnahme
von 240,11 M. . eine Ausgabe von 147,SS M. , mithin einen Be -

stand von 02,28 M. aufwies , wurde vom Kassirer verlesen ; nach -
dem beide Revisoren erklärt hatten , daß die Kasse in bester

Ordnung sei , wurde dem Kassirer die Decharge ertheilt . Dem
1. Vorsitzenden wurde laut schriftlichem Antrag eines Kollegen und

Beschluß der Versammlung monatlich 7,S0 M. zugesprochen . Ein

Kollege wurde ausderGesellschaftausgeschlosseu , weil er die politische
Ueberzeugung eines Kollegen benutzen wollte , ihn wirthschastlich

zu schädigen . Für die streikenden Glaser in Carmaux ( Frank -
reich ) bewilligte die Versammlung 25 M.

Stnckateure !
. . Große öffentliche Versammlung

Lömmtl . Lwekateurs Berlins und ürngeg .
an » Sonntag , dr » 1. zlovbo . , Uormittago 9 Zltzr .

• m Lokale des Herrn Ssefeidt , Crenadierstrasse 23 .

Tages - Ordnung :
» . Bericht der Streik - Kommission über die Lage des Streiks betr . der

??3«Tfrage . 2. Vortrag des Herrn Regierungs - Baumeister Hrlsler über die

8 eu L Atischädlichen Wirkungen der offenen Koaksheizung in den Bauten .

i-i Stellungnahme zur Koakskorbfrage . — Der wichtigen Tagesordnung halber
1 « nothwendig , daß ein jeder Kollege pünktlich erscheint . 393/4

. NB . Diejenigen Kollegen , weiche Sammellisten in den Händen haben ,

vd»? « �ucht , selbige Sonnabend Abend bei Maria ! , n, SSkuimeifteiftr . 19,
ah! « nntnÖ früh von 9 Uhr ab in der Versammlung an die Kommission

MI , «fern . Wir machen nochmals aasmerksam auf den Beschluß der Sffent -

an u! �»sammlung , 10 pCt . deS Arbeitsverdienstes für die streikenden Kollege »
Rommission abzuliefern .

Di » Htreik - KontroUIlommisston der Stuckateure Serlius .

veffentiiivko

Ttchninilung fit Mm ulld Nimm
am Sonntag , den I . Zlovbr . . Uachm . 4 Zlhr ,

« * „ Knebels S a lo n " , Bad - Ttrasfe Nr . 58 .

Taaes - Ordnung :

fux . , ' • Vortrag des Herrn Ar . Sutgenau über die neue Vorlage des Trunk -
' "�«geketzes . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragen .
zz. , . . �ach der Versammlung gesellige » Keisammensein mit Tanz .
Jtzy Der Einberufer .

Freireligiöse Gemeinde.
Cb», �untag , den 1. November , Vormittag ? IVV « Uhr . im „ EiobeUer " ,
M seestraße 68 : Vortrag des Herrn Peus über „ Religion und Wiffen -

' M�und IN der zZosenttzaier , »raste » 8 Hin Dr . Bruno Wille übet

Ü�Glaube " . — Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .
_

24123

| echts-Bureau SIS :
©en . ; « ? D. , Ahe Jakobstrasse 130 .

Siim. ' ftrr Rath , Hilfe in alle »

lim Unbemittelten unentgeld -
- "*■ sonntags bis 4 Uhr . f 13581 -

_ Achtung ! - MD
M Allen Freunden und Bekannten zeige

hierdurch an . daß ich Liegncherstr . B

uort . ein Cigarren - u . Tabak -

Geschäft eröffnet habe .
1482L Rudolf Berne * .

zeM' Km! ell ' «. StttbMe
der Tischler u. s. w.

( E. A. B Namburg ) , Berlin , Filiale L.
Am Sonntag , den 1. November 1891 ,

Vorm . 10>/s Uhr ,

Mitglie der Versammlung
im Lokale v. Milbe , Hochstraße 32 » .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht vom 3. Quartal

1391 . 2. Wahl eines Revisoren . 3. Ver -
schieden « Kassenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch lcgitimirt . Um zahl -
reiches Erscheinen ersucht
24251 ) Di » Verwaltung .

Fachverein der Sattler
und Fachgenossen .

Sonntag , den 1 . November ,
Vormittags lOVallht :

�er ' sanimksüig
im . . yreodener Garten " ,

Dresdener st raße Nr . 45 .

Tagesordnung : I . Die sozialen Ver -

hältnisse bei de » Griechen und Römern .

( SIeierent : Herr Hemüsg . ) 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Hierzu ladet ein
263/3 Der Vorstand .

Bereiil perdl . HilMbeiter
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den t . November ,
Vormittags lOVa Uhr :

Generalversammlung
in llleln ' s Festsälen , Oranienstr . 180 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 8. Halb¬

jähriger Kassen - «. Nechenschaftsbericht .
4. Wahl des gesammte » Vorstandes .
5. Verschiedenes .

Die Pflicht erfordert , daß jedes Mit¬

glied erscheint .
2429b Der Vorstand .

Wohne jetzt Krnnnrustraste 83a -
12381 . Wilhelm fahr .

Ocffentliche Versammlung
der Weißgerber und Berufsge»osstll

am Honnabend , de « 3t . d . M. , Abend » 8 Mtzr ,
in „ K » e b e l ' s S a l o n " , Ba ' o - Ttrafte Nr . 58 .

Tagesordnung :
I . Bericht über den Streik . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Pflicht eines jeden Kollegen ist , zu erscheinen.

5 >er Ewberufer .

�vktungZ Äivktung !

Nzschlili-Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Am Zttontag , de « ' 4. Uoormbec ,
Abends 8V3 Uhr ,

Oeffentl Versammlung
fämmtl . i « der Filzschuhbranche

beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinne «

bei Seefeldt , Grenadierstraße 33 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Herrn Tunkal . 2. Dis -

kusston . 3. Oeffentliche Angelegenheiten .
4. Verschiedenes . — Zur Deckung der
Unkosten findet Tellersammlung statt .
360/20 via Agitattons - llommisaton .

XI ! ! . Stiftungsfest
des Münner - Ges ungvereins

„ Sangeslust "
( Mitglied des Arbeiter » Sängerbundes )

am Sonnabend , 3t . Gbtober ,
im Lokale „ kttnigshof " ,

Bülow - Ttraft� Nr . 37 ,

Btof Anfang 8 Uhr .

Freunde und Gönner ladet hierzu
ergebenst ein
183/6 Va « Komitee .

Agcntr »
werden von einer Feuer - Vcrs . - Gesell -
schaft aeg en hohe Proviston u. event

fesics Gehalt gesucht . Adr . » ad Ii . 240
an die Exped . 2048b

Der Schuhmacher 14331 ,

Hermann Krause
wird hiermit aufgefordert , seine «
Verpstichtunge « « ach , « komme « .

. . . . . .„ WkZmiß . "
I . Ä. : Der Vorstand .

Genossen und Genossinnen empfehle
mein Pesamentier » , Woll - und
SchniftwaarcifGeschäft .
2401b F . Marienberg ,

10 Demminerstraße 10 ,

Achtung !
Um den viel . Anfragen , w. a. mich

gestellt , zu genügen , bin ich schlüssig ge -
worden , f. Genossen u. Genossinnen a .
n. solche , Dv. Talent u. Lust haben , s.
d. Vortr . m. selbftv . ernsten u. heiteren
Satyren n. Kouplcts z. widmen , um
sp. z. Arbeitersesten etwas Tücht . z.
leisten . Ans . Dezember e. Unterrichts -
tursus z. eröffnen . Honorar mäßig .
Anmcld . schon j. Abend ? v. 8 i. m.
Wohng . ,Mariannettstr . 10, Südost , erb .

1478L ] K. Gsang , Volkshumorist .

DÜT Staare . " NÄ
Stieglitze 1,25 M. , Buchfinken , Hänf -
linge 1 Mark , Zeisige , Rothkehlchen
80 Ps . , reelle Männchen . 14591 -

F . Schneite , Skalitzcrflr . 132 .

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle ich mein 14801 .

Louis Sander , It . SchUgcIstr . 28 ,

Gegpündei 1879 .

Lindenbaum,
1401 L

Gross ® Frankfurterstrasse 139
j ptitn t » in MMt ,

empfiehlt s « Herbst - unb Winter S ai svtt :

Winter - Paletots
' ° ° Kammgarn - finauije , " L' . ÄZ' W? " '

M - m L. , - - - >« »- , »st - » Beinkleidern , <>»- - 1»- - jiackets » » » Westen >» i - h- mii - «

und Hebsräsic & asr in jeder Große und Qualität .

Zur Anfertigung nach Waag
m. . „ r - c , . �. baltiges Lager von Stoff . Reuheiten in deutschen , und ausiändlschv . n Fabrikat bestens empfohlen ,

� . . . . . .b ' ) aIte Liante Ausführung und guten Sitz unter Leitung emer stets NN Hause befindlichen eraien Kraft bürgt mein

Schlafrock- 1 schon genügend bekannter Huf .

Sftürif 9 Bitte » gefälligst auf Firma und Hausnummer zu achten !

Gegriindet 1873 .

Frach - V- rleist .
, Institut .

zMF - Vereine « TNE »
PreiSermäßignng .



Anfertigung |
nach Mufz
in eigenen

Werkstätten
sehr billige »�
preisen .

Anfertigung |
nach Maß

Iilnter Leitung !
jerstcr MeisterH

nach der
Inenest . Model

M ■'''c:

Hambupg- fimepikanisefie
�Hahrt-Äetienlesellscbfr .

ISÖiress -
- ona ?o«tü�nixkset,ikkalii ' l ' .

r
Sfsinbyrg - New - YorK

vormUtelHt der sehonfteii und grollten
�S�aSs. deutschen Post - DompfscUIfTo

Oseanfalut 6 tois 7 Tage .
Aouerdem Beförderung mit dlrecten deuUcUen

Po«t - Dampfcchi ffen

von Hambnrfif nach

Baltimore
Brasilien
La Plata

Canada
Ost -

Afrika

■WegHndlen
Mexico
Havana

Nähere Auskunft ertheilt ; Mahlcp & Pietsch , Berlin N. , Invalldenstr . 121
August Langer , Berlin , Platz vor dem Nonen Thor 3 und

L99I . 1 M. Apel , Berlin , Unter den Linden 21 ( nur für Caittt - Paggapen ) .

Schuhe u . Stiefel
mit Kontrollmarken .

Zlnsevr Schuhwaaren von der durch die im Norfahr
Ausgesperrten Schuhmacher Erfurt » gegründeten

i Schuhfabrik sind auf folgenden Stellen zu haben :
�Ohr . Geyer , Oranienstrasie 202 .

C. Nitschke , Kastanien - Allee 86 .
G. Zerbe , Ritterstr . 114 nahe d. Fürstenstraße .
W, Anders , Gcrichtstraße 82 .
M. Buchholz , Köpenick , Grünstr . 82 .

Seeger , Pilttonserslraße 41 .
C. Klein , Buchholzerstrajie 4.
C. Geyer , Göbenstr . 17 , nahe d. PotZdamerstr .
Hermann Bath , Berlin ( Moabit ) , Waldstr . 37 .

veuKsvks Vvkuk - Taks�SK
in Grturt . 1247L

Cravaltennadeln , Manschottenknöpfe , Brochen , Medaillons , anch mit

und Festahzeiohen empfiehlt und versendet die

Crllvlltten-Fatirlk Lar ! V/escb , Creseld .
An Orte » , wo sich keine Verkaufsstellen meiner Waaren

befinden , liefere ich auch an Private . Man verlange Muster -

fendungen von 3, 5 und 10 Mark ; dieselben werden im nicht -
konvemrenden Falle zurückgenommen oder umgetauscht . Versandt
nur gegen Nachnahme und franko .

InB . Ersuche die Besteller , ihre Ndressen genau und deutlich

anzugeben . 14571 -

' ilsiivavag ' esdiigz oiaos ' sntnBtirizos sep jajdmeiiJOA JapnaBea

Achtung Osten !
Kontroll - Marken . Hüte bei Franz Haupt , Hutmacher .

Große Frankfurterstraße 145 . 12751 -

WM » Hüte , Schirme , Mützen , Kravatten , Filzschuhe . US

La�sSi�oSSe ,
reine Kchafwolle , garantirt nicht einlaufend , Schock 25 Pf. , nnd

allein zu haben bei _ _ _ � . . r , ,1i25L
D 119 Mrangrlstraße 110 ,
Beb gegenüber der Markthalle .

Allen Freunden und Genossen empfehle mein
� .

1456L

Galanterie - und Spielwaaren - Geschaft ,
KoMr . 26 , Carl Püster .

( Drostes Lager
in [ 1277L

Schuhwaaren offer Art .

AnftrtigNg nach Mach,
auch für abnorme nnd leidende Füße

Reparaturen schnell « . billig .

Wahrheit .
Ich versende sehr schöne Instrumente

von

an , loklappige mit einer vollständigen
selbst erlernbaren Schule dazu , bis zu
den feinsten Instrumenten , Ichörigen
nnd niit Uebergängen tc. in allen

Stimmlagen und Qualitäten . ( 2 Stück
bis zu 4 Mk . wachen ein S- Kilopacket ) .
Alle anderen Instrumente , z. B. Uio -
linen , Zithern , Vnitarrcn ete .

gebe ich zum allerbilligsten Fabrikpreise
ab . Bestellungen unter Nachnahme

ziehe ich vor , und gestatte auch jeder -
zeit Umtausch . 13831 -

Klingenthal i . /S . Otto Meine ) ,
Mnsikinstrumenten - Fabrikant :

Schuhe und Stiefel .
�Den Genossen von Schöneberg und

Umgegend empfehle ich mein reichhal -
tiges Lager von Schuhen und Stiefeln
mit Kontrollmarke aus der Dentsoheu
Schuhfabrik in Erfurt , sowie sämmt -
liche Holzschnhe , Filzschuhe und Pan -
tinen eigener Fabrik . 12481 -

Göbcnstrasse 17 ,
UCyCl , nahe der Potsdamerstraße .

OMitolirtf A- Goldschmidt ,
«Hül) lllUiU Svandauerdrücke 6,

am hiesigen Playe bekanntlich
Grästtc Auswaljl . Üiarantirt

sicher brennende Eabaste .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämnitliche im Handel
desindl . Nohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandaueror . 6,

am Hacke schen Markt . I74 >H

Blihlnmpcn mit Lyra 7,50 M.
568M Jordau , Slallschreiberslr . 9.

Zitherlager , - Unterr . Dresdenerstr . 98 , 1

Bnlliz dlS „Biwirti " Bnli «« MÄtt
Berlin SW. , Beuthstraße 2 .

Soeben erschien im Verlage von MörUi « & Co . in Nürn¬
berg und ist von uns zu beziehen :

ItllWer ßkitdiiierker-
und

Arbeittt -Notizkalelldtt
für das Schaltjahr 1892 ,

In zwei Ausgaben :
einfach gebunden Sv Pf . , elegant gebunden 75 Jlf .

Der , , Deutsche Handwerker - nnd Arbeiter - Dotiz -
Kalender " hat sich innerhalb der deutschen Arbeiterschaft durch
die Zweckmäßigkeit und Vielseitigkeit seines Inhalts zu einem

unentbehrlichen Hilfsmittel für alle Zwecke des Erwerbslebens

herausgebildet , und so kann auch der vorliegende Jahrgang wiederum
der beifälligsten Aufnahme sicher sein , da er neben einer geschmack-
vollen Ausstattung wiederum inhaltlich eineFülle des Nützlichen und

Nothwendigen bietet , dessen Kenntniß das tägliche Leben erfordert .

Vereiiieil Nil Wiekrverkiiuserll hoher Asbott .

Muhkinstrumente .
Lager in Zithern , Nioline » , Guitarren , H"*'

monikao . Alle Klasinstrnmente . Trommeln . FlöN ».
nnd Klarinetten . Spieldosen , Albums und Kierseid <'

Musikwerke - Verleih , alle mit Marseillaise . Theilzahlg . gestalw
1447L1
mit Musik . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . ..

. . . . . . . .

. . . ..

. . . . .

. . .

Aug . Kessler , 51 Lausitzerstr . 51 , am Platz .

DW " Zur rothen Cravatte . - Wß. .
Invaliden - Straste Ur . 147 , C- cke der Kergsiraste .

Billigste Bezugsquelle für Sonnen » u . Regenschirme , Handschuhri
Cravatten , sämmtliche Herrenwäsche , Hosenträger eto «

Allen Freunden und Bekannten empfehle die Rind - u . Schweineschlächtert '

Markthalle IX. , Stand Nr . 75 .

Das größte Drot !"
Stralsunderflraste 8 und Zionskirchplah 4 .

ca . Wi Pfd . ,
7V2 Pfd . liefert

60 Pf . ca . 4Vä . . ,
die SBrotbda ««1

13961-

IlhrA9inur bester

Qualität
tinrantie bis zn > Jahreu " 1 " "

billiger wie in jedem Laden

Gfold - und Silberwaaren
billiger wie in jedem Laden

in der 1877 begründeten
� VJhren - �nhrlk

| eorg Wagner
Oranien - Str . 63,lTr .

Nahe Moritz -Platz .
p reisgd rnnt au, vielen Ausstellungen .

Nlcket - Cylindor - Remontoir
9 10,75 12 und 15 Mk.

Silberne Cyllnder - Renon -
tolr 17 20 23 und 25 Mk.

S l >erne Anker - Remontolr
25 28 33 und 40 Mk.

loldene Anker - Remontolr
in starken i » karätigen
Gehäusen 45 54 60 72
bis 300 Mk.

doldene Oamen- Remontolr
in starken 14 karätigen
Gehäusen 28 36 42 45
bis 160 Mk.

Silber »» ». ». en - Remontoir 20 21 24 bis 25 Mk.
Regulateure in ollen Ausstattungen 10 bis 70 Mk.
Vorzügllsohe Stanäweoker , Ankergang , 5 bis 6 M.

Massiv goldene Ketten
I4kar5tlg nach Gewicht , , 20 bis 250 Mk.
Massiv silberne Ketten . . . 5 bis 18 Mk
Bold - DoubKS- Ketlon . . . . .6 bis 10 Mk.

Massiv goldene Trauringe■ ' ' Dukaten 11 Mk.
Dukaten 16 Mk.
Dukaten 21 Mk.

in 14 karätlgem Oelde von . » . . 6 Mk. an
in 8 karätlgem Golde von . . . . 4 Mk, an

Sämmtliche Neuheiten
in Juwel en, OoU- . Silber - , Corallen - , Granat -

und Doubiö • Schmucksachen
KS8 billls - or wie in Jetlcni Laden . QQ|

Bedeutende Reparatur - Werkstätte ,
DM. Illustrirte PreisUsten gratis und franco .

■vtLius ») v yuiucn « ; ■ ■
in garantirt reinem f 1 '

= Ooknten - Gold�s < 1% 1
ohne jeglichen Zusatz � 2 1

Kit -Fabrik
A . Lange

Vrnnnenstr . 136 —37 .

Sämmtliche Hälfe
mit Kontrollmarken .

Großes Lager in Damen - u. Herren -
Regenschirmen , Muffen , Saas ,

Pelzkragen , Delgmithen .
055 ? " Billige Preise . " Wlg

Hüte
mit Konteoll - Marke .

Grosses Lager
in Muffen . Krage »

und Boas .

L. Spiegel ,
126I,f Mk ' Rosenthnlerstr . 45 .

_ _ Flancil - " » S

Arbeits - Hemden,
solideste Arbeit , billigste Preise bei

B. Levin , Reinickendorferstr . 18.

_ 4 » de yrrif » ■
_

en �

Reisnerj
Friedrichstraße 344

( schrägüber der Markthalle ) .
Weltbekannt als größtes Magazin P

Herren - und Knaben - Bekleidung .
Der Detailverkauf befindet sich ,

244. k' rjkärjoh8ti ' . Z�'
Ll),ljljllWl !lter -Pal.°. 7-M
18,ljljlje!!gl.Ailjilge' ' 1g-Ä,,
1lj,t !ljljKal!iW/Ze°A-3l)„
8lji1K Sastn

~

• - o. 4- 12„
9000 Wrgn . - Ailp 8- Z4„
( iööö Kiiaben-Anz. u. Palchti
für jedes Alter zu spottbilligenPreist�

otreneil « preUität .

Die Uhren - Fabrik �
G. WewzowNchf . ,

empffehlt f » soliden Dreisens ,
Nickel - Remontoir von lOI " '
Silb . Cyl . ' Remontoir „ 14 >'
Gold . Damen - Uhren , , 20 ' '

Regulateure , , 14 »>
Wecker in verfch . Mustern . , 3 ' !,
Jede Uhr zu reinigen l . äv

�Itti' sHojeil-il.AriZilOibi' il
Pallisadeustr . 7, unweit d. Büsching�'
größtes Lager n. billigste Bezugsqueu
Berlins , arbeitet aus Resten und ve. '

kaust im Einzelnen : Knabenhosen »o

1 M. an , Jacken 1,59 , Herrenhosen P '

Knabcnanzüge 2 M. , Burschenanzu?.
3,50 , Herrenanzüge 12 M. Nach SUP;
ohne Preiserhöhung . Flicken gros' ,

7 Dallisadrnstrastr 7 . l�- .
Empfehle mein 1�

Rödel - , Spiegel - . . . .
u . Polsterwaaren - Gesellen

in guter und reeller Maare .
H. Künstler , Müllcrstr . 168 , Eingoß
Lynarstraße , an der BerbindungsbaP '

Alle Eingaben,�
Klagen . Gesuche . Briefe . Reklamation�?
und Beantwortungen ganz billig , 's- ,
und wirksam Lübbenerstr . 29 , H. r. IPs

. 1 o Polsterwaarenj
eigener Gr . Lager , bill . Preise

Pabrik . Hv/N ,
Brunnenstraße 23 , Hos parterre -

Theilzahlung nach Uebereinkunsl .

Verantwortlicher Redakteur : R . Eronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin LW. , Beuthstraße 2.
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